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Dorwort. 

Dorliegende Unterfuchhung ift ein Seitenftüd meines jüngjt erfchienenen 
Buches über die Gepiden. Sie jebt fich als folche das Ziel, jenen Teil Gefcdichte 
Rumäniens während der Dölferwanderungszeit darzuftellen, der in den 
Rahmen des erwähnten Werfes ohne eine Störung der Einheit nicht gut. 
'hineingepaßt hätte. Methode und leitender Gedanke find deshalb hier wie 
dort diejelben. “ 

Zugiunde liegt der Dortrag, den id am 19. April 1922 auf dem 7. Konz. 
grei für Dorgefcichte in Berlin gehalten habe.. Wenn meine damaligen 
Ausführungen, die als Auffat in der Zeitjchrift Mannus (III. Ergänzungs- 
band 1923) veröffentlicht wurden, jebt in erweiterter Geftalt und dazu nod) 
mit Bilderbeigaben verfehen aud) als befonderer Band der Mannusbibliothet 
'ericheinen, fo ift dies ein Wunfd; des Kevin Koffinna gewefen, dem id) 

meinen innigften Danf fage. Anerkennung jdulde id; aud) dem Herin Der- 
leger, der den Aufwand für den Diud und das ‚Toftipielige Bilberbeiwerf 
nidjt gejcheut hat. 

Zum Schluß komme ich der angenehmen Pflicht nad}, der Derwaltung 
der Staatsbibliothek in Berlin für die mir jahrelang zuteil gewordenen Er- 
leichterungen bei der Benußung ihres Büderiäabes meinen aufrichligen Danf. 
öffentlich auszufpredhen. 

Charlottenburg, im Zumi 1923. @. Diculescu.
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Don Mark Aurel: bis Konftantin.. 

Im Jahre 454 brad) das hunnifche Riefenreid) durch den Angriff einer.” 
Koalition der unterworfenen Dölfer zufammn. Die Gepiden, die den erften 

. Anftoß zur Erhebung gegeben und an dem entjcdjeidenden Sieg den größten 
Anteil gehabt hatten, erlangten nun ihre völlige Unabhängigkeit zurüd und 

“traten in.Dagzien politifdy an den Pla der Hunnen. Es ift dabei vedyt beachtens- 
wert, daf die neue gepidifche Staatsbildung diefelben Grenzen hatte wie die. | 

- xömifche Provinz Dazien im engeren Sinne, .d. i. das: Land zwifchen Teiß, . 

. Donau, Olt und Karpaten?). Die Anwejenheit germanijcher Stämmein Dazien . 
war aber in diefer Zeit feine neue Erjdheinung. Denn’ lange vor dem 249 
erfolgten Einzug der Gepiden waren die nördlichen und noröweitlicyen Teile 
‚des Landes, allerdings außerhalb des’ römifchen Grenzwalls, im Befit gerz 

“ manijder Stämme, 
So wurden in den lebten Jahren der Regierung Max Auxels, etwa 169, 

in Norddazien' die Lafringen angefiedelt. Die -Lakringen waren wohl jene - 
„Germanen“, die im Jahre 167 zufammen mit den Jazygen in Dazien ein- 
gefallen waren. Sie bemädytigten fid) damals der fiebenbürgifchen: Gold 

“bergwerfe und ‚bedrohten Sarmizegetufa. Reiche Bewohner ’der ausgefeßten _ 
Gegenden vergruben angefichts der drohenden Gefahr ihre Schäße und flohen. 
Es gelang jedod) den römifdyen Truppen unter der Führung des friegstüchtigen 
Claudius Stonto die Barbaren in die Stucht zu [chlagen und aus dein Lande 
zu vertreiben. ‚Ehrendenfmäler, die dem dafijchen Statthalter Sronto und dem 
.Kaifer Mark Aurel in ‚Rom und Sarmizegetufa errichtet wurden 2), dann  - 

  

!) Dal. dazu €. Dieulesc, Die Gepiden I, Leipzig 1922, S. 84. . . 
°) CIL. VI, 1577= 31640 = Deffau 1098: .M. Claudio [Ti] £. Q[uir(ino)| Frontoni, 

coS; leg. Aug.'pr. pr. provineiarum Daciafe Porolissesis ot Daeiae Maluesis et] Daciae 
“ Apulesis, simul leg. Augg. pr. pr. provinciae Moesiae super. — quod post aliquot secunda 
‚proelia adversum Germanos ‘et Jazyg’s ad postremum pro r. p. fortiter pugnans . 
ceciderit.; CIL. III. 1457 =Deffau 1097: M. Cl. Ti. filio. Quirin, Frontoni. ‘cos leg. 

„. Aug. pr. pr. trium Dac, et Moesi. sup. — col, Ulp. Traian; Aug..Dac. Sarmiz, patrono :' 
fortissim. duei amplissim. praesidi.; Deffau 371: [imp. Caes,. M. Aur. Antonin Aug. 

.‚pont.] — [co] lonia Ulp. Traian. Aug. Daec, aneipiti porieulo virtutib, restituta. 

" Dieulescen, Die Wandalen und die Goten. = . “ 1
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die in dem Bergwerk von Rosia, montanä (Alburnus major = ung. Deres Ipataf) aufgefundenen Wadstafeln ?) fowie der veiche Münzfund von Ti- budeni 2) find die einzigen direkten Quellen für dieje Dorgänge. Daß die Lakringen hierauf zum Reiche in das Derhältnis von Söderaten eintraten und daß fie fid) im Lande an der oberen Teiß niederliegen, ergibt fid) aus dem erhaltenen Bericht bei Dio Cassius und Petrus Patrieius über die Ereigniffe ‚der nachfolgenden Jahre (vgl. weiter unten). Auf die Lage ihrer neuen Siße in Norddazien werde id) nod) zu [prechen fommen. 
' Nicht Tange darauf, etwa 171 oder 172, erreichten aud) die hasdingifchen Wandalen die dafijche Grenze und begehrten unter Sührung von Raus und Raptus Anfiedelung auf römifchem Boden. Der Statthalter der Provinz Cornelius Clemens, Stontos (F etwa 170) Nachfolger, wies ihre Sorderung zurüd, tiet ihnen aber,: lid} auf die benadybarten Koftobofen zu werfen, einen dafiichyen Stamm, der die römifche Provinz beläftigte und fid) gerade. im Marfomannentrieg furdtbar "gezeigt hatte®). In der Tat fielen die Has= dingen über die Koftobofen her und entriffen ihnen ihr Land auf der Nord: weitfeite-der. Teiß; fie fuhren jedod) audy jebt fort, Dazien zu beuntubigen. „ Die Lafringen, weldye fürdteten, die Römer Könnten die Basdingen, um diefe lid) vom Halfe zu Ihaffen, aud) gegen’ fie fenden, fahen fid) veranlafit, gegen das ftammverwandte Dolf zu Selde zu ziehen. So bradten fie durch einen plößlidien Angriff den Hasdingen eine loldye Niederlage bei, dab diefe fid) gezwungen fahen, Mark Aurel um Hilfe anzuflehen, von dem fie (175) gegen das Derfpredyen, Heeresfolge zu leilten, Site in Dazien und Jahrgelder erhielten %). Daher finden wir fie aud) neben den Lafringen im Marfo- mannenftiege auf feiten der Römer 5), u 

- Da die Wandalen Ihon das alte Land der Koftobofen noröwejtlic) der Teiß in ihrem Befib hatten, jo muß ihr neuer Gebietszuwadhs den an= grenzenden Teil der Ebene zwifcyen Teiß und dem liebenbürgifchen Erz- gebirge umfaßt haben. Die nördliche Grenze ihrer Site bildeten aljo die Karpaten, die füölidje der Mures (Maros) und fpäter nad) der Aufgabe 
. N) 25 römijche Originaldofumente abgedrudt in CIL, IIL S, Y21f. Die lehte ent- hält einen Gejellfhaftsvertrag und trägt das Datum von 28. März 167 nad} Chr. - 2) Don den 826 Stüd römifcher Silbermünzen, die diefer Sund enthält, fammt die legte vom Jahre 167 nad} Chr.; Näheres über ihn bei &.Gooß, Chronik der arhhäologifchen Sunde Siebenbürgens, hermannffadt 1874, S. 101. . ®) Capitolinus, v. M. Antonin. 22; Paufanias 9, 34, *) Dio Cassius LXXI, 12: Aorıyyoı 68, &v ‘Pads te zul ‘Pänrog Nyoövıo, NAdov iv 85 tiv Aaxlav olrnoaı, EAnidı od zul zeruera zal yapav Erl Gvanayia Ajypsodar ul Togdvres ÖL adıiw, ragexaredevro züg-yuvainag al Tods nalödz co Kinueru, ®5 xal Tv züv Koorvpßarwv z0gav rois Önkoıg rnodevoi vırjoavres dE Exelvov xal tiv Aanlav oöddv Arıov, EAnov» deloavrag 68 ol Adzgiyyor, gi) zul 6 Kinun goßndeis arı. - - 

*) Petrus Patrieius fragm. 7: Sr. NAdov al “Acrıyyor zul Aaxgıyyol eg Bondeıav tod Mdgzov, .
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des Banats durch; die Römer im Jahre 274, die Donau.‘ Daf der Mures, 
der Weiße, der Schwarze und der Schnelle Kris (Körös: Crisius) das damalige 
wandalifhe Land durdftrönten, erfahren wir aus Jordanes-Caffiodor, 
bei dem aud) die Donau als Südgrenze und die Goten als öftlidhe Nadybarn 
angegeben werden‘). Die geographifhe Beftinnmung der Wandalenfiße 
in dem angegebenen Sinne dokumentiert fid) archäologifc dadurd), daß fowohl 
im Norden als aud) im Süden des genann= 
ten Gebietes Spuren wandalifcher Siedee j5 

  
Abb. 1 und 2.. Bronzeeimer und Silberbled) von Osztropatafa (Oftjlowalei). 

lungen entdedt wurden. Sür den Norden betrachte ich als foldye die beiden 
berühmten Grabfunde von Osztropatafa (Oftrovian) nördlid; des Teikfnies, 
von denen der erfte eine veizvolle Silberjchale mit filberner Untertaffe, 

!) Jordanes, Get. XXII, 113—114: — quo tempore < Vandali> erant 
in eo loco manentes, ubi nunc Gepidas sedent, juxta flumina Marisia, 
Miliaque et Gilpil. et Grisia <et Tisianus>, qui omnes supradictos 
excedet. Erat namque illis tunc ab oriente Gothus, ab oceidente Marco- 
mannus, a 'septentrione Hermundolus, a meridie Histrum, qui et Danu.- 
bius dieitur, Über den erften Saß diefer Stelle vgl. €. Diculescu, Die Gepiden, S. 75f. 
und 88. Die Angabe des Jordanes, die Marloniannen und Kermunduren feien Nadıbarn 
der Wandalen gewefen, beruht auf einem Anadyronismus und geht auf eine Quelle aus 
dem 2. Jahrhundert zurüd, als die hasdingifhen Wandalen nod) in Schlefien wohnten, 

1r
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einen goldenen Becher und einen Silberlöffel, danrı mehrere Schmudgegenftände .-- ‚ . und namentlich zwei ‘goldene und drei filberne Sibeln, einen Arme und.einen halstingaus Gold, einen dreifchichtigen Onyrin Öurchbrodjener Goldeinrahmung- und vericjiedenes andere umfaßt. Er fam. 1790 zum Dorfcein und wird heute . . Im Kunfthiftorifchen Mufeum zu Wien aufbewahrt. Der zweite 1865 in der Nähe des eriten gemadjte Sund — heute im Budapefter Rationalmufeum — enthält zwei 6lasfchalen mit eingefchliffenen Ornamenten, einen Bronze= 

Relieffiguren bärtiger Sphinze, weiblicher Bruftbilder und eines Grillus (Menfdyentopf auf zwei Dogelfüßen), dann vier ‚goldene Ringe, zwei jilberne Sibeln und eine goldene, eine Golöperle, eine tömifche Goldmünze der Kaiferin 

® 

Etruscilla, der Gemahlin des Decius (249—251), einen Beinfamm, Brudhteile . j eines Mefjers und einer Schere ufw. Wie Ihon die beigelegte Goldmünze ‚zeigt, ftammen die beiden Gräber aus den fünfziger oder fechziger Jahren. des 3. Jahrhunderts, Abgefehen von: einigen Stüden, die fid) leicht als Er- Bu zeugniffe der vömijchegriechifchen Kunjt erweifen, hängen die. beiden Sunde, °. | wie J. Hampel?) mit Nadhdrud hervorgehoben hat, mit den entiprechenden in: Dänemarf und Norödeutichland aufs engjte zufammen. Hampel ‚dert aber, wenn er'diefe Sunde den Goten zufchreibt. Hier fommen nur die Wanz . dalen in Stage; von den. Goten, fowie von den Gepiden in diefer Gegend fantı feine Rede fein. Dafür, daf; die beiden 'Sunde wirklid) wandalijc, find, Ipredyen  indefjen zwei untrügliche Merkmale, und zwar die Grabanlage: -  Selöfteinfeßung von der Größe eines Bettes, wie wir fie in Oftgermanien nur „bei. den "Wandalen in Schlefien antreffer und dann ‚die Anwejenheit des . Meffers und der Schere unter den Beigaben ?). Soldye Beigaben fehlen ‚in den gepidifchen Gräbern in Weitpreußen und in Dazien gänzlid), teilweife . . aud) in den gotifchen, fommen aber auf dem wandalifchen Gebiet in Schlefien faft in jedem Männer- und Stauengrabe vor. Hervorzuheben ift ferner der nahe Zufammenhang der Gräber von Osztropatafa mit denen von Sadrau . bei Breslau, die auf diefelbe Zeit datiert find —, hier durd) eine Goldimünze des. .  Kaifers Claudius I Goticus (268—270). : Abgejehen von der gleichartigen 
Sunde nod) andere gemeinjame Züge auf. So ijt 

u Grabanlage weilen diefe 
der Eimer im Grabe von Osztropatafa ganz ähnlid) demjenigen im zweiten - Hund von Sadrau, Die Golöfibel von Osztropatafa ijt eine Dreirollenfibel, ‚ wie es aud) die Sibeln aus allen drei Grabfunden von Sadrau find. Einen ‚filbernen Löffel enthält der Sund dort-wie hier, desgleichen je eine römifche Goldmünze. Löffel und Goldmünzen als Beigaben fanden fid) in den gepis 

  

; difchen Gräbern’ nicht. Serner zeichnen fid) die Sadrauer und Osztvopatafaer. 
!) Der Goldfund von Hagy-Szent-Mitlos (Budapelt 1885), S. 152 f, wu ?) Eine ausführliche Sundgefchichte und Beichreibung der Gräber von Osztropatata gibt €, KHenkelmann in Mitteil. d.K. K. Eentral-Commilfion, XI. Jahrg., Wien 1866, . S.39 5°
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- - Sunde. dur). das Dorhandenfein von Schere und meffer als Grabbeigaben 
. aus, aud enthalfen ‚fie gleidjermaßen feine Waffen. Der’alten Sitte, dem 

Deritorbenen Waffen ins Grab mitzugeben, fcyeint bei den Wandalen,' wie 

       
und Etruscillas Goldmünze von Oszfropatata 
(Ojtflowalei). 

'- Abb. 3, 4,5 und 6. Goldringe 

‚mir Koffinna gefpräcjsweife mitteilt, nur nod) das niedere Dolf gehuldigt- 
zu haben. Die Gräber von Osztropatafa fowie diejenigen von Sadrau find 

nämlid, nad) ihrem Reidytum zu urteilen, als Sürftengräber anzufpreden. 
 Nadı alledem jtammen die Sunde von Osztropatafa fowie diejenigen ‚von.
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Sadrau von ein und demjelben Dolfe, weldyes im 3, Jahrhundert feine Site 
lowohl an der Teiß als aud) in Schlefien hatte, Es find dies die Wandalen. 
An der Teiß wohnten damals die hasdingifchen, in Schlefien die filingifchen 
Wandalen.- Ein anderer und aus der Gegend nordöftlid) der Teih, und zwar 
derjenige von Gibart (Komitat Abauj), deffen Inhalt großenteils aus Waffen 
beiteht und im Mufeum zu Kafdjau aufbewahrt wird, ift Ihon im Jahre 1905 
von Koffinna auf Grund der verzierten Lanzenfpibe als ojtgermanifc 
und fpeziell wandalifd, exfannt worden 2, 

Wir verlaffen jet den Norden und wenden uns der Ebene öftlid) der 
Teiß zu. Durd) den germanijchen Charakter der einzelnen Sundjtüde einer- 
feits und die Art der Beigaben (Waffen, Schere, Mefjer) andererfeits ex- 

  

      ‚8 RS 

Abb. 7, 8 und 9. Bronzefchnalle, Bronzeplättchen und Schildbudel von Szentes. 

weifen fidy hier als wandalijd, die Grabfunde von Apa?) und Bela 3) im 
Komitat Szatnar, dann diejenigen von Kefcfe 2) und Kanyar im Komitate 
Szaboles 5). Als Spuren wandalifcher Siedelungen aud) füdlic; der Krisflüffe | 
betrachte id) die Sunde auf dem Gräberfelde von Szentes an der mittleren 

Teig. Hier wurden im Jahre 1902 nahezu 100 Gräber mit altgermanifd)en 
Kulturreften geöffnet. Es famen daraus als Beigaben zutage allerlei Shmud 

!) In Zeitichr. f. Eihnof, 37, S. 383f. (1905). Dol. dazu 6. Koffinna, Die deutiche 
Oftmark. Kattowik 1919, S. 19 (aus der Zeiticrift: „Oberjchlefien“). 

?) Lanzenfpite, breites, 3weilhneidiges Schwert, eiferner gedrungener Knopffporn, 
eiferne Schere, flacher Bronzefhildbudel und Scildfefjel: Mufeum Budapeft. . 

3) Eine Sibel mit umgefclagenem Suß, ein Knopffporn, ein Stangenfhilöbudel, 
zwei Lanzenjpiken. " 

4) Ein Stangenihilöbudel, eine Turze Lanzenfpiße, ein Ortband einer Doldyiceide,. . 
zwei Eijenfporen mit eingezogenem, gedrungenem Stachel und Hart edig verbreiteter 
Bügelmitte: Mufeum zu Nyitegyhaza. _ : 

5) Eifenfporn, Bruchteil eines Eifenfporen, eine verzierte Lanzenfpibe. — Alfe 
diefe vier Sunde find von Koffinna bei Martin Jahn, Der Reiterfporn, Leipzig 1921 
(= Mannus-Bibliothet Ur. 21), S. 122, erwähnt.
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wie Bronzefibeln mit vhombifchenm Suß, Beinftein- und Glasperlen, Alnan= 
dine, Kämmte, Schnallen, dann verfciedene Geräte, wie Tonwirtel, Meffer, 
Scheren, Seuerjteinftüde, Tongefäße und Waffen. Hadı den Sundberichten !) 
lagen die Gefäße in dev Nähe des Schädels, Pfeilfpigen. in der Nähe. der 
Sculter' oder bei den Süßen, der Schilöbudel im der - Bruftgegend, das 
Schwert daneben. Die ganze Reihe ovaler Bronzes, Weikimetalls oder Eifen= 

- fchnallen ohne Bejcjlagplatte fallen, wie €. Brenner?) bemerft, ganz und 
gar mit den gewöhnlicyen Schnalltypen fränkifcher Gräberfelder zufammen. . 
Die Gefäße find kräftig profiliert zum großen Teil mit eingeglätteten Derz 
zierungen, an die Keramif-von Sintanasdesfiures (fiche weiter unten S. 16) 
einerjeits, an die thüringifche andererfeits erinnernd. Was die Beitat- 

tungsart betrifft, jo unterlag fie feinem einheitlichen Brauche, denn 
neben -Brandgräbern treten Sfelettgräber auf. Ähnliches ift audy bei den 
Wandalen in Schlefien beobachtet worden?). Hampel?) fchreibt das Gräber: 
feld von Szentes der Gepiden zu. Das kann aber nicht ftimmen. Die Waffen- 
beigaben, fowie das Dorhandenfein des Meffers in Märmer: und Srauen= 

 gräbern fchließen diefe Annahme völlig. aus. Diefer Grabritus war dagegen 
den Wandalen eigen. 

Die Angaben der Überlieferung, bie. man in Zweifel ziehen fönnte, 
über die Lage der hasdingifh-wandalifcen Site an der Teiß werden mithin: 
durd) die ardjäologiichen Kunde reftlos bejtätigt. . 

Laffen fich die Site der Hasdingen in dem angegebenen Sinne genau 
beftimmen, fo bleibt für diejenigen der Lafringen nur das öftfid} davon ge= 
Tegene Gebiet. auf dem Hordrande Siebenbürgens übrig. Das Lafringenland 

unfaßte alfo ungefähr das Gebiet der heutigen Komitate Bexeg, Ugocja 
und Maramures. . .. 

Im Jahre, 180 mußten die Hasdingen fidh den Römern‘ gegenüber 
verpflichten, mit ihren Wohn und Weidepläßen 40 Stadien, d. i. etwa 71, Kilo= 

. meter, von der Grenze Daziens fern zu bleiben °). Das läßt darauf fchließen, 
daf fie in den leften Jahren des Marfomannenfrieges wiederum auf feiten 
der Reichsfeinde gejtanden haben. In den nädjiten Jahrzehnten hielten jid) 

fowohl die Hasdingen= Wandalen als aud) die Lakringen ruhig in ihren Siten 
auf dem Nord- und Wejtrande Daziens. Wenigjtens hören wir von ihnen 
während diefer Zeit nidıts. 

7 Hampel, Altertümer des frühen wittelafters. (Braunfchweig 1905) II, 771 
bis 785. 

. 2) Dgl. den VII, Bericht der römifd)- germanifchen Kommiffion. Jahrg. 1912, 5. 278. 
. 9 Dgl. ©. Mertins, Wegweifer durd) die Lirgefdh. Schlefiens, S. 105. Breslau 1906. 
aa. ©. I, 776. 
5) Dio Cafjius 72, 3. Hier wird über den Abichlug des gtiedens vom Jahre 180 

durd; Kommodus beridjtet. Die Wandalen werden dabei nidyt bei Namen genannt. Er: 

wähnt find die Buren und die „anderen“ Dölfer. ‘Daß aber unter den Ießteren aud) die 
Wandalen mit zu. verjtehen find, ergibt fi} deutlich aus der Klaufel betreffs Daziens.



_ 8 — 

Exit 248 beteiligte jidy ein. wandalifcher Dolfsteil an dem Zuge des - gotifchen. Königs Oftvogota nad} Möfien!). Unter der Sührung zweier Könige.. | * fielen dann die Wandalen im J. 270 in Dannonien ein. Kaifer Aurelian Ihlog., 
mit ihnen nad) einigen unentjdiedenen Kämpfen einen Dertrag, worud  . -  ihmen. freier Abzug bis zu ihren Siten ‚in Wejtdazien und Lebensünterhalt bis zur Donau gewährt wurde, wogegen fie 2000 Mann Reiterei als Hilfs= _  ‚huppen und Geifeln zu itellen ‚hatten 2). BEE on . Inzwifchen- eritand der Provinz eine weit größere Gefahr in den mäch- ‚tigen Goten. ‘Diefe hatten fchon einige Jahre vor dem wandalifchen Abzug aus Scylefien ihre Sie an der Ojtfee zu verändern begonnen. Zu Anfang . des 3, Jahrhunderts taudyen fie an der Noröfüfte des Schwarzen Meeres auf, wo jienad; mehrjährigen Kämpfen das Land zwilchen Don und Karpaten. in Befit nahmen. Wahrjdyeinlid) feit Caracalla ®) wurde den Goten Jahrgelder ° 

     
m (a 

     

    

      
Abb. 10,11 und 12. Keramik von Szentes (an der mittleren Teiß). 

‚gezahlt,. wie, Jordanes und ein interejfantes Sragment des Petrus Patricius . ° - verjichern t), weld) Iehteres berichtet, die Karpen hätten 238 von den Römern ebenfalls -Jahrgelder ‚beanfprudjt, "da fie „tapferer feien als’ die Goten“, Das exjte. Jahrhundert der gotiihen Gefcichte am Schwarzen Meere bejteht ‚für die griedhifcherömifchen Berichte in der Aufzählung und Schilderung der verheerenden Beutezüge diefes Dolfes, womit wir. uns hier nicht näher “zu befchäftigen haben. Man fennt bis auf Konftantin an 22 gotijche Einfälle “ins Römifche Reid) (in den Jahren 214, 238, 242, 248—251, 253, 254, 256, . 257, 258, 261, 263, 264,266, 267, 269—270, 271, 275—276, 278, 297 und 302),. die jämtliche. Länder der Baltanhalbinfel. und -Kleinafiens_umfaffen. 0%) Jordanes, Get, XVI, 91;.Dgl. weiter unten .S. 14, Anm. 1. 2 Derippüus, Sragm. 22; Petrus Patticius, Sragm. 12. : 3) Dal! Dio Eafjius 71, 17. 
. 9% Jordanes, Get. XVI, 89: nam quamvis (Geti) remoti sub regibus viverent - suis, reipublicae tamen Romanac foederati erant ct annua munera pereipiebant. Petrus Patticius, Stagm. 8.. . . 2 . ‚ 

-
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Eine Behandlung biefer Einfälle würde nid) zu weit über den Rahnien der 
vorliegenden Darftellung führen. Einiges davon fan hier jedod) nicht unz ' 
erwähnt gelaffen werden. Wir hören dabei beifpielsweife wiederholt von 

- Einftellungen oder Wiederbewilligungen der Jahrgelder feitens dev Römer. an _ \ 
‚die Goten. Auffällig ift ferner befonders die Tatjache, da einigemal parallel 

„mit den gotifchen Einfällen Seldzüge -der Perfer gegen das römijcdhe Reid) 
erfolgen. Dies läßt auf vorherige Derjtändigungen der Perfer mit den Goten 

Ihließen; beide Dölfer müffen damals, wie fpäter im 6. Jahrhundert, mitein= 
ander in diplomatifchen: Beziehungen gejtanden haben. Eine fdöne Beitäti= 
gung erfährt diefe Auffafjung von. feiten der Archäologie. ur fo Fanıı id) mir 
nämlid} erfläven, da der befarinte Gotenjchab von Pietroafa unter anderen 
aud) Stüde — die zwei Körbe mit Rofettenmufter, vgl. weiter unten Abb. 29 — 
enthält, die vom ftiliftifchen Standpuntt aus ausgefprochen faffanidife) iind; 
diefe müffen, wie mix . Göße gefprächsweile verfichert, aus einer perjifchen 

. Werfitatt jtammen. Schwerlid) hätten fie übrigens zu den Goten als Wander- 
ware gelangen -fönnen; fie find vielmehr als perfifche Königsgejchenfe ar 
gotifche Sürften aufzufaffen. Außer dem- Einfall vom Jahre 238, wobei die . 
Stadt Iitos am Schwarzen Meere nördlicd; von Konftanza teilweife zerftört 
“wurde 1), fommt für. uns bejonders derjenige von 249-251 in Betradıt. 
Durd feine lange Dauer und zumal durd}.den für die Römer fchlechten Aus» - = 
gang..war diejer einer der furchtbarften von allen. Die Entjcheidungsfchladht | 
wurde im Auguft 251 in der Süddobrudfcha gefclagen, wobei Kaifer Decius 

"durd) den Derrat eines feiner Selödherren — Trebonianus Gallus — Sieg und - 
Leben verlor. Gallus, der von den Soldaten gleich zum Kaifer ausgerufen 
wurde, [chloß mit den Goten Srieden unter [himpflidien Bedingungen. Er 
‚geftattete ihnen, die gefamte Beute mit fid)zu nehmen fowie aud) die‘ zahl- 
‚reichen Gefangenen, die fie gemacht hatten; au) verpflichtete er na von neuem . 
zur Zahlung von Jahrgeldern 2). \ 

Don den. drei Teilen Daziens fiel zuerft Siebenbürgen. in die Hände 
.der Germanen. Der Derluft diefes Landes an die: Goten ift nidyt genau. 
datiert. Sämtlide moderne Darfteller nehmen als Datum des wichtigen 
Ereignifles das Jahr 256 an. Triftige Gründe fprechen aber für das Jahr 260. 
‚Das-Aufhören der datijhen Münzprägung im Jahre 256/57, worauf jid) jene 
Datierung hauptjädjlid) ftüßt, bedeutet unter Umftänden nur den Beginn 
Ichlecdhter Tage für die Provinz; ein Beweis dafür, daf fomit aud) die römifche 

: herrfcaft aufgehört habe, ift es nody nit. In Obermöfien (Viminacium) 
beifpielsweife hört die Münzprägung jchon 254/55 auf, ohne daß man beredj= 
tigt wäre, daraus auf die Eroberung durd) die Barbaren zu Ihließen. Serner 
weilt der Titel Dacicus Maximus, den Gallienus fie) etwa 257 beilegte, J 

4) Historia Aug. Maximus et Balbinus’ 16. 
. 2) Über den Srieden vgl. Zofimus I, 24; si Jorbanes, Get, XIX, 106; Jonaras XL, 
21; Syntellos 5. 705.
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auf die erfolgreiche Behauptung der Provinz gegen die Gepiden, die darin 
eingedrungen waren }). Ungefähr aus demfelben Jahre — dies it aller- 
dings nur der terminus. post quem — ftanmt aud) eine Infdnift aus . 

. Sarmizegetufa, die - dem Cäfar. P. Cornelius Dalerianus, dem Sohne des 
Öallienus, gefegt ift 2). Endererfeits waren die Blide der Goten in jener 
Zeit nicht auf Dazien, fondern auf die füdöftlichen Reidysprovinzen gerichtet, 

. wö fie Sommer 257 gemeinfan mit den Boranen den Seezug gegen Phafis 
unternahmen und Pityus und Trapezunt eroberten. Im Winter und Srüh: 
jahr 258 fällt der Zug der Goten durd; Möfien nad) Bythinien®). Bei der 
Größe diefer Unternehmungen während diefer zwei Jahre ift die Möglichkeit 

eines gleichzeitigen gotifchen Unternehmens aud) gegen Siebenbürgen, d. h. 
‚in entgegengefeßter Richtung, ganz ausgefdloffen. 259 und 260 höven wir 
ferner nidyts von gotifchen Unternehmungen gegen das römifcye Reid). Die 
Goten mögen wenigitens das exjte Jahr zuy Erholung und Dorbereitung 
für neue Streifzüge benutt haben. Nad) alledem fönnen weder das Jahr - 
257 nody die folgenden zwei als Datum der Einnahme Siebenbürgens durch 
die Boten angefehen werden, Der Dorgang Tann aber aud) nicht viel fpäter 
ltattgefunden ‚haben. Die Schriftquellen berichten nämlid, übereinftimmend, . 
daß Dazien — hier ift damit bloß das Kerngebiet desfelben, Siebenbürgen, 
gemeint — während der Regierung des Gallienus an die Barbaren verloren 
gegangen ijt ®). Da der-Name- Dalerians dabei nidjt erwähnt wird, fo Tann 
damit nur die Alleinherrichaft des Gallienus (260—268) gemeint fein. Don 

 diefer Täßt fid) andererfeits als Datum des Derluftes Siebenbürgens nur das 
Jahr 260 annehmen, da es dem Zeitpunft, wo die dafifchhe Münzprägung 
aufhört (256/57) am nädhiten fteht. Diefes Jahr war für die Goten Zur 
Eroberung Siebenbürgens infofern gut gewählt, als es ein Unglüdsjahr für 
die Römer war. Damals war der alte Kaifer Dalerian in perfifche Ge= 
fangenjchaft geraten, während fein Sohn und Mitregent Gallienus jich 
gegen revolutionäre Seldherren rüften mußte, die in verfcdjiedenen Reidjs= 
provinzen zu Kaifern ausgerufen worden waren. Aud) der Einfall der Goten 

- An Illyeitum im Jahre 261 weilt darauf hin, daß damals ein Teil Daziens 
fi) fhon in ihren Händen befand. 

Do L.Schmidt, Geid,. d. deutichen Stämme I, 15. 65, Anın. 5; meine erwähnte. Schrift über die Gepiden I, 5. 33, 
®) Corp, Inser, Lat. III, 7971 = BD. Deffau, Inser, Lat. sclectae 554 (vol. 1. 150). Die erften alerandrinifchen Münzen diefes Cäfars Iaffen fid) für das Jahr 256/57 nacweifen; vgl. Alfred v. Sallet, Die Daten d. alerandr. Münzen, Berlin 1870, S. 76. : \ ®) Dgl. B. Rappaport, Die Einfälle der Goten ins tömifche Reid bis auf Conftantin, : Leipzig 1898. 5.55 f. . = 

«.%) Eutropius, Gallienus IX, 8: Dacia, quac a Trajano ultra Danuvium fuerät adjecta, tum amissa est; Aurelius Vietor, Caes, Gallienus 35, 5: Amissa trans Istrum, quae Trajanus quaesiverat; Sextus Rufus, Gallienus: Gallieno imperatore Dacia amissa ‘ost; Orosius, Gallienus IV, 21: Dacia trans Danubium in perpetuum auffertur,
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Einzelheiten über die Einnahme Siebenbürgens durd) die Goten werden 
von feiner Quelle berichtet. An verfciedenen Orten diefer Provinz find 
indefjen zahlreiche Münzfunde gemadjt worden, bei denen die Nlünzen nur 
bis auf Dalerian und Gallienus hinabreicyen. Dies weilt wohl darauf hin, 
dab viele Bewohner damals ihre Schäße vergruben und vor den Barbaren 
aus dem Lande flüchteten‘). Die römifchen Truppen behielten int wefentlicdyen 
nur nody das Banat und Oltenien, wo fid) feitden allein noch Snjcriften 
fowie Legionsziegel finden 2). \ 

An eine Wiedereroberung Siebenbürgens haben die Römer, “wie es 
Ideint, nicyt mehr gedadjt. Ein gepidifher Derfuc, das jhöne Land den 
Goten zu entreißen, [cheiterte. Der dafür geführte Krieg endete nämlid) mit 
einem Sieg der Goten über die Gepiden bei Galt (Umgra) am Oft im 
Jahre 262°), 

Zwölf Jahre jpäter, gegen Ende der Regierung Aurelians, 274 oder 
275, hörte die vömijche Herifhaft aud) im Banat und in Oltenien auf ®). 
Die ganze Provinz befindet fid) von nun an in der Herrfchaft dreier germanifcher _ 
Stämme, der Terwingen (= Wifigoten), Taifalen und Wiktowalen ®). Die 
Gepiden werden dabei nicht erwähnt, weil die von ihnen bewohnten Gebiete 
in Norddazien außerhalb des römifchen Grenzwalls lagen. Recht auffallend 
ift aber dabei nur die Tatfadye, daf die mädjtigen Stämme der Hasdingen 
und Lafringen nidyt mehr genannt werden und daß an ihrer Stelle mit einem 
Male die Taifaleri und Wiltowalen auftauchen. 

Wie ijt das zu erklären? 

Beim erjten Blid würde man den Eindrud gewinnen, und das ilt 
aud) die übliche Annahme, daß in Dazien in der Zeit vor und nad} 274 fechs 
germanifhe Stämme, und zwar die Wifigoten, Gepiden, Taifalen, Witto- 
walen, Lafringen und die Hasdingen nebeneinander hauften. Offenbar 
eine zu große Dölfermenge, für das Land .zwijcyen Ceih, Donau, ©lt und 
Karpaten! Dies ijt aber. nicht der Sall. . 

!) Dol. €. Goo0B, Progr. Schäßburg. 1874, S. 72; Mommfen, CIL’IU, S. 161; 
Julius Jung, Die Anfänge der. Rumänen. Wien-1876, S. 26; Derjelbe, Die tom. 
Sandihaften S. 402. 

?2) CIL. II, 1560; 1577=8100; 1629; 1630. 
®) Jordanes, Get. XVII, 98. Dgl. dazu meine erwähnte Schrift über die Gepiden I, 

"5.33 f. 

% Vopiscus, Aurelian. 39 (Script. hist, Aug. ed. Peter, Vol. II, S. 177): Cum . 
vastatum Illyricum ac Mocsiam deperditam. videret, provinciam Trans- 

danuvinam Daciam a Trajano constitutam sublato excereitus et pro- 
vincialibus, reliquit..; danad; Eutropius IX, 15; Sextus Rufus VIII etc, Über 
das Datum vgl. Wietersheim- Dahn, Gef. d. Dölferw., I. Bd. S. 240 und 561, fowie 
die Auseinanderfegungen bei B. Rappaport a.a. ©. 5. 99. \ 

s) Eutropius VIII, 2 (MG. Auct. ant. S. 156): provincia trans Danubium 
(a Trajano) facta in his agris, quos nunc Taifali, Vietuali et Tervingi 
habent,
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Der Unftand, dab die Wiligoten in Dazien audy Terwingen hießen, _ 
führt zur Dermmutung, daß aud). andere germanifcdye Stänme in jener Gegend . - je.unter zwei Namen übexliefert worden find. Daß dem fo fein muß, ergibt 
lid) aus der Tatfadhe, dab ebenjo wie .die Dolfsnanıen Terwingen (= Difie ‚  goten) und Greutungen (= Oftrogoten) audy die’ der Lafringen. und Wiftos 

‚ walen nad) Zurzer Zeit verihwanden oder außer Gebraud; Tamen. Im‘ folgenden aber wird .fidy zeigen, daß die letten "beiden nur andere Namen 
. für die Stämme der Taifalen und Hasdingen. waren. oo Die Identität der Wiktowalen und hasdingen hat man feit langem 

erfannt. °K. Müllenhoff (Da. 11, 82 ‘und. 324) befürwortet. fie und 
. RR. Mud; (in: Hoops, Lerifon d, gern. Altertumsfunde ILL, 5. 417) pflichtet 

ihr mit Recht bei, um fie aber (in:. Deutfce Stammesfunde 3, Berlin und‘- 
Leipzig 1920, S. 124) wieder in Zweifel zu ziehen. Sür 3wei verjcdjiedene 
Dolfsitämme werden die Hasdingen und die Wiktowalen ausdrüdlid) von £. Schmidt.(Gefd). d. Wandalen, Leipzig 1901, S. 8, Ann. 5 ufw.) gehalten. 

& beruft fi) dafür auf die Chronologie und bemerkt, dak die-Stelle bei. 
Kapitolin ?) fid) auf die Zeit vor 169 bezieht, während: der von.Dio Cafjius 
berichtete „Einbruch“ der Basdingen eıft nad} 170 erfolgte. Gewiß, aber 
die Ankunft der Hasdingen an den Grenzen Daziens (nidyt ihr. „Einbrudy” - 

\ ‚in Dazien!), fowie ihre. Anfiedelung hier hat mit dem unmittelbar früher . 
erfolgten Kämpfen des Marfomannenkrieges nichts zu tun. Kapitolinus 
nennt die ‚hasdingen als Teilnehmer an jenen Kämpfen deshalb nicht, weil‘ 

er jie Wiftowalen nennt, und ebenjo berichtet Dio Caflius von der Antunft der Wiftowalen an die Grenzen .Daziens und von ihrer Niederlaffung hier 
nicht, weil’er fie umgefehrt Hasdingen nennt. - Daß die. beiden Stänme 
wirflid) identifd) waren, geht deutlich zunädjft aus der Tatfache hervor, daß 

die Wohnfibe des einen ivie des anderen in Dasien innerhalb desfelben 
= Zeitalters. völlig zufammenfielen. Denn, wenn die. Taifalen, wie wir fogleid) 

jehen werden, Oltenien: und die Wifigoten Siebenbürgen nebjt der ganzen. ' Moldau mit Befjarabien innehatten, fo bleibt für die. Wiktowalen in Dazien 

die -Wohnfite der Diktowalen zu denfen, was nod). aus -der jdriftlichen 
Überlieferung . hervorgeht. ‚Ammianus XVII, 12, 193 . berichtet nämlich, 

nur die‘ Weitfeite.Siebenbürgens bis an die Teiß; übrig. Hier haben wir uns 

A) Vita Marei 22, 1: Gentes omnes ab Illyriei limite üsque in Galliam. eonspiraverant, ut Marcomanni, Varistae, Hermunduri-et Quadi, Suevi, Sarmatae, Lacringes et Burei f-hi aliique cum Vietualis, Sosibes, Sieo- botes, Roxolani, Basternae, Halani, Peueini, Costoboci, Der Wandalen . als Teilnehmer an dem Marfomannen-Krieg gedentt Kapitolinus an anderer Stelle der Vita Marei- (173). In diefem .Dölferverzeichnis fteht dafür der betreffende wandalifche Stamm unter feinem befonderen Namen: Wiltowalen. Aus diefern Grunde Tann Domas I3ewsfis (Serta Harteliana$,'g f.) Wiederherftellung des lüdenhaften Textes’ als: ro. (Vandali, Langobar) di Obiique cum Vietualis....., was die Wandalen betrifft, nicht richtig fein. © 2 o.0. ° i = 
.
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dab im Jahre 334 die vertriebene herrihende Klaffe der Sarmaten, die jog.: 
Sarmatae Limigantes, ‘Zufludjt in Dazien bei ‚den Wiltowalen fuchte und 
fand 1). Dies weit entfcieden darauf hin, daß die Site derfelben unmittelbar 
weitlid; der Teiß lagen. In derfelben Gegend wohnten aber, wie vorhin 
dargetari wurde, die Hasdingen. Berüdjidytigen wir dazu nod; die Tatfache,. - 
dab fein Gefdichtsichreiber die Hasdingen und Wiktowalen als zwei vere 
Ihiedene Stämme hinftellt, fondern der exfte Dolfsname nur von den einen . 
und der zweite nur von den anderen im Dexlaufe desjelben Zeitalters gebraudt 
wird, jo gelangen wir zur feiten Überzeugung, dab es mit- den Basdingen 

. und Wittowalen diejelbe Bewandtnis hat wie mit den Terwingen und Wifi- - 
 goten: Es handelt fid) nicht um zwei verfdjiedene Stämme, fondern nur um. - 

. zwei verfchiedene Namen ein und desjelben Doltsftammes. > 
Wir gehen nun zu der Stage nad) der ethnologifchen Stellung der ..-" u 

Taifalen und Lafringen über, 'Aud) hier 'muß zunädjft bemerft werden, 
« da die herrfchende Annahme, die. Taifalen feien. eine Abzweigung der Wifi- ' 
goten gewefen, feineswegs zutrifft. Die einzige Begründung diefer Anficht _ “ . 
ift die Tatfache, daf die Taifalen, jo oft ihrer in der geichhichtlichen Über 

 lieferung Erwähnung gejchieht, faft immer in enger Derbindung mit den Goten 
und [peziell den Wifigoten erfcheinen. Diefe Begründung ijt aber hinfällig: 

‚in nodj engerer Derbindung ftanden die Alanen zuerjt- mit den Goten, dann 
‚mit den Wandalen — man vergleiche beifpielsweife die Bildung des alanijcdy= 
‚wandalijchen Reiches in Afrifa — und trogderm waren fie fein germanifcher, - 
.gefdweige denn ein gotifder oder wandalifcher Stamm. Die gotifche Stamm 
-fage andererfeits, die nur eine Dreiteilung der Goten in Oftxo=- und Wifigoten 
fowie Gepiden fennt 2), ijt ein Ihwerwiegender Beweis, daß die Taifalen- 
Zeit gotijcher Stamm waren. Da in Dazien nur von zwei oftgermanifchen 

‚ Dölfergruppen, der gotijcen und wandalifchen, die Rede fein Tann, fo werden . 
wir-damit zur Annahme geführt, daf; die Taifalen als ein wandalifher Stamın 
zu betrachten. find. "Dafür fpricht -deutlidy nicht nur die ähnliche Bildung 

‚der Hamensform — Taif-ali gebildet wie Wand-ali und’ die .Dariante 
Taif-uli gegenüber Wand-uli — fondern aud) das fennzeichnende Mexk- 
“mal, daß fie ebenfo wie die Wandalen ein Reitervolf waren, im Gegenfah . - 

. zü den Goten und Gepiden,' die: beide als Sußvölter ericeinen. Die Zu= 
gehörigfeit der Taifalen zum wandalifhen Stamm läßt fi ferner aud) nod 

“ archäologifd; beweifen. . In verjchiedenen Gegenden Südfiebenbürgens, und . 
namentlid; bei Agribici (Egerbegen), Dras (Draas), Medias, Turnisor (Heppen=. . = 

‚dorf) und Sebes (Mühlbady) find nämlid) Grabfunde mit Waffenbeigaben : 
(Schwerter, Lanzenjpigen, Meffer) aus: der frühen Dölferwanderungszeit < 

. H Ammianus XVII, 12, 18—19: — vicerunt dominos ferocia pares, sed : 
numero- praeminentes. Qui confundente metu consilia, ad Victohales - 

“ diseretos longius confugerunt ...... er on 
:?) Jordanes,; Get. XVII, 94-96, °
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gemadyt worden t). Da nun diefer Grabritus.den Goten teilweie, den Gepiden aber ganz fremd war, fo fönnen die erwähnten Gräber auf dem Boden Südfiebenbürgens nur den Taifalen zugefchrieben werden. Dieje Huldigten aljo einem Grabritus, der den MWandalen eigen war. So ift es denn über allen Zweifel erhaben,. da die Taifalen ein wandaliiher Stamm waren. Außerdem waren die Taifalen nichts anderes als ein und derjelbe Stamm mit den Lakringen, deren Zugehörigkeit zu den Wandalen jeit langem erfannt wurde, Die Taifalen werden in der Tat nicht vor 249 erwähnt, da fie nebjt Goten, hasdingen, Bafternen und Karpen einen Streifzug in Möfien unter- nahmen 2). Die Tatjache, daß die Taifalen vor 249 nicht erwähnt werden, läßt fich nur durd) die Annahme erklären, daß fie bis dahin, wie die Basdingen als Wittowalen und die Wifigoten als Terwingen, unter einem anderen Namen befannt gewefen Iind. Es ift wohl fein zufälliges Zufammentreffen, dab die Taifalen in Dazien ext dann auftauchen, als der Lafringenname dafelbt verfcwindet. Nad} dem 180 beendeten Marfomannentriege ilt von - den Lafringen tatfählic) nicht mehr die Rede, Sie mögen jid) in der nädjiten Zeit in ihren norödafijchen Siten ruhig verhalten haben: Sie müffen ihr Gebiet aber [con 248 verlaffen haben, da es im darauf: folgenden Jahre (249) von den Öepiden eingenommen wurde 3), Und “das gefdjah gerade in der Zeit, wo die Taifalen neben den Basdingen als Teilnehmer an dem erwähnten gotifhen Streifzug in Möften exfcheinen. ” €s ift alfo in der Tat kein ‚neuer Stamm in Dazien, fondern: nur ein neuerer Name. für denfelben Stamm. aufgetaucht. Der Name Taifali bildet zu Lafringi ebenfo ein Gegenftüf wie Wiktowali zu hasdingi oder wie Naharwali zu Silingi. Der Name Hasdingi war’ eigentlidh nur der Name des den Stamm — die Wiltowalen — beherrfchenden Königsgejchledy= tes). Daß aud die Namen Lafringi und Silingi in einem ähnlichen Der- hältnis zu den entjprechenden Taifali und Naharwali ftehen fönnten, wäre möglid), dod) zeugt die Bedeutung der Namen Tervingi („Waldbe- wohner” zu got. triu „Baum”) und Greutungi („Bewohner der fandigen Steppen”, zu anglf. gr&ot „Sand, Kies“), dab Koffinnas Ableitung des Namens Silingi von Silsund (Seeland) aud; durd) alte Seitenftüde . gejtüßt wird, ' on i Nady dem im Jahre 249 erfolgten Streifzug in Möjien Tehrten die. Lafringen-Taifalen nicht mehr in ihr Landgebiet auf dem Nordrande Sieben- 
!) Dal. €. Gooß, Ehronif der arjäologifchen Sunde Siebenbürgens 5.131, 132, 134, ?) Jordanes, Get. XVI, 91: Qui (=Ostrogotha) excipiens eos, eorumque ‘ verbis accensus, mox triginta millia virorum armata produxit ad proe- . um, sdhibitis sibi Taiphalis et Astringis nonnullis, ° ” °) Dgl. meine erwähnte Schrift über die Gepiden I, S. 24—32, -, *). Jordanes, Get. XXI, 1135: — qui (= Visimar, Vandalorum rex) Asdingorum Stirpe, quod inter eos eminet genusque indicat bellicosissi- ımum, 

i



- 5 — 

bürgens zurüd, das ja inzwifchen, wie erwähnt, von den Gepiden einge: 
nommen worden war, fondern fie haben ihre Wohnfite an eine andere Stelle, _ 
näher an Möfien, fijer nad; Muntenien !) verlegt. Teile von ihnen werden hier 
in fpäterer Zeit neben den Wifigoten genannt. Diefe Annahıne wird nod) 
durch den Umftand erhärtet, dab die Taifalen um 274 in den Befit; nicht des 
unmittelbar benadhbarten Siebenbürgens, fondern Olteniens gelangten. 
(vgl. weiter unten). Nad} Oltenien werden fie aber nicht aus Siebenbürgen, 
wo die Goten fchon feit 260 Herren waren, .vorgedrungen fein, fondern viel= 
mehr aus Muntenien, in deffen Ebene fie fidy aud) zum Reitervolf ausgebildet: 
haben. Die Ojtgrenze des neuen Taifalenlandes fiel nad; Ammian (XXXI, 
3, 7) mit der Grenze Munteniens gegen die Moldau zufanımen; wejtlid) er 
Itredte es fid) bis gegen die Grenzlinie Olteniens zum Banat, was fid} eben= 
falls aus Ammian (XVII, 13, 20) ergibt. Das Gros der taifalifchyen Siede- 
lungen haben wir jedody nad) 274 nicht in Muntenien — bier wohnten unter 

  

13a 13b 14a 14b 15a 156° 
Abb. 15, 14 und 15. Sibeln von SintanasdeMures (Siebenbürgen). 

anderem, wie wir bald fehen werden, die nomadijierenden Sarmaten —, 
fondern in Oltenien und hödyftwahrfdeinlicy in den anliegenden Teilen 
Südfiebenbürgens, wo fie uns als Hilfsvolf der Goten gegen die Gepiden 
und Hasdingen-Wandalen begegnen und wo aud) entjprechende Grabfunde 
gemacht wurden (f. oben S. 13—14, Ann. 1). 

Es ergibt fid) aus den obigen Darlegungen, daß in dem Zeitalter, das 
uns hier befchäftigt, nicht fechs, fonderri nun vier germanifdye Stämme, nämlid) 
zwei gotilche, d. i. die Gepiden und Wifigoten (Terwingen) und zwei wan- 
daliiche, d. i. die LafringensTaifalen. und. die Hasdingen-Wittowalen in 
Daszien nebeneinander wohnten. Die Belitverhältniffe geftalteten fid) fo, 
da die Moldau, Beffarabien und die Bufowina fowie Siebenbürgen zum 

1) Muntenien oder Groß-Waladjei, wie. es in öfterreichifcyen Quellen fünftlich 
. genannt wird, ift jener Teil Rumäniens, der zwifchen Karpaten und Donau liegt und 
vom Oft bis zur Moldau reicht; Hauptjtadt Bufareft (rum. Bueureiti). Weftlid des Oft 
liegt Oltenien (Klein-Waladjei) mit der Hauptftadt Craiova, - “ 

.



- 1. 
"Machtbereidh.der Wifigoten gehörten, während in Oltenien und. Muntenten . die Taifalen und.in Weftdazien, d. h. im Banat und in der Krisara die Has= dingen, die fhlehthin "aud)- Wandalen genannt: werden, ‚herrfchten. Die . nördlichen, Teile, Daziens hatten die ‚Gepiden me. 0. 
Als fidhere Spur gotifcher Anfiedelung in Siebenbürgen ift. das fyfte- . matifd ausgegrabene Gräberfeld von Sinta \ . 3 km nördlidy von Tirgu-Muresului (Marosvafarhely) 3u betrachten). Abgefehen;von einigen Einzelfunden find 

na=de=-Mures (Maros-Szentanna), . 

hier im ganzen 74 Stelettgräber aufgededt und beobadjtet worden. Die Gräber lagen in freier Erde und - ‚enthielten feine Waffen. Es fand fich zu 

   
       Sa en . ; 

Abb, 16, 17, 18, 19, 20, 21 und 22. Keramik von. Sintana-de-Mures. (Siebenbürgen): . 2 

fällig bloß ein einziges Schwert, 

  

das aber vor Beginn der Syftematifchen Unterfuhung ‚zum Dborfdein Tan. 

x 

Einige Gräber enthielten Heine eifeıne M 
zufprechen find.” Unter den Scymudgegenf 

ejjer, die faum als Waffen an- 
tänden famen in: großer Anzahl 

vor Schnallen und Sibeln aus Bronze, jelten aus Eifen, dann verichieten- - 
artige Karneol- und Bernfteinperlen, Perlen aus blauem und gelbem G.as, 
aus Ichwarzer Pajte mit weißer Einlage, fowie eine römijche Melonenperle - 
und einige Anhängerdyen aus Silberblech. . Die Sibeln gehören durdymweg . 
dem Typus der Armbruftfibeln. mit umgefdjlagenem Suß und deren Wetter: 

ı) Über diefes Gräberfeld vgl. Kovacs 

- bildung mit verbreiteter Sußplatte und halbrunder Kopfplatte an. Die 

in: Dofgozatot IIT (1911) S. 2505f. _ mit furzer Zufammenfaffung in franzöfifcher Spradye und befonders €. Brenner im VII. Bericht: der tömijchgermaniidhen Kommiffion 1912, S. 264 f. " 

 



zu... 
Toilettegeräte find dur; eine große Anzahl von. Beinlänimen,; alle vom. 
gleihen Typus mit gejchweiften Griff, und durd) einige Bronzepinzetten 
vertreten. Unter den fonjtigen Grabbeigaben fehr groß ift der Reichtum. 
‚an Tongefäße. Es fanden fid im einzelnen Grab ducchichnittlich 4 oder 
5 Gefäße; manche Gräber hatten deren aber bis zu zwölf. Die Gefäße 
zerfallen. in zwei verfciedene Gruppen; die eine fteht der römifcen Keramit 

. nahe, während die andere fogenannte Bucdjero-Gefähe enthält, welche den 
füdruffiichen Gräberfeldern eigen find. Glas ift nur durd) einen einzigen Spilse 

. becher vertreten (vgl. Abb. 23). Münzen find in dem ganzen Gräberfeld nicht . 
vorgefommten. Zeitbeftinmmend. find hier nur die Sibeln, auf Grund deren 
€. Brenner: (a. a. ©. 267) das Grabfeld anjpredyend auf das 4. Jahr- 
hundert datiert hat. Sür das Beftehen chrono- 
logifcher Unterfciede zwilchen: den einzelnen 

“" Gräbern liegt fein Anhalt vor; die Gleidy- 
zeitigfeit der verfdjiedenen Sibelformen erweift 
fi} durd) die Gleideitigfeit des begleitenden 
Beigabeninhalts. Im Grab 46 fonımt die 
-Sibel mit umgefchlagenem Suß zufammen mit 
der Sibel mit halbrunder Kopfplatte vor. Das 
Gräberfeld .von Sintana-d2-Mures Tann dem- 
nad) nidyt länger als ein Jahrhundert benußt 
worden fein. Und da die Entjtehung der Arın= 

- bruftfibeln mit umgefclagenem Suß in die Zeitz. 
Itufe um 250 n. Ehr. fällt!), jo mödıte id die 
zweite Hälfte des 3. Jahrhunderts als An- 
‚fang der betreffenden Siedelung, die zweite 
hälfte des’4. Jahrhunderts als Ende derelben 
anfehen. Das Gebiet von SintanasdesIMures . 
muß alfo während der zweiten Hälfte des 4. Jahrhunderts feine Einwohner 
durd, Auswanderung verloren haben. Diefe hronologifhen Anhaltspuntte 

. pajjen. genau zur Gefhichte der Goten in Dazien; das’ Gräberfeld ift 
mithin den’ Goten zuzujcreiben, wofür nod) die Grabanlage, der Grabritus » 
und die Grabbeigaben deutlid) fpredhen. - An die ftamnwerwandten Ge= 
piden farin nicht gedadyt werden, da. diefe damals nicht in Siebenbürgen 
wohnten. Das einftige Dorhandenfein gotifcher Anfiedelungen in Sieben= 
bürgen ift fomit ardjäologifc; gefichert. Die entgegengefehte Anficht, die _ 
von vornherein wenig Wahrfdjeinlicteit für fidy hat, die Goten hätten 

  

  

‚465.23. Glasbed}er von Sintana- 
de-Mures (Siebenbürgen). 

  

3) Über die Chronologie und Derbreitung diefer Siben’ vgl. ©, Almgren, 
Studien über nordeuropäifche Sibelformen, Stodholm 1897, 1. Bö., S.77—78, 
190—192; dazu ©. Koffinna, Die deutfde Dorgefchicdte?, Würzburg 1914, 
S. 156. a . . , \ \ oo 

Dieulescu, Die Wandalen und-äte Goten. .. : . 2 

N BE 
... . CENTDaı [/ Bu



—_- 138 —_ 

in Siebenbürgen feldjt nicht gewohnt und diefes Land hätte ihnen nur gelegentlid, als Zufludhtsort gedient!), ift damit erledigt. : 
Während der Iekten Jahrzehnte des 5. Jahrhunderts befejtigte fid) die herrichaft der Goten in Dazien immer mehr. Die Bafternen am Sivet, Prut und im Donaudelta wurden von ihnen befiegt und aus dem Lande vertrieben. Etwa 100000 flüchtige Bajteınen wurden im Jahre 278 von Kaifer Probus in Thrazien angejiedelt °). Seitdem verihwindet diejes Dol£ für immer aus der Gejchichte. Um 290 Ihlugen die Goten mit taifalifher Hilfe einen gepidilc-wandalifchen Angriff auf Siebenbürgen ab ®). Nod) faß indeffen den Goten in der Moldau der mächtige dafifche Stamm der Karpen hemmend in der Seite. Es gelang den Goten doch, bald aud; diefem Dolfe eine foldhe Niederlage beizubringen, daß es feine Sibe verlaffen mußte. Es fand 295 Aufnahme bei den Römern und wurde teils in Pannonien um Sopianae= - Sünfficchen, teils in Untermöfien angefiedelt 4), 

  

') Diefe Anfidyt wird befonders. von 3. Jung, Zur Gefdichte der Ppäife Siebenbürgens in: Mitt. des Inftituts f. öfferr, Geihichtsforfhung, IV. Ergänzungs- band 1895,, S. 13 f., vertreten; ihr Huldigen aud; rumänifche Hiftorifer 3. B. V. Pärvan, Contrikutii epigrafice, Bucuresti 1911, S. 151, °) Vopiscus, Vita Probi 18, 2: Facta igitur pace cum Persis ad Thracias redit et centum milia Basternarum in solo Romano. constituit, qui omnes fidem servarunt, 
°) Mamertinus, Genethliacus Maximiani $ 17: — itemgue Tervingi, pars ‚ alia Gothorum, adjuncta manu Taifalorum, adversum Vandalos Gipe- desque conceurrunt, Näheres darüber in meiner Schrift über die Gepiden I, S. 41-42. \ 
4) Aurelius. Victor, Caes, 59, 43: Carporum natio translata omnis in nostrum solum, cujus fere Pars jam tune ab Aureliano erat; Ammianus . Marcellinus XXVILL, 1, 5: Maximinus (Staatsmann unter Dalentinian II) — apud Sopianas Valeriae ......... orto a posteritate” Carporum, quos antiquis ‘_ exeitos sedibus Diocletianus transtulit in Pannoniam, Einen vicus Car- porum erwähnt Ammian an der unteren Donau, vielleidyt in der Gegend bei Siliftria; vgl. weiter unten,



1. 

. Das Konftantinijche Zeitalter. 

Id} fomme nun auf die Einfälle der Goten ins römifche Reid) während 
der Regierung Konftantins: zu fprehen. 

Im Jahre 314 tobte der Bürgerkrieg um die ‚Alleinherrfchaft zwifchen 
Konjtantin und Lieinius. Die dadurd; entjtandene Entblögung der Donau: - 
grenze benußten die Goten und brachen in die Dobrudfcha und Möjien ein. Der 
im Dezember desfelben Jahres gefchlofjene Stiede zwifchen den beiden Gegnern 
brachte einen Teil der Donauprovinzen in die Hand Konftantins. Im Stühz. 
jahr 315 jchlugen nun die vereinigten Truppen beider Kaifer die Goten aus 
dem Lande hinaus. Die Stadt Tropaeum (bei Adamtliffi) wurde damals „behufs 
dauernder Sicherung des Grenzgebietes” wieder aufgebaut und Konftantin 
nahm infolge des Sieges den Triumphaltitel Goticus Maximus and). 

- Adıt Jahre fpäter, als die Beziehungen der beiden Kaijer wieder getrübt 
wurden, und ein neuer Bürgerkrieg bevorftand, überfchritten die Goten wieder 
die Donau und drangen plündernd durdy Möfien bis.nady) Thrazien- vor. 
Zugleid; mit ihnen fiel in Möfien aud) ein farmatifcdhes Dolk ein, das nicht 
lange vorher, neue Wohnfige fuchend, von der Gegend des Azowfcden Meeres 

 gelommen war. Konftantin 309 von Theffalonife aus zuerjt. gegen die Goten 
zu Selde, die fid) inzwifchen von Thrazien auf die öftlicyen Provinzen Illyris 
fums gewandt hatten. Er griff fie an und vertrieb fie aus dem Sande. Bei 
herannahen des jiegreichen römijcen heeres, traten aud) die Sarmaten, die, 
vergeblich ein Kaftell diofletianifcyer Herkunft zu ftürmen verfucht hatten, den . 
Rüdzug über die Donau an. Allein der Kaifer feste mit feinen Truppen ihnen 

1) Corpus Inser. Lat. III, Suppf. 11, 13734 (= 5. Deffau, Inser. Lat, selectao 
8958): Romanao seeuritatis libertatisg. vindieibus dd. nn, Fl. Val, Con- . 
stantino et V<al.Liciniano Lieinio>Piis Felieibus aeternis Augg. quorum 
virtute et providentia edomitis ubique barbararum gentium populos 
ad confirmanda limitis tutelam etiam Tropeensium civitas auspicato 
a fundamentis feliciter opere constructa est, Dgl. dazu Gr. Tocilescu in: 
‘Ach. epigr. Mitteil. 17, S. 190. Der Titel Goticus Maximus des Konftantin tommt 
auf Infchriften aus den Jahren 315 vor; vgl. Serrero, Ltitoli di Vittoria di Costantino, 
Academia di Seienze di Torino 1897, S. 661. " 

2*
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nad) und trieb fie über den Strom zurüd, Ja, um einem neuen Einfall der - Seinde vorzubeugen, überfchritt audy ex mit feinen Truppen die Donau und. nahm die Derfolgung der Barbaren auf dem Gebiet Munteniens (Waladhei) ‚auf. Bei einem dicht bewaldeten Hügel wurde eine verirrte Schar Sarmaten von den Römern eingeholt und teils niedergemad;t, teils in Gefangenfchaft gejchleppt. Der Sarmatenfönig Raufimod fam dabei ums Leben. Mit der - abgenommenen Beute und mit zahlreichen Gefangenen Zehrten nun die‘ Römer über die Donau zurüd Y). Das gefchah, wie fih aus Zofimus, a.a. ©, ergibt, im Jahre 323, Der Sieger-Titel Konitantins Gothorum Victor ac - Triumphator und Münzen mit Sarmatia devieta (vgl. Maurice, Numis- . ‚matique Constant, .441—443) Iheinen.auf die Siege .diefes Jahres fid) Zu. - beziehen. — E 
Don den vorhandenen Quellen, die.über diefen Barbareneinfall bes “richten, [pricht Zofimos nur von den Sarmaten, .der Anonymus Dalefianus nur von den Goten. Der üblicyen Einnahme (jo $. Dahn, Urgefh. 1, S, 229 ; B Rappaport, Die Einfälle der Goten 110, Anm. 1; Ludw. Schmidt, Geld. d. deutjchen Stämme I, 1, S. 81, Anm. 2 ujw.), Zojimos habe den farmatifchen Einfall in Pannonien vom Jahre 321 mit dem gotifchen von - ° ‚323 irıtümlic) zujammengeworfen, fann id) nicht beipflichten. Denn Zojimos’ Ipridyt ausdrüdlidy von Sarmaten, die vom Azowicen Meere famen, d. 'h. nicht von’den längft befannten Sarmaten zwilhen Teiß und Donau, die er. ebenfalls Zennt, und zwar als Nachbarn‘ der Quaden und als "Bewohner des Landes. jenfeits der Donau, Pannonien gegenüber), Wie aus dent. 

  

. 1) Anonymus Valesianus 21: Item cum: Constantinus Tessalonicae esset 'Gothi.per neglectos limites erüperunt et vastata Thracia et Moesia praedas agere ceperunt, Tune Constantini terrore et impetu repressi ‚eaptivos illi inpetrata pace rediderunt; Zosimus II, 21: Kovoravrivog 68 nvdduevos Zavpoudtas 17 Mawrıdı zg0001%00vrag Alyıvi) vovol diaßdvrag zöv iorgov in’ ads Anitesdaı 2000» Üyev En’ adrodg 1% orgaröreda ovvarınaavıng Ö nal Tüv . Bapfagov adıa nerü ‘Pavoijodo» zoö opav Baoıkedovrog zijv agyiv ol Savpondra noooeßailov nd peovgüv dproöcarv £yodan, ÜS 16 iv and yis dvargeywv eig " Üyog Tod relyovg &x Aldav »roddumzo, td de Gvoregw. Edlwov Üv... dnavrivag. 

r 

Kovoraviivog zei zur& vorov toig Bapfdgoıs Erınecüv noAloos Ev dnezıewe tobs de aAslovs ’eLöyonoev, Öore zoös Aınostevovg puyeiv. ‘“Pavotyodos di zö aoAd 4Eoos inoßalüv tig Svrdgews, & tüg vads Eußüs Erepaoöro zöv. ”Ioroov, diuvooduevog zul aödıs vv ‘Ponalov Antteodaı 45g0uv. Öneg, drodcag d Kovoravzivog EnnnoAodder, zöv "Iorgov al adrös dınßas, nal Fogpvyoocı noös zıva Adyov Ülas Eyovıa nunväg : enırlderar zul moAdods ulv dveilev Ev olg nal ‘Pavolpodov adıcv noAloos dE - , Soyplas E&Aiv zö zeqileipdtv aAidovs yelgag dvareivav 2öSaro, zal wer mir oug eiykaldıwv Iravıjeı zoög ra BaolAeıa, Auf den damaligen Sieg über die Goten in Ilyrilum weijt eine Infrift von Beroe bei Iglita in der Dobrudjcha, EIT, II, 6159. - (Imp: Caes, Fl, Valerius Constantin)us vietor maximus triumfator. . .in Iily)rico vietis superatisque Gothis..... vgl. J. Maurice, Numismatique ‚Const. CXXIM. - 
®) Dot. III, 1, 8; ‚Kovddovs 68 zal ZSavpondıas En noAlis düdelag Hauoviav Karargäyovrag ; +5. IV, 16,.18: Zavpondra rail Kovdoor , .. .
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. Berichte deutlicy hewvorgeht, überfchritt damals Konftantin mit feinen Truppen 
zur Derfolgung der Sarmaten die Donau wohl nad) dem heutigen Muntenien 
und nicht nad) dem Lande zwifchen Teif und Donau, Der „dicht bewaldete 

“ Hügel“ läßt jid) feineswegs in der ungarifchen Pußta zwifchen Teik und Donau, 
wohl aber im füdweftlichen Muntenien denten, wo Ortsnamen wie Mägura 
„hügel“ häufig vorfommen, und wo ein ganzer Diftrift mit einem fumanifchen 
Ausdrud für Urwald (Teleorman) benannt ift. Audy wird Konftantin damals 
auf den Gedanfen "gefommen fein, das Gebiet Altdaziens durch eine Donau 

. brüde dauernd mit dem Reiche zu verbinden, was er nicht lange darauf aud) 
‚verwirflidte (f. weiter).. Übrigens daß während des 4. Jahrhunderts 

- im rumänifchen Tiefland ein farmatifches Dolf wohnte, wird nod}, wie wir. - 
‚bald jehen werden, durdy andere Zeitgenöffifche Quellen. berichtet, die bis 
‚jet leider ebenfalls mißdeutet wurden. Aus der Tatfache, dab der Name 

. Raufimod germanifd; ift, den Schluß zu ziehen, diejev Barbarenfönig fei ein 
Gotenführer ‚gewefen, was ‚von den genannten Darftellern für zweifellos 
gehalten wird, geht in der Tat nicdyt-an. Bei den Bunnen griff befanntlic) 
während der größten Entfaltung ihrer Madyt gotifche Namengebung Dlab. - 

_Dab aud) die Sarmaten fid) gotifhhe Namen aneigneten, ift ausdrüdlic) 
überliefert 4). Schlieglicy daß der in Stage jtehende Einfall wirklidy von den . 

- Goten in Derbindung mit den, Sarmaten unternommen wurde, ergibt fid) 
-. audy nod; aus’einer Stelfe bei dem Kirchenhiftorifer Sofrates, der von einem 
gemeinfamen . Streifzug der Goten und Sarmaten fowie von dem Siege 
Konjtantins über fie jpricht 2). Die Dermutung £. Schmidts aa. ©,, jene 
Sarmaten feien Keruler vom Azowicen Meere gewejen, ift haltlos, 

.In dem Bericht des Zofimus. wird feiner 'angedeutet, da damals ° 
die Sarmaten mit den Römern Stieden jcloffen und in ein gemwilfes Sreund- .' 

“"Ihaftsverhältnis zum Reidye eintraten. Dies muß ebenfalls auf Wahrheit - 
beruhen, da wir in der Solgezeit nicht mehr von Seindfeligfeit zwihen ihnen .;- “ 
und den Römern hören; und einmal riefen fie fogar den Beiltand Konftantins 

gegen die Goten an, der ihnen aud) gewährt wurde (f. weiter): 
- Nadjdem der Krieg gegen Lieinius glüdlid) zu Ende geführt und Konz 

Itantin in den Bejit der Alleinherrfchaft gelangt war, richtete er- fein £flugen= 
merf.auf die Sicherung der Donaugrenze. Eiwas unterhalb der Einmündung 

‚des Isker (tum.. Iscor) in die Donau ließ er zweds Erleichterung der 

+ H Jordanes, Get. IX, 58: — nemo qui nesciat.animadvertat usu plera- 
. que nomina-gentes amplecti,.ut Romani Macedonum, Graeei Romanorum, 
Sarmatae Germanorum, Gothi plerumque.mutuantur Hunnorum. 

?) Solrates I, 18: Tao 62 zods adıodg yodrovs zal Bapßdgwv Zapnarav Kal 
Terdwv Karargeyovrwn zjv ‘"Ponelov yıv, obdanäs h nepl tüs EnnAnolas zod Banı- -- 
Akas agddenig Evendnıeid AA? dugyorkgav rhv dpjdlovaav Eroinoaro mpdvorav" zodg 
ulv yüp TB Yolouavırd teonalip menıgrevaüg nord »odros-Evina ds xal ıd elwdög 
aaa zöv adlaı Banılkor dldondaı yovalov toig Bapßapoıs negiekeiv en
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Operationen gegen die Goten und: Tai 
wo das alte Oescus lag) nad) 
die 328 vollendet wurde !), Kon 
Jahres in Oescus auf 2), 
feiner Donaubrüde Tieß 

- (Abb. 24), welches fic} in d 
Auf der. Dorderfeite desfelben üt 
Kaifers und auf der Rüdfeite drei Bogen von der 
dem Brüdenbild fteht die Infchrift Danubius un 

. it der aus den Wellen heraus 
jelber fchreitet gerüftet und n 

. Siegesgöttin, welche vor ihm 

er ein hodjintereffantes 

  

- Abb. 24. Medaillon Konftantins mit der Donaubrüde. 

Kilometer öftlid von Oltenita, gegenüber Turtucai 
das Kajtell Daphne erbaut a), 
tiana-Dafne5) fcheinen auf fiegreiche Zufammenjt 
weifen. Auf der Dorderjeite derjelben ijt das Bruft 

‚deifen Kopf und Augen wie zu einem Dantgeb 
find. Auf der Rüdfeite fieht man eine auf ei 
Siegesgöttin; in jeder Hand hält fie einen Zweig, 
ftellt, und zu ihren Süßen Tiegt 
wendet. Um diefe finnteiche Dart 

vor 

  

*) Aurelius Victor, Epit. 
paschale I, a. 328: Ti» Advo 
Erolmoev. Über die Lage der 
(1885), S. 229 f.; Kanib, Don 

®) Don hier ift nämlid) e 
°) Jules Maurice, Numismatique Constantinienne. 105, Taf. IX, 9, 
*) Procopius, De aedificiis IV, 7. si sculpturale ale muzäului din Bueuresti I, S. 180-184, °) Bei. Cohen, Description hist. de monnaies fra 237, 89f. Jules Maurice, a.a. ©, bier Abb. 25, 

Dgl. Gr. Tocile 

en Münzfabinetten von Wien und 

. Turnu=Severin 

Balfan II, S. 
in Erlaß datiert: Cod. Theod, IV, 

falen eine von Gigen (tum. Ghighiu, 
Celei führende fteinerne Brüde erbauen, 
Itantin felbft hielt fi) im Sommer diejes 

um die Bauten zu überwadhen. Zum Andenfen 
Goldmedaillen fclagen 

Paris befindet ®), . 
das mit dem Diaden gejdymüdte Bild des 

Brüde abgebildet, Unter 
d neben der Brüde Iints 

tagende Donaugott dargeftellt. Über die Brüde - 
tt Speer und Schild bewaffnet der Kaijer. Die 
zur Iinfen geht und auf der Iinfen Schulter ein 

Tropaion trägt, zeigt ihm . 
den Weg. Dor der Gruppe _ 
liegt auf der rechten Seite 
ein Gefangener auf den 
Knien. . 

Auf dem nörölicyen 
Donauufer wurden alte 
Kaftelle wie Drobetae bei 

injtand 
gejebt. Bei dem heuti- 
gen Dorfe Spanton, zehn 

a (Transmarisca), wurde 
Die hierauf geprägten Münzen mit Constan- \ 

öße mit den Goten hinzus 
Bild des Kaifers abgebildet, 

ete gegen Himmel gerichtet 
ner Säule (cippus) fißende 

ihr ift ein Tropaion darge: 
ein Gefangener, von dem fie ihren Blid ab- 

ellung jteht die Infchrift Constantiana-Dafne, 

dt in: Ach. ep. Mitteil. IX 
261 f. Leipzig 1877, 

35, 5. 
Paris 1908, tom. I, p. CXLVI, 

scu, Monumentele epigrafice 

Ppe£es sous ]’empire romain Vu,
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Aud; der durd eine Mauer verjtärkte Wall.zwifcdyen Cernavoda und 
Konftanza, der in Entfernungen von etwa 2%. Kilometer durd) große 
Kaftelle gejhüst war, jcheint, nad) den gefundenen: Münzen zu urteilen, 

wenigitens teilweife ein Werk Konftantins zu fein }). 
Im Jahre 331 fucdhten die Wifigoten und Taifalen die oben erwähnten 

Sarmaten ‚aus ihren Siben in Muntenien zu vertreiben. Diefe wandten 
ji) an Konftantin um Hilfe, der fogleid, feinen Sohn Konftantin II. mit 

- einem Heer über die Donau [hidte. Anfänglic) erlitten die Römer eine Schlappe 
durch einen Überfall der taifalifchen Reiterei; in der Entfcheidungsfchladht 
aber, die am 20: April 332 erfolgte, errangen fie einen volljtändigen Sieg 
über die Germanen ?). — Da die Römer in diefen Krieg den Sarmaten 
zu Hilfe geeilt waren, und die Scladyt nady den übereinftimmenden Angaben . 
der Quellen jenfeits der : 
Donau im „Sarmatens 
lande” ftattfand, fo neh= 
men die meijten $or= 
cher ohne weiteres an, 
dab damit das befannte 

Sarmatenland zwifchen 
Teig und Donau ges 

meint wäre. Das ift 
aber ein Irrtum. An Abb. 25. Konftantins Dafnemünze, 
eine Derdrängung der 

Sarınaten aus dem Lande zwiihen Teiß und Donau haben die Wifigoten- 
Daziens tatjächlidy nie gedadjt; ein Anlak dazu lag auch nicht vor. Und dies 
wäre aud) ein Ding der Unmöglichkeit gewejen, fofern zwijchen den Goten= 
und Sarınatenfißen die Wandalen wohnten. Es handelt fic aljo hier Teines- 
wegs um die Sarmaten zwijhen Teik und Donau, fondern um jenen farmati- 
hen Stamm, der in Muntenien feine Site hatte ind der zuerit im Jahre 323 
anläßlid; des befprochenen Streifzugs in Möfien und Thrazien in den Ge: 

jihtsfreis der Römer getreten war. Dieje Sarmaten find, wie wir bald fehen 

  
) Dgl. €. Shuchhardt in den Neuen Jahrbücern für das fffifce Altertum V 

(1900), S. 100 f.; Gr. Tocilescu, Fouilles et recherches archgol. en Roumanio (1900), . 
5.145 f., 182, 

2) Consularia Constantinopolitana a a. 552: Pacatiano et Hilariano, His 
conss, vieti Gothi ab exereitu Romano in terris Sarmatarum die XITE' 
k. Mai; Excerpta Valesiana VI, 531: Deinde adversus Gothos bellum suscepit 
et implorantibus Sarmatis auxilium tulit, Ita per Constantinum Cae- 

‚ sarem centum prope milia fame et frigore exstincta sunt; Orosius VII, 29: 

Mox Gothorum fortissimas et copiosissimas gentes in ipso barbariei 
soli sinu, hoc est in Sarmatarum regione, delevit; Eutropius IX, 7; Aurelius 

Victor, Caes. 41, 12 ufw. — Hinfidtlid; des Schladhtortes hat das Richtige, ohne darauf 
näher einzugehen, A, D. Xenopol, Istoria Rominilor, Jasi 1888, S, 314, erfannt, 

‚
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werden, au) unter dem Namen Serren befannt. Zur Lofalifierung des Schladhtortes ift [chlieflich nod) die Tatjahhe wichtig, daf Konftantin fich felbft zum Kriegsihauplat begeben hat und daß er auf dem Wege’ dahin fi) adjt ; ‚Tage vor der Enticheidungsfhlad;t in Marcianopolis, der Hauptitadt Unter . möjiens, befand 1). Als Übergangsftelle über die Donau kommt mithin nur das nördlich davon gelegene Siliftria (Durostorum) oder Turtucaia in Stage, woraus jich ergibt, daß ‚die gotifch-römifche Sclaht auf der tumänijchen . Ebene im.Diftritt Jalomita. ftattfand. Diefer Sieg über die Goten wurde ' durdy Prägung von Denfmünzen (Golömedaillons) gefeiert; auf der Rüdfeite derfelben Tieft man Debellatori gentium barbararum — victoria Gothica und unten Gothia (vgl. Jules Maurice, Numismatique Const. CLVIT' und 484f.). a 

. Die Sriedensbedingungen fielen nicht unvorteilhaft für die Goten aus 2), Die zuvor eingeftellten ‚Jahrgelder wurden ihnen wieder bewilligt. Dafür . verpflichteten fi) die Goten die Grenze zu bewadjen und an den vom Kaifer zu führenden Kriegen mit einem beftimmten Kontingent zu beteiligen. Anders ausgedrüdt, traten die Goten 3um Reiche in-das Derhältnis von Söderaten ein ®). Sie erfannten dadurd) die .römifche Oberhoheit an. Das Land nördlich der Donau wurde mithin als zum Reiche gehörig angejehen. Wenn nun Kaifer Konftantin fi) rühmt, das Trajanifche Dazien wiedererobert zu haben %), fo ijt dies wohl feineswegs für. eine bloße Prahlerei zu halten.. Aud)  Eufebius jagt ‚von ihm, daf er das ganze im Norden gelegene Land der ' 2 „Siythen” unterworfen habe 5). Die Brüde über die Donau bei Celei an dem ‘unteren Oft verband jet den Norden mit dem Süden; das Aufblühen der. ‚handelsbeziehungen wird durdh die Münzfunde bezeugt und das neue dem ‚Reiche wieder angegliederte Land diente ebenfo wie Ägypten, Ilyritum - und andere entfernte Reichsprovinzen als Derbannungsort für Keber und 

  

.!) Codex Theod. III, 5, 4und 5... nn +2) So urteilt wenigitens Eutropius X, 4, der berichtet, da& Konftantin durch diefen Stieden ingentemgue apud.barbaras gentes memoriam gratiae collocavit, . Dgl. dazu Sozomenos I, 8 und Johannes Antiodenus, 5. 170, : — r .)Jordanes, Get, XXL, 112:— qui (= Gothi) foedus inito cum imperatore quadraginta suorum milia illi in solacio contra gentes.varias obtulere; . qQuorum et numerus et militia usque ad praesens in re publica nomi--" 

Ipielt Julianus (Caesares ed. Bertlein, S. 422, 15) an, wenn er fagt, Konftantin habe die “in Dazien wohnenden Dölfer genötigt, die Oberhoheit der Römer gewiffermaßen zu er= fennen, aber dies alles habe mehr Geld als Blut, gefoftet. \ “ *) Julianus, Caesares XXIV: Toaiavoö ÖE Toig Ev zard ro» Tvpdvvav . Gvögayadinaoıv eindıwg. dv go umdeinv‘ on 8 jv odros rg08xÜjvaro, yagav , Üvahaßelv, oos od% üv Ansixdrws vondol nv el ij nal nelldv Eorı Tö dvarınaaadaı ‚Tod zrYoaoder. ° 
. 5) Eujebius, ‚Vita Constantini I, 8, 2: zö re Snvdıröv ünmydyero zäv, un’ ad wvglorg Bagpapwv 2EaAAdırova yEvsoı Tenvdnevon. . . 

x
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Störenfriede N, An eine "Wiederfehr der alten tömifchen Zuftände für die 
Provinz fanıı indes nicht gedacht werden. Zur Befräftigung des Sriedens 
itellten die Goten auf Derlangen des Kalfers vornehe Seifefn, darunter 

den Sohn des Königs Ariarik ?). x 
Den Taifalen gewährte der Kaifer diefelben Sriedensbedingungen i wie 

den Goten. Audy fie traten zum Reiche in das Derhältnis von Köbderaten ein. 
- Diele taifalifche Leute, vielleicht Kriegsgefangene, wurden hierbei als Kolonen 
in Großphrygien angefiedelt. In der Lebensbefchreibung des heiligen Nifolaus 

‚ von Syneon Metaphraft 17 (= Migne, Patr. Graeca 116, S. 337) wird 
von. einen taifalifchen Aufftand in Kleinafien erzählt, der von den Truppen 

“Konjtantins I. unterdrüdt wurde. 
Snzwijchen war bei den Sarmaten zwijchen Teif und Donau eine Revo: 

“ Iution ausgebrochen. Die. farmatifche Stlavenbevölferung, die als Sarmates 
Limigantes bezeichnet ift, überwältigte ihre Herren — die Sarmates Ardara- 

 gantes — und vertrieb fie aus dem Lande. Diefe flohen teils zu den Quaden, 
teils zu den Wandalen in Dazien, während ein anderer Teil bei Konftantin 

. Aufnahme fand, Sommer 334. Es ift hier befonders 3u betonen, daß Kons 
ftantin bei der Erledigung ‚diefes Zwifchenfalles fidy in Singidunum aufbielt 
— vgl. Cod. Theod. X, 15, 2 — alfo an der Grenze des eigentlichen Sarmaten= . 

“ Tandes und nicht in einer Stadt Untermöfiens, wie zwei Jahre zuvor anlählid) 
der Erledigung einer Angelegenheit der öftlichen Sarmaten der Hall war °). 

. Während die Taifalen in Dazien ftets als Derbündete der Goten er 
Iheinen, nahmen ihre Stammverwandten, die hasdingijchen. Wandalen, 
zufammen mit den .Gepiden eine den Goten feindfelige Haltung ein. Zu . 

‚ einem ernjteren Konflitt fam es zwifchen den Wandalen und Goten kurz 
“ nad) dem gotijdrömifchen Sriedensihluß vom Jahre 332. Näheres darüber 

ift nicht überliefert. Jordanes berichtet nur, daf in der Entfcheidungsic}ladht 
1) Der Keber Audius wurde, wie Epiphanius (Adversus haereses LXX, 14) be 

richtet, von Konitantius- nad „Sfythien“ nördlich der Donau verbannt; ogl. dl. Barnad, 
Miffion?, II, S. 204. Über den Handelsverfehr Daziens mit dem Reiche im Spiegel der - 
Münzen vgl. 3. Jung, Zur Gefdichte der Päffe Siebenbürgens (in Mitteil, des Snftituts 
f. öfterreid). Gefdjichtsforichung IV, Ergänz. :Bd., 1895), S.1 ff. 

2) Excerpta Valesiana VI, 30 f.: Tune <Constantinus> et obsides accepit . 
inter quos Ariarici regis filium, 

?) Consularia Constantinop. a. 334: 'Optato et Paulino. His cons, Sar- 
matae servi universa gens dominos suos in Romaniam expulerunt; 
Ammian XV, 12, 13, 17—19; Anonymus Valesianus 6, 52; Eufebius, Vita Constantini 
IV, .6. Aus der-Art, wie Anonymus Dalefianus und Eufebius den. ‚farmatifdhen . 
Zwifchenfall darffellen, fieht man leicht, daß fchon’diefe Gefcichtsfchyreiber die Sarmaten u 
zwifchen Teig und Donau für identifd; mit derjenigen in Muntenien hielten, denen Kon» 

 ftantin furz'zuvor (Jahr 332) Hilfe gegen die Goten gewährt hatte. So hätten 3. B. nad}. 
Eufebius die Sarmaten, um fid} gegen die Goten zu erwehren, ihre Untertanen bewafjnet, 
und diefe, als fie ihre Kräfte Eennen lernten, die Waffen gegen ihre Herren richteten. Der‘ 
zuverläflige Ammian last aber darüber, dab eine „sonjuratio claudestina servos armavit 
in facinus«,
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an den Ufern des Mures die Goten unter Geberif den Wandalen, deren König Difimar im Kampfe fiel, eine vernichtende Niederlage beibradhten %).. Die Wandalen verließen darauf ihre Sibe in Weitdazien und Iiehen jid) im Ein- vernehmen mit Kaifer Konftantin als Reihsföderaten in Pannonien nieder 2), Diefe Ereigniffe fallen in die Zeit zwilchen 334 und 337: ins lette Jahr fällt der Tod Konftantins und 334 wohnten die Wandalen nod) in Dazien, denn zu ihnen flüchtete fid) damals ein Teil der Sarmaten, welde von ihren bisherigen Stlaven aus dem Lande zwilchen Teiß und Donau vertrieben worden waren. Danad) fand der. gotifchewandalifche Krieg etwa 335, der wandalijche Abzug aus Dazien etwa 336 oder 337 ftatt. Serner berichtet Jordanesa.a. ©. ‚Über die Wandalen, daß fie in ihren neuen Siten, in Pannonien, 60 — etwas mehr oder weniger — Jahre lang als treue Reichsföderaten gewohnt haben. €s liegt fein Grund vor, dieje pofitiven Angaben zu bezweifeln. Der Auf- faffung £. Schmidts (Geid. d. Wandalen 15 ff. ufw.), hier Tiege ein unse hiltorifches Saftum vor: die Wandalen hätten bis zum Jahre 400 ununter- brochen in Dazien gewohnt, von.wo fie, ohne fi} in Pannonien aufzuhalten, unmittelbar nad) Norifum und Rätien gezogen feien, fanın ich nicht beipflichten und feinen Gründen feine Beweisfraft zuerfennen. Daß Zeine andere Quelle der Überfiedelung der Wandalen in Pannonien gedenfen, Tät ji) wohl dadurdy erflären, daß gerade die Quellen, aus denen Jordanes=-Caffiodor Ihöpft — wie3. B. der hier befonders in Stage fommende erjte Teil des Ammianifchen Werfes®) ufw. — verloren find. Aud) die Tatfache, daß die Wandalen während . der von Jordanes angegebenen Zeit, 3wijchen 336—400, alfo jedys Jahrzehnte hindurd), überhaupt nicht erwähnt werden, Ipriht durchaus nicht dagegen, daß fie damals in Pannonien wohnten. Die Jahrbücher der Weltgefhichte nehmen befanntlic, feine Notiz von Dölfern, folange diefe fich ruhig verhalten, feine Luft für außerordentliche Unternehmungen ‚zeigen, feine Sriedens- -  förer find und feine Kriege oder fonftige Umwälzungen veranlajfen. Und die Wandalen waren während diefer Zeit eben ein folcdhes Dolf: „Sie gehorchten den Befehlen des Kaifers als treue. Söderaten." Gegen die Richtigkeit der Eingabe des Jordanes Iprädye nadı Shmidt ferner der Umjtand, daß der Lobreöner Pacatus an der Stelle, wo er die Kriegsvorbereitungen des Theo: dofius d. Gr. gegen Clemens Maximus im Jahre 388 befpricht und die in Pannonien zu ihm geitoßenen fremden hilfstruppen erwähnt, der Wandalen 
') Jordanes XXII, 114: hie ergo Vandalis commorantibus bellum indietum est a Geberich rege Gothorum ad litus praedicti amnis Marisiae, ubi nee diu certatum est ex aequali, sed mox ipse rex Vandalorum Visimar magna parte cum gentis suae prosternitur, | °) Jordanes XXI, 115: Tune perpauci Vandali, qui evasissent, eollecta inbellium suorum manu, infortunata patria relinquentes Pan-
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nicht gedenft, fondern nur die Goten (= die. Oftgoten unter Alatheus und 
Saphraf) mit ihren alanifchen. und hunnifden Begleitern nennt). Es ijt 

. dagegen einzuwenden, da, während bei diefen exft adyt Jahre zuvor (380) 
in Pannonien angefiedelten Dolisfplittern der Tämpfenden Mannfchaft 
das ganze Dölfchen mit Weibern, Greifen und Kindern folgte, die von den 
Woandalen gejtellten Truppen in entfernten Reicdysprovinzen. dienten. So 
jtand 3. B. nad) Notitia dignitatum Or. XXVIII, 25 (gejchrieben zwiichen 
411 und 413) die ala octava Vandilorum 
in Ägypten. Nun madt Schmidt nod) 
geltend, daß Jordanes „Eein fehr zuver- 
fäffiger Berichterftatter über die Wandalen” 
fei, denn der Ka, den er überall gegen gr 

‚diefes Dolf zur Schau trägt, habe ihn zu % ! 
faljchen - Mitteilungen veranlaßt.. Es ift 
aber nicht einzujehen, wie Jordanes 
durch die Erfindung einer folhen Nady:. . 
richt, wenn fie wirklich eine Erfindung 
wäre, den Ruf der Wandalen hätte her- 
abfesen fönnen, denn der Aufenthalt in: 
der befagten römijchen Provinz, wo [päter 
aud; die Oftgoten gewohnt haben, enthält 
wahrhaftig für diefelben nichts Exniedri- 
gendes. Sür die Richtigkeit der Jordanes- _ 
Ichen Eingabe fpricht dagegen die Tatfadhe, 

"dah die Wandalen im Jahre 401 mit einem 

Male in Norifum und Rätien auftaudten, ° 
und zwar als plündernde Barbaren, die 
das Bündnis mit dem Reich gebrochen 
und Vindelicos saltus et Norica 
rura tenebant?). Wenn fie damals aus 

  
Abb. 26. Wandatiide Sibel von 

Dazien aufgebrochen wären, fo hätten fie Keßthely (Ungarn), 
fi) durd} ihre Plünderungen nicht ext in 
Norifum bemerkbar gemadjt, fondern ion in DPannonien. In Dorikum 
find fie aus dem unmittelbar benachbarten‘ Pannonien eingefallen, wo 
fie bis dahin das Bündnis in Ehre hielten. Nun beftätigt hier die Archäos 
logie in ganz überrafcender Weife nicht nur die Angabe des Jordanes 

1) Pacati Panegyrieus Theodosio dietus 32, 4 (Panegyriei Lat.? ed. Behrens 
5. 1m): ibat sub dueibus vexillisgue Romanis hostis aliquando Romanus 

et signa, contra quae steterat, sequabatur urbesque Pannoniae, quas 
inimica populatione vacuaverat, miles impleverat Gothus ille et Chunnus 
et Halanus respondebat ad nomen ........ 

®) Claudianus v. 363 £, 414/15.
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Über die Wandalen: im allgemeinen, fondern fie hilft uns fogar aud) das Gebiet in Pannonien genau Zu bejtimmen, wo diefes Dolf zwilhen . 336 und 400 gewohnt hat. Auf dön großen. Grabfeldern von Kepthely, Dobogö, Senek und Pahot. am Dlattenfee im Komitat : Zala find . : nämlich zahlreiche Gräber mit ‚altgernianifchen Kulturreften aufgededt worden !), Ein Teil der zutage geförderten Schmudgegenftände' weifen Typen auf, die im 4, und ..5. Jahrhundert üblid) waren. Die in Kefthely und am Dobogö gefundenen Münzen find außer einem Silberdenar des Te berius und einem Mark Aurels — beide abgenubt — Tauter Bronzemünzen: des 4, Jahrhunderts, Es find die. folgenden Kaifernamen vertreten: Kon- ftantinus I (806—337), Konftantinus II (317—340), Konftans (335—350), ° Konftantius (323—361), Julianus 861363), Dalentinianus I (364-375),  „ Dalens (364—378), .Gratianus (375—383) und Er Dalentinianus II (8575—392).. Da die erite. Reihe „der Sundftüde fid) nicht älter erweilt als das 4. Jahrhundert, und da die beigelegten Münzen 
‚hronologifc in ftrengjt gefchloffener Reihe auf=- 

   
  

    e 
  

  

"Abb. 27 und 28, . Bronzearmband und ‚Bronzefibel-von’ gendt (Ungarn). . 

treten — plößlid) mit Konjtantin I beginnend und mit Dalentinian- IL. : abbrediend —, fo weilt dies entfchieden darauf Hin, dak das germanifdhe: ". . Dolf, dem diefe Kulturgruppe zuzufchreiben ift, fich hier in der erften Hälfte des 4. Jahrhunderts angejiedelt und [don am Anfang des 5.-diefes Land \ verlafjen hat. Diefes Dolf waren nun die Wandalen, denn fein anderer . germanifcher Stamm ift während der eriten' Hälfte des 4, Jahrhunderts in Pannonien ‚angefiedelt worden. Gegen die Annahme einiger Sorjcher, diefe Gräber feien ‘oftrogotifch, [predyen außer der Chronologie no} die Grabanlage (Steinfesung), der Grabritus (Waffen in Männergräbern, Mefjer'und Münzen - als Beilagen in Männer= und Stauengräbern), fowie die gleichzeitig geübte . Beftattungsart in beiderlei Sormen. Es famen nämlich auf dem Kebthelyer Gräberfeld neben "den ‚üblichen Sfelettgräbern aud) neun. mit teilweifer Leichenverbrennung fowie elf eigentliche " Uxnengräber zutage. Daß: die - Urnengräber. hier nicht älter find als die Reihengräber, beweijt. der Umftand,. ‘dab. an zwei Stellen die Urnen über den Gräbern Itanden. ‘Daß fie aber aus - 

  

') Dgl. W. Lipp, Die Gräberfelder von Kepthely, Budapeft 1885; J. Hampel, Altertümer I, S, 17 f., 805—806 (&ronologifche Überficht nad} ihm), II, S. 166—228, . 705—708; II, Tafel 139—181. Bei Hampel auch die übrige Literatur,
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\ derfelben Zeit von demfelben Dorf herrühten, das jtellen die Beigaben wie 
‚ aud) die Gleichartigfeit der in Gräbern und Urnen gefundenen Gefäße fowohl 
der Sorm als aud) dem Machwerf nad) aufer allen Zweifel. Die Kethelyer . 
Gräber unterfceiden fidy alfo erheblic von den gotifchen und gepidiichen 

° Gräbern; jie deden fi) vielmehr in allen Stüden mit den wandalifchen an ' 
der Teih und in Schlefien (ogl.:oben S. 3-7). Die auf dem Grabfelde von 
Senef gefundenen Münzen reichen hingegen bis Dalentinian III (425—455). 

‘Dies läßt darauf fliegen, daß nad) der Abwanderung der hauptmafje des 
‘ Wandalenvolfes ein Teil davon hier zurüdgeblieben war. Seht, wo das 

. wandalifche Reich in Afrifa befeftigt war, 309 aud) diefer Dolfsteil zu den 
‚Brüdern dahin. Die Kefthelyer Kultur ijt aber Teineswegs einheitlid,, denn 
in fämtlichen Grabfeldeın wurden aud) Gräber mit abweichenden Inventar 

“angetroffen, was eine ethnijche und teilweife aud; chronologifcd}e Derfchieden- 
„heit vorausfeßt. Ungermanifd find nämlid) die Gräber mit Pferdebeftattung ?) _ 

jowie die eigenartigen Pflanzen= und- Tierornamente der dabei gefundenen 
Schnudgegenjtände 2). " Soldye Gräber und Ornamente, weld; Iettere jtaxf: 
an die antife Kultur erinnern, waren den Sarmaten zwijden Tei und Donau 
eigen.  Diefe Gräber mit ungermanifchen Kulturreften ftammen meiner 

 Anficht nad) von jenem jarmatifchen Dolfsfplitter,. welcher im Jahre 334. 
- fid} den Wandalen in Wejtdazien angefchloffen hat (vgl. S. 13 u. 25).. Beide: 
Stämme müffen mithin zwei Jahre darauf zufammen nad; Pannonien ges 

zogen jein. Die Kethelyer Kulturgruppe beginnt zwar, wie erwähnt, um 
die Mitte des 4. Jahrhunderts, endet aber nicht mit dem Abzug der Wandalen 

aus Pannonien, fondern fie erjtredt fid,, wie Hampel in Anlehnung an 

. 

u wenigen Sälfen bis 145 em lang. Nad; der Armut der Grabbeigaben zu urteilen — außer - 

£indenjhmit bemerkt hat, auf etwa wier ‚Jahrhunderte. Aus, diefem . 

Grunde müffen die farmatifchen Gräber viel zahlreicher fein als die wandalifchen 
und das ift in der Tat aud) der Sall. Rad) den Sundberidyten W. Lipps 
(a. a. ©. S. 20—21) zeigen nämlich} die Sfelette zwei voneinander‘ wejentlich 
verjhiedene Menjchenraffen?). Die erite, deren Gräber die reichiten find, : 

ijt die am wenigiten zahlreiche. Die Länge des Sfeletts ift bei Srauen 167 
‚bis 170, bei den Männern 180—192 cm. Arm= und Beinfnochen groß. Die 
Schädelbildung ift proporzioniert, die Stivn breit und hod),. die Jochbeine 

nicht vorjpringend. ‚Soldye Sfelette find meiner Anficht nad) als germanifdy 
.. bzw. wandalifd) anzufprechen. Die zweite Menfchenaff fe, die auf dem tadtifggen 

1). Dol. den Sundbericht bei W. £ipp a.a. 0.5.42. 
?2) Dgf. B. Salin, Die altgermanifche Tierornamentif, Stodholm 1904. S. 149, 

.3) Idy’jehe hier von den wenigen Exemplaren auf dem ftädtifchen Gräberfeld ab, 
die einer dritten Menjcenraife gehören: Der Schädel ungemein fang und durdaus fdymal, 
die Jochbeine jeht ftarf entwidelt, die Extremitäten verlümmert, die Stelette. nur in fehr 

einem hier und da vorlommenden verrojteten Eifenting war eine andere Beigabe da — 
ftammen meines Eradıtens diefe Gräber von den Sflaven, die einer anderen ‚Reife gehörten 
als ihre Herren.
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Gräberfelde die Mehrheit bildet, auf dem Dobogö aber fait ausichlieglic, ijt von mittelgroßer, gedrungener Geftalt. Der Scädeltypus -ijt dolycho= fephal, Tänglich, die Stien Ihmal und niedrig, das Hinterhaupt ungemein breit, die Jochbeine vorfpringend,. Die Männer haben Säbelbeine, was auf “ ein Reitervolf [chließen läßt. Die Angehörigen diefer Raffe fönnen hier feine : anderen. fein als Sarmaten. . Der Einthropologe Aurel Töröt (bei Lipp a. a. ©.) fah in den aufgezählten Merkmalen den Mifchtypus der faufafifchen und mongolifchen Raffe, 
Da nun die Gräberfelder von Kepthely, Dobogo, Pahof und Senet nad) Ausweis der in ftveng gefchloffener Reihe vorflommenden Münzen, der Beigaben, des Grabritus und der Grabanlage feit Ende der eriten und im Laufe der zweiten hälfte des 4. Jahrhunderts von den Wandalen benußt wurden, jo bedeutet dies, dak dem Bericht bei Jordanes über den ungefähr edjährigen Aufenthalt der Wandalen in Pannonien eine hiftorifche Tatfache zugrunde Tiegt, wiewohl uns dafür feine andere Schriftquelle zur Der- fügung fteht. 

. Das im Zufammenhang mit den erwähnten Gräberfeldern Gejagte wirft einiges Licht aud) auf die nicht näher befannten Umjtände, unter welchen die Wandalen ihre Wohnfige in Dazien verlajfen haben. Sie find, wie dar- - getan, von dort zufammen mit einer jarmatifchen Dolfsabteilung nad) Pannonien ‚gezogen. Da nun der gotiichewandalifche Krieg, dejjen Haupt: . Ihladıt am Mures geihlagen wurde, fhon im eriten Jahre nad) dem Anjlup jener Sarmaten an die Wandalen erfolgte, fo muß er feine unmittelbare Ur- fache eben darin gehabt haben. Der {don früher beftehende Mangel an Land machte fid) nämlid) für die Mandalen durd) die Aufnahme des fremden Dolfsiplitters noch mehr fühlbar. Wie nun die Wandalen Icon früher im Bündnis mit den Gepiden gegen die Goten fämpften, fo verjucdten fie aud) jet mit Hilfe der ihnen angefchloffenen Sarmaten einen Gebietszuwads auf Kojten der Goten zu erzwingen. So muß der gotifchewandalifhe Krieg . entitanden fein: die Wandalen und Sarmaten waren dabei die Angreifer. ‘ Damals fiel allem Anfchein nad), von farmatifcher Hand getroffen, der tapfere Gotenfürft Widigoja, deffen Andenken in gotiichen Heldenliedern gefeiert wurde und der mit Witege der fpäteren heldenfage identifd) it). Der fo 

  

1) Dal. Jordanes, Get, XXXIV, 178: — ingentia si quidem flumina, id est Tisiam, Tibisiamque et Driecam transeuntes venimus in locum illum ubi dudum Vidigoja Gothorum fortissimus Sarmatum dolo oceubuit, Sämtliche Darfteller nehmen an, daf dieje von Jordanes mitgeteilte Epifode während des Krieges von 552 fattgefunden hat. Damals handelte es jid} aber um die Sarmaten in Muntenien (vgl. oben 'S,25), während hier berichtet wird, dap Alttilas Palaft nicht weit von der Stelle lag, wo der gotifhe Held MWidigoja „durch die Tüde“ der Sarmaten getötet worden ift, was auf die Teikgegend
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begonnene Krieg endete, wie erzählt, unglüdlid; für die Wandalen. Die Goten 
bemädjtigten fid nicht infolge ihres Sieges des wandalifhen Landes. In 
dem Bericht bei Jordanes wird nur gejagt, daß „der Gotenfönig Geberif, 
nadydem erdie Wandalen befiegt und ausgeplündert, nad Haufe zurüdfehrte, 
von wo er gelommen war“. An eine Ausdehnung ihres Landgebietes weit- 
wärts über das fiebenbürgifche Erzgebirge nad) der Teih zu haben die Goten 
nad dem Stand unferer Überlieferung nie gedacht, und dies ift aud) an fid) 
ganz unwahrfcheinlid. Nicht die Goten haben aljo damals die Wandalen aus 
Dazien vertrieben, fondern vielhnehr diefe felbft haben aus freien Stüden im 
Jahre darauf ihre dakifchen Wohnfize verlaffen, und zwar aus dem Grunde, 
daf ie eingeengt zwifchen Teih und fiebenbürgifhen Karpaten waren und’ 
feine Ausficht mehr auf eine Dergrößerung ihres Landgebietes hatten. Da 
daraufhin das wandalifche Land in Dazien in Befit; der Gepiden überging, 
glaube id) an anderer Stelle (Gefd). der Gepiden I, S. 43 f.) auf Grund der 
archäologifchen Sunde nadygewiefen zu haben. _ 

Der Abzug der Wandalen aus Pannonien erfolgte, wie erwähnt, im 
Jahre 401. Damit endet ihre Gefchichte auf dem ungarifchen Gebiet. : Wir 

nehmen nun den Saden der gotiihen Gefcichte in Rumänien wieder auf. 
    

einem Male foldye Anteilnahme für die nationale Dergangenheit der Goten zeigt. Aus diefem 
Grunde hat Müllenhoff (in Zeitfcr. f. deutiches Altertum XXI, 1865, S. 255 f.) 
vielleicht recht, wenn er behauptet: „Diefe Notiz über Widigoja wird erit von Cafjtodor 

“eingefchaltet fein, von dem fie an Jordanes gelangte.“
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Die Zeit nadı Konftantin. 
. Der im Jahre 332 mit Konftantin gejchloffene Stieden hat 30 Jahre _ gedauert. In diefer Zeit wandten fi) die Goten einer feßhaftigen Lebens- - weile zu. Sie lernten den Stieden Ihäßen und wiömeten: fi) dem Ader- bau). In diefe Zeit fallen aud) die nennenswerten Einfänge des wifigotifchen : Ehriitentums, das hier zugleich) in fatholifcher (orthodorer) und arianifcher Sorm verbreitet wurde, Haupt der arianifchen Partei war der Bilhof Ulfila, .der die Bibel in der Sprache feines Dolfes überfeßt hat. In Dazien wirfte Ulffila als Bifchof fieben Jahre lang.: In der leßten Zeit hatte-aber ein Öoten= fürft, hödhitwahrfcheinlid, Athanarif, eine Derfolgung der Ehriftengemeinde verhängt, wobei viele den Märtyrertod fanden 2). Mit: dem Reit fuchte Ufila Zuflucht auf römifchern Gebiet, Kaifer Konftantius wies ihnen um 547°) einen Diftrift in Untermöfien ‚bei Nifopolis zur Niederlaffung; diefes Ländchen wurde: ihre endgültige Heimat ®). Das Ehriftentum Tonnte jedod) bei den Goten in Dazien nicht ausgerottet werden; viele Chriften blieben heimlid) im Lande zurüd und die neue’ Lehre verbreitete fid) durd Zuzug‘ von jüölich der Donau weiter. 

E 

  

0 . N ...) Eufebius, Vita Constantini IV,'5; Libanius or. XII, 84 und LIX, 89, . 9) Cyrillos, Catech, X, 19 (Migne G. XXXIII, 688) im Jahre 350: JIegoaı zal Tordor za rävres ol 2£ 2dvor nagrvgodoıw, bneganodvianovres. Tovov, Öv gagxög Gpdarnäs von, Edewencav. : 
nl 8) Über das Datum vgl. £. Schmidt, Geld). d. deutichen Stämme 1,15. 92,. Anm. 2, *) Auxentius ed, Kaufmann, Texte ujw. IS. 20: ubi et post multorum 'servorum et ancillarum Cristi gloriosum martyrium, imminente vehe: menter ipsa persecutione, conpletis septem annis tantummodo in epi- skopatum, supradictus sanctissimus vir beatus Ulfila cum grandi populo confessorum de varbarico pulsus, in solo Romanie a tune beate memorie Constantio Principe honorifice est susceptus, ut sieut Deus.... ita Deus confessores saneti filii sui unigeniti de ‚varbarido liberavit et per Danubium transire feeit et in montibus secundum sanctorum imi- tatione sibi servire de (erevit)..... Dazu Phifoftorgius IL, 5 und Jordanes, . Get, LI, 267. - u ° :
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Die guten Beziehungen zum xömifchen Reiche erfuhren inzwijchen eine 
Trübung, die zum Krieg führte. In der Ofthälfte des Reiches war nämlid) 
Ichon im zweiten Regierungsjahr des Dalens (365) ein unmittelbar gegen .die: 
neue Dynaftie gerichteter Aufitarid ausgebrochen. Der General Profopius, 

. ein Sproffe des alten Herricherhaufes, hatte fi) der Hauptjtadt bemädhtigt 
und fid} auf den Thron gefhwungen. Der plöblid) entbrannte Bürgerkrieg 
verlief vorläufig zugunften des Profop, der dabei von Athanarit mit einem 
Hiffstrupp von 3000 Mann unterftüßt wurde. Nad) dem Untergang. des 
Ufurpators aber .mußten die gotifchen Bilfstruppen fid} ergeben, worauf 
fie hier und da im Lande zerftreut wurden. Athanarif forderte nun beim 
Kaifer Dalens die Gefangenen zurüd und führte zur Entfhuldigung an, 

‚dab die Goten foldye Hilfe einer Perfon 'von dem Konftantinifchen Haufe 
‚.vermöge der Bündniffe mit den vorigen Kaifern nicht hätten verjagen Tönnen; 
verfprad; aber, da das Glüd nunmehr den Streit entchieden hat, mit dem: 

. Überwinder in ebenfo guten Beziehungen als mit feinen Dorgängern zu Ieben. 
. Dalens gab id; mit diefer Erklärung nicht zufrieden und wollte Teineswegs . \ 

von der Auslieferung der gefangenen. Goten wilfen; er forderte vielmehr 
Athanarik zur Genugtuung auf, und da diefer- Aufforderung nidyt Solge ge= 
leiftet wurde 1), eröffnete er den Krieg gegen die Goten. Mit einer anfehnlichen 

- Truppenmadjt überfchritt ex Srühjahr 367 die Donau auf einer Sciffsbrüde 
.. bei dem heutigen Donauhafen Turtucaia, und unter Dedung der von Kons 

ftantin auf dem NHordufer des Stromes angelegten Sejtung Daphne drang 
‚ex weit in die rumänifche Ebene vor. Die Römer trafen aber hier feine Goten, 
denn dieje hatten fid) vor der römijchen Übermacht rechtzeitig zurüdgezogen ?). 
Die Gegend, wo die Goten damals vor den Römern lic) zurüdzogen,  ift 
nicht etwa in dem benadjbarten Gebirge Oftmunteniens, fondern- eher in 
der Moldau zu fuden. In Muntenien wohnte damals, wie oben dargetan, 
ein farmatijches Dolf, und diefes pflegte fidy mit feinen Herden in das benad)= 
barte Gebirge zurüdzuziehen, wenn die Ebene zum Kriegsihauplah anderer . 
wurde. In der Tat erfuhren die Römer anlählid; eben diefes Seldzuges 
des Dalens, dab jenes Gebirge montes Serrorum (= Sarntatengebirge) - 
hieß. „Serri“ ift nämlidy der Dolfsname jenes Sarmatenftammes, der, 
wie erzählt, in der eriten Hälfte des 4. Jahrhunderts aus der Gegend öftlidy -- 

. des Azowicden Meeres nad) Muntenien gezogen ift. Die Nadyricht bei Ammiarı, 

u 1) Ammianus XXVI, 10, 3 und XXVIL, 5, 1; Eunapius, Sragın. 37; Zosimus VI, 7 
. md IV, 10. Zofimus veranfdjlagt die Stärke des gotifchen ..Kilfstrupps übertreibend auf- 

10000 Mann. en et 
°) Ammianus XXVIL, 5, 2: Valens ..:.. . prope Daphnen nomine muni- 

. mentum est castra metatus, ponteque contabulato supra navium' foros 
flumen transgressus est Histrum resistentibus nullis .... Omnes (Gothi) 
enene. montes petivere Serrorum arduos et inaccessos :nisi perquam 
gnaris, 

. 
Diculescu, Die Wandalen und die Goten, : . . 5
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. Athanarif habe fid) damals mit feinen Goten in das Sarmatengebirge zurüd- gezogen, muß mithin eine faljche Nadıricht fein, weldhe die Goten jelbjt verbreiteten, um die Römer irrezuführen. So erklärt fid aud), warum Dalens bei einem fpäteren Selözug, um die Goten licher zu treffen, eine ganz andere Übergangsjtelle über die Donau fuchte. Jebt mußten die Römer den Rüdzug über 'die Donau antreten, ohne eiwas gegen die Goten ausgerichtet zu haben. - Don Siliftria (Durostorum ‚, wo er am 25. Septeinber: 367. weilte, führte Dalens die Truppen nad) Marcianopel in die Winterquatiere, Den Sommer 568 brachte er, durch Überfhwernmungen an dem Überfchreiten der Donau gehindert, untätig bei dem vicus Carporum, wahrjheinlid) in der Gegend von Siliftria, zu 2). Bereits am 1. Auguft desjelben Jahres war er wieder in Marcianopel, wo er aud) den ganzen Winter bis Anfang Mai 369 verblieb 2). . Erft im Sommer 369 gingen die Römer zum zweitenmal über den Sluß, und zwar wieder auf einer Sciffsbrüde, welche diesmal bei Ilfaccea (Novio- dunum) in der Norddobrudfcha gefclagen wurde, Nadydem die Römer einige . Tage in das Innere Befjarabiens vorgerüct waren, ftellten fid) die Goten “ihnen entgegen, wurden aber in die Slucht gefchlagen 3). Dalens war nunmehr drei Jahre hintereinander gegen die Goten zu Selde ge3ogen, und aus diefem Grunde dadıten fidy die Goten, die viel durd) den gefperiten Grenzhandel gelitten hatten, ev würde den Krieg mit derfelben Ausdauer weiter fortjeßen. Daher baten fie jett Dalens um Stieden. Die Derhandlungen wurden bei einer Zufammentunft geführt, bei weldyer Dalens und Athanarik.in der Art begegneten, daß jeder diefer Madıthaber mit feinem Schiffe fidy dem des’ anderen auf der Donau näherte. Ethanarit hatte fidy nämlid) geweigert, über die Donau perfönlicd, zum Kaifer zu gehen und fid) damit entjchuldigt, er habe einjt feinem Dater Idwören müffen, er werde niemals feinen Sup auf römifches Gebiet fegen (Ammian a. a, ®.). Daß dies in einem gewiffen Sinne feine Ausrede war, wiewohl jpäter Athanarif jelbft davon abfehen mußte, ergibt fid) aus der Tatfadye, daf jener Königsfohn, der von den Goten beim Stiedensfcluß vom Jahre 332 Konftantin als Geifel gejtellt wurde und 

  

1) Ammianus AXVI, 5, 4-5: (Valens) redit cum suis innoxius ..... Anno secuto (368) ingredi terras hostiles pari alacritate conatus fusius Danubii gurgitibus vagatis inpeditus mansit immobilis prope Carpo- rum vieum stativis castris ad Usque autumnum Jocatis emensum. 2) Über die Daten vgl. Mommfen im Dermes XVII (1882), S. 525, Nr. 1. ®) Ammianus, Sortfeßung: Simifi pertinacia tertio anno per Novio- . dunum ad transmittendum amnem conexis, perrupto barbarico, conti-  nuatis itineribus longius agentes Greuthungos bellicosam gentem .ad- sressus est, postque leviora certamina Athanaricum ea tempestate judicem potentissimum ausum resistere cum manu, quam sibi. credi- derit abundare, extremorum metu Cvegit in fugam, ips eque cum omnibus suis Marcianopolim redivit, „Greuthungos« fteht hier aus Derwedjjlung ftatt „Thervingos«, vgl. Zeuß 411; 0. Sybel, Entitehung des deutjchen Königtums, 177.
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dem der Kaifer, um ihn zu „bejänftigen“, eine Bildfäule in einem Zimmer 
feines Palajtes hatte aufitellen Taffen, Athanarifs Dater wart). 

Über die Sriedensbedingungen find wir wenig unterridytet. Kaifer 
Dalens verjprad) Athanarif, ihn. aud) Tünftig durd) Jahrgelder unterftügen 

‚ zu wollen; dagegen hörten die Zahlungen an die übrigen wifigotifchen Sürjten 
fortan auf. Alfes in allem wurde das bisherige Söderatenverhältriis aufge- 
hoben und Dazien galt von num an nidyt mehr als Reichsgebiet. Die Goten 
mußten fid) aud) gefallen lafjen, daß ihr Handelsverfehr mit den Römern 
nicht wie früher auf der ganzen Grenze, fondern nur nod) in zwei Städten 
am Ufer der Donau betrieben werden durfte 2). „Es war etwas ganz Neues“ 
— jagt Themijtius (Orat. X), der bei den Derhandlungen mit Athanarit 
jelbft zugegen war — „dah die Römer ihren Seinden wieder einmal’ Srieden 
gewährten, anjtatt ihn zu erfaufen“. Nady dem Sriedensfchluß wurde der 
Ausbau der Grenzfejtungen an der unteren Donau feitens der Rönrer mit 

großer Ausdauer betrieben. Das wird uns durd) den Lobredner Themiftius 
‘ (Oratio X) berichtet. Eine Infhxift von Hiffarlif, wo das römifche Kaftell 
Eins lag?) — zwildyen Troesmis (Iglita) und Ariopolis (Cernavoda) in 
der Dobrudfcha — beitätigt dies völlig. 

Die Urjade, warum die Wifigoten in diefem Kriege den Römern 
feinen nennenswerten Wideritand Teiften fonnten, ift darin zu fuchen, daß 
damals das Dolf religiös arg zeufplittert war. Gegenüber der heidnifchen 
Partei ftanden die Chriften, die wiederum in Katholifen, Arianerın und- 
Audianern gefpalten waren. Die dritte Sefte hiel; fo nad) ihrem Haupte, 
dem Syrer Audius. Diefer war um 350 aus feiner Heimat nad) den dakifchen 
Gotien verbannt, wo er eine eifrige Mifjionstätigkeit entfaltete, die zu zahl- ' 
reichen Kloftergründungen führte. Als audianifcher Bifchof unter den Goten 
wird Silvanus genannt). Dah die Anhänger der tatholifchen und der ariani= 

1) Dogl. Themistius,. zu deffen Zeit die Bifdfäufe nod;} beitand, Oratio V: Cujus 
(sel. Athanarici) ad placandum parentem maximus. ille Constantinus 

statuam 'olim erexerat, quae post curiam adhuc collocata cernitur 

(nad; der’ lateinifhen Überfegung; der griedjiiche Tert fteht'mir augenblidfic nicht zur 

Derfügung). Eine gleihe Ehre erwies anderthalb Jahrhunderte fpäter.der Kaifer Zeno .. 

dem oftgotifhhen Sürften Theuderif; Jordanes, Get. LVIL, 289:— Equestrem statuam 
ad famam tanti viri ante regiam palatii collocavit, 

®) Themistius ed. Reiste S. 161, 32: do kivag adAcıs tüv ROTE neo 
Opxıoudvar Eurögia Hareorevdoato. 

®) D. Defjau, Inser. Lat. selectac 770 (Vol. 1 S. 171): [d. n. invietissimus 
princeps Fl, Vjalens viector maximus triumfator [semper Aug,, in fidem 

recepto rege Athanajrico, vietis superatisque Gothis, ingruente item 
in vietorias illas) tempore felieiter quinquennaliorum ...... (hune bur- 

* gum) ob defensionem rei publicae extruxit ete, Dol. Mommfen im bermes 
XVII (1882), S. 523 f. 

*) Epiphanius, Contra haeres. Tr, 14, 15. Yakorn 32 ral sog adıds Ö yegwuv 

Addıos, eia 1& Eon vis Inudlaz brd tod Baoıkkws ESopıodelg ... . "Exrei 68 nühıora 

är
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hen Konfeffion vömild) gefinnt waren, ijt jo gut wie.,ficher. Aud, wird ‚der über den Ausgang des. Krieges mißgeftimmte Athanarif in der von den Römern: der riftlihen Miffion verliehenen Hilfe eine zielbewußte Politif gejehen haben, die eine trömifdhe Gefinnung bei feinem Dolfe erweden follte, -: Aus diefen Grunde verhängte er gleid, nad} dem Rüdzug ‚der Römer aus Bejfarabien eine harte Derfolgung gegen die Chriften gleichviel weldyer Konfeffion. Athanarit ließ ein Gößenbild auf einem verdedten Wagen durd) die Dörfer tragen; fäntlicye Bewohner mußten .es unter Androhung der. “ Todesitrafe verehren 1). Die Chriften Iebten zerjtreut in den Dörfern unter “ihren Sippegenoffen, die fie beim Ausbrud; der .Derfolgung auf jede Weife zu . -[hüßen verfugten. ‚Die Dorfgemeinden verfammelten fi; zu gemeinfamern ‚Opfern; die Befenner. des Ehriftentums waren gezwungen, an demfelben teilzunehmen: Wer fid} weigerte, ward vertrieben oder gemartert und ge= tötet. Am 12, April 372 fiel.der heilige Saba als Schlachtopfer.. Er beitand ein graufames Martyrium mit großer Standhaftigkeit. Nah Erduldung ' . „ vieler fchwerer Mishandlungen ift er zuleßt von feinen Deinigern in den Buzäu geftürzt und. erträntt worden 2). Als Doriteher des Gaues, in dem “ Saba Iebte und predigte, wird der Sohn des Roteitheus, Atharid,. genannt; “ Ein’ anderer Märtyrer. der Derfolgung Athanariks ijt der heilige Nifetas, der zum Unterfdyied von einem anderen desjelben Namens, der Gote, genannt 

‚ dtarelßav Zodvov Erav, or“ Ey Akye, rat eis 1& modan Balvov, »al eis 1a eodrare Tas Tordias, nroAloös tor Ddrdav Rariynoev' dp’ 0ÖnEE al ovaoıygıa Ev di; adım . v Tordig Eyevero.... . zal änd hs Dordlag db daye tırüs, zal Har&oınoev adrods Enıo- »dnovs“- dAia za) Zılovandg us, zal EAkoı wis... - ” . ı) Hieronymus, Chronica a, 369: A(i)thanarieus rex Gothorum in Christi: anos persecutione commota plurimos interficit. et de. propriis sedibus “in Romanum solum expellit; Epiphanius, Haer, 70 AI, 1, 15): &xö Tg Tordiag Edidydnoar ol wieiovg (scil. Addıavoi), 08 uövov, d22a za ol ÜpEregor nei; Xoioriavod; So3omenos, Hist, ecel, VI, 37 mit mehreren Einzelheiten. - Dal. weiter unten im Text, \ 2) Acta Sanctorum April vol. II, Pag. 962: .. zup&Aaßov zöv Zäßav, zal dniyayor via mapü Töv noranöv zöv zaloduero» Movoeor .. -. Yad) einem auf das Jahr 372 datierten Schreiben. des Balilius d. Gr. an Julius Soranus, den tömilhen Statthalter von Stythia Minor ergibt lid, daß der heilige Saba bei den „Barbaren“ in der Gegend linfs der Donau, der Dobruöfcha gegenüber (kägrvs 62 5uiv Eneöijungev Eu 1av Enrkzeıva Forgov Bapßdgwv..... bei Mliigne, Patr. Gr.-Lat, XXX, 254) gelebt, gepredigt und den Märtyrertod erlitten hat. Bier alfo, in dem öftlidhen Muntenien md in der füdlidhen Moldau, ift der Sfuß Movoros zu fuden. ‚Daß er identifd; mit dem heutigen Buzäu ift,  . hat man feit langem erfannt. $ür die auffällige Wiedergabe von b durd) zu liefert das Griedhifche zahlreiche Seitenjtüde, wenn es id} um fremde Namen handelt. So heißt die Ahraliihe Göttin Bevöig — um auf dem Gebiet des dem Dafifchen verwandten Thrafifch zu bleiben — bei herodian Mevdis, eine odtyfiiche Burg Böoreıga begegnet uns aud) '- in der. Lautform Mesrerga, dei thrafifdpäionifche Ausdrud für Wifent ift Böraooog ' . oder kovaooog uw. Audy das s ftatt z (Movozog gegenüber tum. Buzäu) bat feine _Er= tärung; darauf einzugehen fehlt es hier’ aber an Raum.
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wird, objcdyon er freilid) der Hationalität nach fein Gote wart), Zwilchen 
367 und 378 wurden auf Befehl des Gaufürjten Wingurit 26 Märtyrer, 
unter welchen die Priefter Werifa und Batwins nebft zwei Söhnen und zwei 
Töchtern, dann der Einfiedler Arpyla fowie 19 Laien, Männer und Strauen, 
in ihrer Kirdye verbrannt. Diefer 26 Märtyrer gedenfen die griechischen 
Menologien zum 26. März, der gotifhe Kalender zum 29. Oftober. Ohne 
Angabe der einzelnen Märtyrernamen befdreibt der Kirchenhiftorifer Sozo= 
inenos VI, 37 das [dyaurige Ereignis wie folgt: „.. .viele Männer und Weiber, ' 

die ihre Kinder an der Hand führten, oder gar die Teugeborenen noch an. der 
. Buuft hatten, flohen.zu dem Zelte ihrer dortigen Kirche, da fie verzagten 

unter dem Drängen ihrer Seinde, die fie zum Opfern zwingen wollten. Die 
heiden aber legten Seuer an und alle verbrannten”. Einige Sorfcyer rechnen 
die 26 ‚Märtyrer irrig zu den Arianern.: Wie aber die Goten dazu ges - 
fommen find, in ihrem arianifhen Kalender diefe Tatholifch- orthodoren 
‚Märtyrer aufzunehmen, ift nit ganz ar. Dielleicht ift dies teilweife darauf 
zurüdzuführen, daß für die Goten felber der'theologijche Unterjcied zwifchen 
dem arianijchen und dem Zatholifchen Glauben feine wichtige ‚Sadje war. 
Dies ergibt fid) wenigitens aus den bei einer Gelegenheit gefallenen Worten 
Ulfilas, es fei zwifchen beiden Parteien, der arianifchen und der Tatholi- 
Ihen, in dev Sache felbft fein Unterfchied, fondern ein bloßer Wortitreit 2). 
Die Überrefte der erwähnten 26 Heiligen hat die Gattin eines anderen 

“ Gotenfürften, Gaatha, gefammelt und fidy mit ihrer Heinen Gemeinde, 
nadyden fie die. Regenticaft ihrem Sohne- Arimerius übertragen, auf 
vömifces Gebiet begeben.: Später fehrte fie wieder in die Heimat zurüd, 
während ihre Tochter Dulcilla die Reliquien unter der Herrichaft Dalentinians 

- md Theodofius I, alfo zwifden 383—391, nad) Eyzicus bradyte. Ein Be- 
gleitev der Gaatha, Wella, ijt nad} der Rüdfehr 'von den Goten gejteinigt '- 
worden ?). Als Erianer find die‘ „vielen: Märtyrer“ zu betradıten, deren 
Gedenttag, der 23. Oftober, ‚dem gotifcen Kalender *) zufolge, mit dem 
jenigen des arianifchen Gotenfürften Srithigern zufammenfältt. Man hält 
nänlid mit Redit den Hamen Friparik des Kalenders für einen Schreib- 
    

1) Die Acta S, Nicetac (Acta Sanctorum Sept, Vol. V, p. 110 seqq.) find eine 
Ipäte Bearbeitung der Angaben des Softates, daher wertlos. Das Martyrium diefes heiligen 
während der Derfolgung Athanarifs ift dagegen bifterifch; vgl. ©. ‚Weit, Leben und Lehre 
des Ulfila., Hannover‘ 1840. S.43.. " 

*) Dgl. Theodoretus, Hist.eccl.1V, 38: "Ereioe de pioag £x pidoruudag yeyevjoda \ 
. Tv Egiv doyudınv undenlav elvaı dıeapogdr. 

®) Der Bericht über das Martyrium der 26 Märtyrer ift in drei Redattionen erkalten. 
herausgegeben find diefe von Adelis in: Zeitichr. f. neuteftamentl. Wiffenjd,. I (1900), 
S. 318f. 

\ *) Der gotifde Kalender ift herausgegeben in den befannten Sammlungen der 
Ulfilas-Brucjjtüde; zuleßt von W. Streitberg, Die gotifdhe Bibel, eibelberg 1908 

‚. 5. 472f. mit Literatur und wichtigen Ainmertungen.
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fehler ftatt Srithigern, wie ebenda zum 3. November Konftantin (der Kaifer) für Konftantius verfchrieben ift. Die Goten feierten den am 3, November 361 aus dem Leben gefdiedenen Konftantius nicht foviel wegen der arianifchen Gemeinfchaft als wegen der erwiefenen Wohltaten durch; die Überlaffung feiter Wohnfite im Reiche. Eine zu Anfang der Derfolgung vertriebene Tatholifche Gotengemeinde waren die Gothi confessores in Thrazien, mit denen die Scyaren Stithigerns im Jahre 378 in Streit gerieten ?). Die gotifchen Audianer fießen fi) nad) ihrer Dertreibung aus Dazien in Chalcis bei Antiohia und . am Euphrat nieder. Dies wird von Epiphanius an der bereits erwähnten‘ Stelle beridytet. — Binfichtlich der im Zufammenhang mit diefer gotifchen Ehriftenverfolgung erwähnten Perfonennamen mögen hier einige Bemer- fungen Pla finden. Der Hamensform Wingurif lteht eine offenbar tichtigere Zur Seite: Jungerif zu got, juggs „jung“ und reiks „Berrfcher, Oberffer”. Die exfte Lautform ift aus der zweiten wohl durd; graphiiche Umftellung der Anfangsvotale entitanden: Iungerik > Uingurik. Der Name’ der Gotenfürftin Gaatha ijt meines. Eraditens ficher verderbt und dazu fein gotifcher. Die Tochter der Gaatha hieß, wie erwähnt, Dulcilla. Da nun der Name der Dulecilla römifchschriftlich. ift, jo wird aud) derjenige ihrer Mutter aus derjelben Quelle ammen. Id) halte nämlid) die über- lieferte Namensform Gaatha für umgeftellt aus Agatha: anders it der . Doppelvofal aa nicht zu rechtfertigen. Bei den Ehriften der exjten Jahr= hunderte war der Name Agatha vecht beliebt, Diefen Namen trug beis Ipielsweife eine jugendliche, tugendhafte und teihe Römerin, die den Märtyrertod während der Derfolgung des Decius erlitten hat. Richtig überliefert ijt Hingegen der Name Atharid, den mande Dariteller fälfchlich für entjtellt aus Athanarit halten. Über Atharid-Aderith fiehe» Wrede, Die Sprache der Ojtgoten S. 151. Der Gaufürjt Atharid, Sohn des Rotejtheus, ift alfo nicht etwa mit dem großen Athanarif zu identifizieren. Aus unbefannten politiihen Gründen entjtand jdhon während der Ehriftenverfolgung nod) ein Streit 3wilchen Athanarik und dem Gaufürften Srithigern. Diefer gewann einen Teil des Dolfes für fid), vermochte aber gegen feinen mäctigeren Gegner nichts auszurichten. Er flüchtete daher auf römifches Gebiet und tief die Hilfe des Kaifers an, die ihm aud) gewährt, wurde, Unterftüßt durch tömilche Truppen aus Thrazien gelang es Ihlieglid) Srithigern, Ethanarit zu befiegen. - Ex trat nun, wohl um fid} der weiteren 

  

2) Jfidor, Hist, Goth. 10: Inveniunt autem proelio Gothi confessores priores Gothos, quos dudum propter fidem a terra sua expulerant ot voluerunt cos sibi ad pracdae societatem eonjungere, Qui cum non adquievissent, aliquanti interfeeti sunt, aliüi montuosa loca tenentes et refugia sibi qualicumque construentes non solum perseveraverunt - Christiani catholici, sed ctiam in concordia Romanorum, ‘a quibus dudum excepti fuerant, permanserunt, 
E
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Unterftügung der Römer zu. verfihern, zum arianifchen Chriftentum, dem 
‚Befenntnis des Dalens, über. Bald darauf fand eine leidliche Derföhnung 
"der beiden Gegner ftatt }). 

Während die Chriftenverfolgung in allen gotifchen Gauen in Dazien 
wütete und der Bürgerkrieg die inneren Wirren nod; vermehrte, brad; über 
das vielgeprüfte Dolf mit einem Male nod) die hunnifche Gefahr herein. 
Nady'der Überwältigung der Alanen (um 375), von denen fie große Scharen 
mit fid) riffen, hatten die Hunnen die Oftgoten befiegt und abhängig gemad)t; 
fie drangen dann unaufhaltfan weiter weitwärts vor. Athanarif fuchte die. 
Seinde am Diyjeftr aufzuhalten. Als aber die hunnifchen Reiter eines Hadıts 
diefen Strom an anderer Stelle überfchritten und nun die Wifigoten aud) 
im -Rüden bedrohten, mußten diefe, nicht ohne Derlufte, vafcı auf das Ge= 
Divge weiden ®). Hatten fid) die Wifigoten bei dem Einfall der Hunnen 
anfangs unter Athanarif gefcart, fo trennte fid) ein großer Teil fdyon vor dem 
Zufammentreffen mit dem Seinde aus Mangel an Nahrungsmitteln. Tief 
entmutigt fahte diefer Dolfsteil unter Srithigerns’ und Alawiws Sührung 
den Beidluß, eine Zuflucht bei den Römern zu. fucdyen. Kaifer' Dalens wies 
ihnen nad) langen Unterhandlungen Wohnfibe in Untermöfien an ®). Mit 
ihren weiteren Scidjalen haben wir uns hier nidyt mehr zu befchäftigen. 

Die andere Doltshälfte unter der Sührung Athanariks 309 vor, im Lande 
zu bleiben und den Hunnen weiter Widerftand zu leijten. Die Schnelligfeit 
der Seinde ieh Athanarik beforgt in die Zufunft bliden; er nahm daher eine 
neue feite Stellung, und hinter einer Schußmauer, die ex in aller Eile aufführen 
ließ, "glaubte er hinlänglid, gefichert zu fein %). Die Meinungen der Sorfcher 
über die Stelle, wo Athanarif die Derfchanzungen gegen die Hunnen aufführen 

1) Softates IV, 35. Der teilweife aus. Sofrates fchöpfende Kirdhenhiftorifer 

Sozontenus VI, 37 feßt den Streit Athanarifs mit Srithigern irrig nad) dein Bunneneinfall, 

während Zofimus IV, 34 diefe Epifode, ohne fidy des Zeitunterfdiedes aud) nur bewußt 

zu fein, fällhlid) mit der Studyt Athanarits nad) Konftantinopel im Jahre 380 zu» 
fanmmenbringt. 

2) Ammianus Marcellinus XNXNXL 5, 4-7: Athanarieus Thervingorum judex 

 — Castris denique prope Danasti margines ac Greuthungorun: vallem longius opportune 

metatis — Hunni enim (ut sunt in conjectura sagaces) multitudinem esse longius aliquam 

suspicati, praetermissis quos viderant, in quietem tamquam nullo obstante compositis, 
rumpente noctis tenebras una, vado fluminis penetrato, id quod erat potissimum elege- 

runt, et veriti, ne praecursorius index procul agentes absterreat, Athanaricum ipsum 
ietu petivere veloci. Eumque stupentem ad impetun primum, amissis s quibusdam 

suorum coegerunt ad effugia properare montium praeruptorum. 

- 3) Ammianus Marcellinus XXXI, 3, 8: populi pars major, quae Athanaricum 

attenuata necessariorum penuria desseruerat nern ; Sozomenus VI], 37. 
%) Ammianus Marcellinus XXXI, 3, 7: Qua rei novitate, majoreque venturi 

pavore constrietus, a supereiliis Gerasi fluminis, ad usque Danubium Taifalorum terras_ 
praestringens, muros altius erigebat: hac lorica diligentia celeri consummata in tuto 
-Jocandam securitatem suam existimans et salutem, 

N
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ließ, gehen weit auseinander. Kaindry) meint, - daf Attanarits Scußs mauer fid) von der Siretquelfe in der Bufowina bis zur Donau Dinabzog. .. Diefe Auffaffung [heitert aber daran, daß ein folches Wert nicht in fo fuizer Zeit hätte zuftande fonmmen Tönnen. Ein foldyes Befeitigungswerf wäre dazu _ -aud) nod) durchaus zwedlos gewefen, denn bei der Annahme, daf Athanarit mit feinen Goten lid) nad) Siebenbürgen Zurüdgezogen hat, hätte ihnen . wohl das Gebirge den beiten Schuß geboten; das fchmale Sand zwifchen Siret . und Karpaten auf die Dauer zu. verteidigen und zu halten wäre .fchwer, - ja unmöglid) und ‚nicht einmal der Mühe wert gewefen. Die Annahme . Kaindls ift daher. zurüdzuweifen, Man hat nun die Löfung der Stage nad) anderer Richtung verfucht. Es find nämlid) nod) heute die Spuren eines . © Walles erkennbar, der durch das mittlere Muntenien und Oftenien (Groß: und Kleinwaladjei) hindurch von TurnusSeverin über Craiova, Ploesti und Buzäu bis an den unteren Siret und Prut lief. Mit diefem will man die Schußmauer Athanarifs identifizieren °). Aber diefelben Gründe, die gegen - die erfte Annahme. geltend gemacht wurden, [prechen gegen dieje-nod). ent: - [diedener. Denn es ift wohl nicht anzunehmen, daf die Goten mit den topo= . graphifchen Derhältniffen des von ihnen bewohnten Landes fo wenig vertraut . waren, daß fie nicht einmal wußten, wo fie Derfhanzungen anzulegen hätten, um dasjelbe gegen die von Oiten her formmenden Bunnen’zu verteidigen. , Die Befeftigungslinie ‚war in der Tat viel fürzer; und da die Goten bei den Abeiten von den in Befjarabien und in die Moldau fon eingedrungenen - Hunnen häufig gejtört wurden 3), fo fann diefelbe nur an der Grenze Mun- teniens zur Moldau gelegen haben. Dies ergibt fid) deutlic) aus den Angaben Athanariks felbft: a superciliis Gerasi fluminis ad usque Danubium Taifalorum terras. Praestringens. Don der. Quelle des Sivet in der - Bufowiria Tann feine Rede fein; es handelt fi) hier viehnehr um die Quelle eines Nebenfluffes des Siret, der dom -gotifchen Gewährsmann Athanarifs für den Oberlauf des Ießtexen gehalten wurde, Da der Lauf diefes Nebenfluffes . 3ufammen mit dem Unterfauf des Sivet nad; Ammian die öftlihe Grenze . . des Taifalenlandes bildete, fo Tann ex fein anderer fein als die Putna. Anlage von Befejtigungen gegen Einfälle vom Often, her find in der Tat nur hier an der Grenze Munteniens zur Moldau zwedmäßig. : Die Schubmauer Atha- ‚natifs lag mithin auf der Linie Socsani-Nämäloafa-Galati, d. b. an derfelben ‚Stelle, .wo aud) die modernen tumänijchen Befeftigungen liegen. Diefe : Erkenntnis bejtätigt fid) ferner dadurd), dab das Gebiet, wohin Athanarif \ 1) Zitiert von J, Jung in: Mitteil, des Inftituts für öfterreich. Geidichtsforid. Ergänz.=-Bd. IV, 16; Anm.2. - . Bar °) So €. Schudhhardt in den Archäologifcy-epigraphiichen Mitteilungen aus Öfler- ‚teidy IX, 223; £, Schmidt, Gedichte der deutjchen Stämme 1, 2,5. 164, Anm. 2 und u.a.  ®) Ammianus Mareellinus XXX 3, 8: Dumque efficax opera suscitatur Huni passibus eum eitis urgebant: et jam oppresserant: adventantes, . ni gravati praedarum onere destitissent, 

\ ’ "
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‚ id) vor den Kunnen zurüdzog, nicht in Siebenbürgen, fondern in Oitnuns 
tenien, unmittelbar. hinter diefer Linie, Tiegt. Id komme damit auf die 
£ofalifierung von Kaufaland bei Ammian zu jpredyen. a 

Man hält. Kaufaland für einen alten Namen Siebenbürgens oder einer . 
Landjchaft desjelben, und diefer Irrtum ‚zieht fidy feit Schafarit (Slaw. 
Altert. I, S. 395) durd alle hifteriichen Darftellungen hindurch. Die Anficyt 
eines rumänifchen Erdjäologen, der hier das Richtige erfannt hat », blieb 
jo gut wie unbeadytet. Es mag hier daher eine Heine Auseinanderjebung - 
Plat finden. Man will zwar den alten Namen Kaufa in ung. Küfülo, deutidy 
Kofel, dem ungarifchzdeutfchen Namen eines Nebenfluffes des Mures in 
Siebenbürgen, finden ?), aber diefe etymologifche Auffaffung ift völlig verfehlt. - 
Kein  Zujanmitenhang befteht zwilcden dem alten Kaufa und .Ödiefen 
ungaifhen Stußnamen. Den Rumänen ift Küfüld gänzlich unbefannt; 
fie nennen den betreffenden Stuß Tivnava, d. h. mit einem Namen flawifchen 
Urfprungs: zu law. trünü „Dorn“. Der ungarifche Hame ift viel neuer — 
der deutjche Kofel ift diefem entlehnt — und entpuppt fid) als eine Überfegung 
des flawifcrumänifchen, vgl. ung. kökeny „Wegdorn“, kuman, kukul 
„Down“ 2). Damit verliert die Annahine der Identifizierung von Kaufaland 
‚mit Siebenbürgen ihre fpradjlicye Stüge. Aber aud) die Schriftquelle, wo 
Kaufaland als Caucalandensis locus vorfommt, fpricht gegen eine folde 
Jentifizierung. Prüfen wir nun näher die Stelfe, wo Ammian es erwähnt. 
Die Goten Athanarits zogen. id, vor den Kunnen ins Kaufaland zurüd. Bier 
aber war fein gotifches Land, denn Athanarit mußte es mit Gewalt von den 
Sarmaten, die er daraus vertrieb, erobern *). Wäre Kaufaland mit Sieben- 
bürgen identifc) gewefen, fo hätte fi) Athanarit mit feinen Goten zu Haufe 
gefühlt, denn Siebenbürgen gehörte ja feit Tangeım (260) zum Macdhtbereid) 
der Goten. Er hätte übrigens dort feine. Sarmaten treffen Tönnen. Die 
Gejcjichte Tennt Sarmaten entweder in den Niederungen der Teiß bis zur 
‚Donau oder in Muntenien — hier die Rorolanen und früher die ftanmz - 
verwandten Skythen — oder jonft weiter öftlic, aber nie in Siebenbürgen. 
Wir erfehen übrigens aus dem Berichte Anımians, da Athanarik mit feinen: 

 Goten nady Kaufaland fan, nadydem eine von ihm getrennte Dolfshälfte unter “ 
Srithigern und Alawiw Wohnfite in Niedermöfien vom Kaifer Dalens erbat 

) A. Odobescıt, Notice sur les antiquit&s de la Roumanie, Paris 1868, S. 50; 
Le tresor de P&trossa, Paris 1896, II, 18. . \ 

°) So zuerft Schafarit a.a. ©.; J. Wolf, Zur Eiym. fiebenbürgifcher Stußs und 
Badjnamen in: Archiv f. fiebenbürg. Landeskunde XVII, 500 f.; Derfelbe: Über die Landes» 
namen Siebenbürgens im Mühlbadyer Programm für 1885—86, 

°) Dol. P. Hunfaloy, Ethnographie von Ungarn, überfeßt von I. 5. Schwider, 
5.2295. - — . 

4) Ammianus Marcellinus XNXI, 4, 15: quam simultatem- veritus ut.’ 
adhuc durantem.ad Caucalandensem locum altitudine silvarum inacces- 
sum et montium cum suis omnibus deglinavit, Sarmatis inde extrusis,
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und erhielt. Der Übergang diefer Goten über die Donau fand im Srühjahr 376 bei Duroftorum (Siliftria) ftatt. €s ergibt fid) daraus, daf die endgültige . Trennung der Goten und ihre hierauf bezüglichen Beratungen auf der rumäni- Ihen Ebene ftattgefunden haben. Kaufaland it mithin in einer Gegend zu fuchen, die fid) von diefer Ebene — Cämpia Bärägan — aus nad) Norden hin exftredt. Diefe Gegend, von wo Athanarit die -Sarmaten vertrieben hat, dcdt fi) aber mit dem Dijtitt Buzäu völlig. Damit ftimmt nod) eine andere Nachridyt Ammians überein, aus weldyer wir zugleidy erfahren, um welchen farmatifchen Stamm es’ fi} eigentlid, handelt: Als Kaifer Dalens dem Am mianifchen Bericht (XXVIL, 9, 2—5) zufolge im Jahre 367 vom Donaufaftell Konjtantia-Daphne bei Oltenita aus tief in die tumänifche Ebene eindrang, erfuhr man, daß in der benadybarten Gegend nad) Norden hin am Suße der Karpaten — 8. i. genau das Gebiet des Dijtrittes Buzäu — die nomadifchen Serren wohnten, nad) denen man aud) den an der Grenze Munteniens gegen Siebenbürgen hinjtreichenden Zweig der Karpaten Serrengebivge — montes Serrorum — nannte D. $Sür die Jentifizierung von Kaufaland mit dem Diftrift Buzau fommen bejtätigend nod} die. folgenden Tatjadyen Dinzu: - hier beim Dorfe Dietroafa ift der gotiihe Schat Athanarits — f. unten —. entdedt worden. Auf dem Gebiete Munteniens find nur hier Ortsnamen gotifher Herkunft in Sülfe zu finden. So erinnern der Berg und die Quelle Gotes fowie der Berg Gotanul deutlich an die Goten. Der Badjname Golta ijt gotif, denn ex- beruht auf dem Appellativum got. gulp „Gold“, anord.goll (für*golpa), ahd. anglj. gold ufw. und läßt fid) fomit den deutjchen Stugnamen ahd. Goldaha, Golda, nhd. Goldbad) an die Seite itellen. Die Golta führt ihr Wafjer, nadydenn fie fid) mit dem Hales vereinigt hat, dem Buzäu zu, deffen Sand Goldftaub und Goldförner enthält 2). Ein großer . Teil der hiefigen. Berggegend trägt. merfwürdigerweife den Namen Coca, d. 1. Kaufa. Don dem Bache Slänic und dem Dorfe Dintilä-Dodä bis an den Berg Itrita Hin, wo der Schab Athanariks vergraben Tag, begegnen uns nänlid) die  Ortsbenennungen: Muntele. Coca, Välea Coca, dann die Weiler, Befitgüter oder Bädje: Coca Plinä,. Coca Scacä, Coca Schei, Coca Antemireascä, Coca Niculesti, Coca Mereiascä, 

  

Y) Yad; Zofimus find die Sarmaten Munteniens vom Azowidyen Meer gefommen; vgl. oben S. 20. In derfelben Gegend zwilden Azowfhen umd Kafpifdyem Meere Tagen aber laut einer alten, bei Jordan es, Get. V, 31 erhaltenen Notiz aud) die früheren Sige der Seren. Die Sarmaten Munteniens find alfo die Serren, wie die des Landes zwilhen Teig und Donau die Jazygen. . °) Marele, Dietionar geogr, al Romäniei II, '105, wonad; aud) das Sandufer von’ Bisca-Chiojdului, einem anderen Zufluß des Buzäu,. jowie der Berg Bifoca (La gropilo de aur) in demnfelben Dijtritt Gofdftaub oder Goldförner enthalten. Über die antiten Goldwäfchereien an den Ihweizerifchen Bädhen, welche ahd. Goldaha, Golda, nhd. Goldbad) heißen, vgl. €, Norden, Die germanifhe Urgefchichte in Tacitus Germ., Leipzig-Berlin 1920, S. 2507.
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Coca Dara, Muscelul Coei, Coca Saringa ufw. Kaufa hätte im 
Rumänifchen allerdings Cauca ergeben — vgl. Tat. Jaudat> rum. laudä 
„et lobt“ — aber der Diphthong au ward fon im Gotifchen (ojtrogotifd) 
und gepidifch) zu 54). — Es fteht nun nad) alledem feit, daß Kaufaland 
nicht mit Siebenbürgen, fondern mit dem Gebiet des Diftriftes Buzau in 
Oftmuntenien identifd) ift, ein Zweifel darüber ift ausgefchloffen.. 

Der Umijtand, daf Ethanarit außer den Sarmaten aud) die Taifalen 
aus ihren Wohnfiten vertrieb 2), weift wohl darauf hin, daf das neue Land, . 
nad; dem Derluft Beffarabiens und der Moldau an die Hunneı, nicht 
nur die Berglandjcdaft nebft der anliegenden Ebene in Ojtinuntenien, fondern 
aud) das Taifalenland, d. h. das übrige Muntenien und ganz Oltenien wm= 
fabte. Er legte alfo Wert darauf, die gemeinfane Grenze mit dem römifchen 
Reid; aufrechtzuerhalten. Ar Siebenbürgen dadjte er dabei nicht, da diejes 
Land inzwifcen von den Gepiden eingenommen worden war 3). Den Taifalen 
blieb nichts übrig, als das Land zu verlaffen; 377 überfchritten fie die Donau 
ins römifche Reid) %). In ihrer Gefellfchaft befanden fid) hödjitwahrfcheinlid, 
aud) die ebenfalls von Athanarik vertriebenen Sarınaten. Nach dem Zufams 
menhang des Ammianifchen Berichtes waren nämlid) die damals in Muns 
tenien wohnenden Sarmaten Bundesgenoffen der Taifalen. Sie lebten im 
Anflug an diefe, wie etwa die farmatifhen Alanen an die Wandalen. In 
der Tat trifft man beide Stämme nad) ihrem Abzug aus Rumänien zulebt 
ebenfalls zufanımen, und zwar in Gallien in dem Gebiet von Poitiers (Pic- 
tavium), wo die Notitia dignitatum Oce. XLII, 65 einen praefectus Sar- 
matarum et Taifalorum erwähnt, und wo nod) iin 6. Jahrhundert Gregor 
von Tours (Elist. Franc. 4, 18; 5, 7 und Vit. patr. 15) eines Beatus Senoch, 
gente Theifalus, pietavi pagi, quem "Theifaliam vocant, 
oriundus gedentt. 

Nah der Aufnahme der chriftianifierten Wifigoten unter Srithigern 
und Alawiw durdy Kaifer Dalens in das römische Reid) im Jahre 376 blieb, 
wie erzählt, die andere Dolfshälfte unter Athanarik nördlid) der Donau zurüd 
und [chlug ihre neuen Wohnfige in Muntenien und Oltenien auf. Dier Jahre 
Ipäter wurde Athanarik durd; Zwiftigkeiten in feiner Derwandtichaft verdrängt. 

- Er bat nun den Kaifer Theodofius I. um Schuß und flüchtete fidy mit feinem 
Gefolge nad) Byzanz, wo er fürftlich aufgenommmen wınde, Dor feiner Slud)t 

wird er — von einem anderen Gotenführer Fan Teine Rede fein — den 
1) Dgl. $. Wrede, Über die Sprade der Oitgoten. Straßburg 1891, 5.165; €. 

Dieulescu, Die Gepiden I, S. 6. 
®) Ambrosius in Lucam X, 10: Gothi in Taifalos et Sarmatas inswrexerunt,. . 
?) Dgl. meine eben erwähnte Schrift S. 47 f. 
#) Aurelius Victor, Epitome de Cacsaribus 47, 3: Hie (= Gratianus) cum animad- 

vertisset Thraciam, Daciamque tamquam. genitales terras’ possidentibus Gothis, Tai- 
falisquo atque omni pernieie atrocioribus Hunnis ct Alani, extremum perieulum 
instare nomini Romano, accito ab Hispania 'Eheodosio .... imperium committit, ” 
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. öniglicyen Schab in der Nähe des heutigen. Dorfes Pietroafa im Difteift Buzäu vergraben haben,. wohl in der Hoffnung, fpäter mit. fremder Hilfe zurüdzufehren und feine Redjte wieder zu erlangen. Allein er hat weder das Land nod) den Schab jemals wiederfehen Fönnen, denn der Tod ereilte ihn in Konftantinopel bald darauf, am 25. Januar 381 u, . Der Schaf (j. Abb. 23) wurde erjt 1837 bei Dietroafa aufgefunden - on und lie id) bei.den Weltausftellungen in Paris (1867) und Wien (1872) und eine Zeitlang (1868) aud) in South-Kensington-Museum in London be= wundern. Erijt deranerfannt größte und Foftbarite Sund der Dölferwanderungs- .: zeit. Don den urfprünglid) 22 Goldarbeiten find heute nody 12 Stüd, Gold: . gefähe und goldene -Schmudgegenftände, vorhanden. Da.ijt eine hohe fpib= ovale Kanne von graziöfer Sorm und Ihöner Zeichnung; von der: Höhe des  benfels Ipäht eine Salfe nad; Beute aus, Zwei reizende Körbe — der eine adıtedig, der andere zwölfedig — bejtehen nur aus Gitterwerk, das mit & jour gefaßten Steinen und Glasflüffen ausgefültt war; die Henkel des eriten werden durd) Ipringende mit bunten Steinen gejprenfelte Panther gejtüßt. Da ijt ferner eine antife oder — wie mic A. Goeße verjichert — barbarifierte antife Opferfchafe, doppelwandig; innere Wandung mit einem Kranze ınytho- logifdyer Gottheiten, die fid) um eine fitende Stau gruppieren —, ein wahres Meifterwerf alter Goldfdymiedetunft. Das größte Stüd des Scabes ijt eine Platte von mehr als einem halben Meter Durchmeffer, mit Ihraffierten Dreis - ‚eden, die Mitte mit Scleifornament verziert. Unter den Schmudfachen fällt zunädjft die übergroße Adlerfibel auf, 27 cm lang, ohne die Bommeln; fie ijt über und über mit Golözellen befet, in denen urfprünglid) Edeljteine jagen. Zwei ähnlic) gearbeitete Sibeln find etwas Heiner, überfchreiten aber das Maß} des fonjt üblichen immer nod} bedeutend. Da it ferner eine Brofdje 

  

  

. I) Ammianus Mareellinus NXVII, 5, 10: Valens Constantinopolim redit,, - ubi postea Athanaricus, proximorum factione genitalibus torris expulsus fatali sorte decessit ot ambitiosis obsequiis ritu ‚sepultus est nostro; Consularia Constantinop. a. .381: Syagrio et Eucherio eonss. His consulibus ingressus est Athanaricus rex Gothorum Constantinopolim die-IU idus ‘Januar. Eodem mense diem functus idem Athanaricus VIII kal. Febr.; Mareellinus Comes a, 381: Athanarieus rex Gothorum, cum quo Theodosius imperator foedus pepigerat, Constantinopolim mense Januario venit, eodemque menso morbo periit, Jordanes XXVIOI:— <Athanarieus> in tali ergo admiratione, majoreque a prineipe honore suffultus, paucis mensibus interjectis,. ‚vb hac luce migravit, Quem princeps affeetionis gratia paene plus mortuum, quam vivum honorans, digne. tradidit sepulturae; ipse quoque in exequiis feretro ejus Praeiens,; Orosius VII, 34, 7; Zosimus IV, 34, etwas ab: , weidhend. Nad) Prosper a. 382 folf Athanarif 15 Tage nad} feiner Ankunft in. Konftantis nopel getötet worden fein. Der Rhetor Themistius orat. XV hält den Befuc; Athanarits in Konftantinopel für eine der rühmlichen Begebenheiten unter Theodofius’ Regierung und der Mailänder Bildhof Ambrofius (De spiritu sancto I) preift ihn als ein Zeichen - des verjöhnten Gottes. ae
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“in Dogelgeftalt mit farbigen Glasflüffen und orientalifchen Granaten, Berg: 
kriftall und Perlen verfehen. An Halsfhmud liegen vor ein breiter auf der 
ganzen Slädye mit Zellenwerf bededte Kragen fowie ein einfacher Ring mit 

- Hafenverfhlug. Ein Armband trägt die gotiihe Runeninfcrift gutani- 
owihailag?). Daß die verfcholfenen zehn Gegenftände nicht verjchieden von den 
vorhandenen, wie vielfady angenommen wird, fondern vielmehr Dubletten 
dazıt waren, foll weiter unten (Anhang IT) dargetan werden. Die drei gotijchen 
Schnallen — zwei davon find auf'der Abb. 28 rechts unten zu jehen —, die 
in den fiebziger Jahren des vorigen Jahrhunderts in derjelben Gegend auf-: 
gefunden wurden, gehören nicht-3u diefem Scab. N 

‚Über die Runeninfdift auf dem Arınband ift viel gefchrieben worden. 
- Odobescu hat a. a. ®. 364-398 nidyt weniger als zehn Deutungsverfuche 
angeführt, die von verfchiedenen Gelehrten gemacht wurden. Neue Deutungen 
haben feitdem R. Loewe (IMmdogermanifche Sorfd). 26, S. 203—208), dein 
W. Streitberg (Gotifches Elementarbudh 5—6, ‚Heidelberg 1920, S. 37) 
zuftimmt, und Th. v. Grienberger (Indogermanifche Sorfd). 40. Anzeiger 
1922, 5. 39) aufgeftellt. Loewe liejt die Infchrift als Gutan(&) Jowi hailag, 
d. i..„dem Juppiter der’ Goten (b. i. Donar) heilig“. Den früheren verfehlten 
Deutungen gegenüber fdeint diefe dev Wahrheit am nädjiten zu fommen, 
Da audy bei Uffila fremde Namen ihre fremde Slerion durdjgehends bei= 

- behalten, — wie hier Jowi lateinifdjer Dativ ift — fo läßt fi) gegen diefe 
Deutung hinfictlid, des Spradhlidyen nichts einwenden. "Zum Kulturgefcicht 
lichen, das bei Loewe fdywad) begründet ilt,. möchte ic} hier einiges bemexfen. 
Loewe behauptet, daß der Ring von Pietroafa „ein untrüglicher Zeuge” 
für die Derehrung Donars aud) bei dem Gotenvolfe ilt. Das müßte aber 
exit durch. andere Belege bewiefen werden, wenn dadurd; die Ridhtigfeit 
der Deutung der Infehrift in diefem Sinne beftätigt werden foll. Einen folchen 
Beleg finde.id} bei Auguftin, der berid)tet, dat Radagais bei feinem Selözug 
in Italien täglid) dem Jupiter Opfer darbradhte 2). Das ift hier um fo wich® 

‚tiger, als Radagais ein Wifigote und fogar ein Nacdıfolger Athanarifs war. 
Auguftin fpricht als Zeitgenoffe, und .er.hat fid} mit Radagais noch einmal 
in einer anderen Schrift befaßt ®), fo daß fein Zeugnis volles Dextrauen befiht. 
Aud) in.der Stage, ob die heidnijcdye Gottheit, der Radagais opferte, wirklid) 
Jupiter war und nidt etwa ein anderer Gott, hat id; Auguftin ficherlid) 

. nicht geivrt, denn, diefer Kirchenvater war ein guter und genauer Kenner 
der heidnifchen Religion. So fpriht er in feinem Werfe De civitate' Dei 

1) Über den Schab vgl. A. Odobescn, Le tr6sor do P&trossa. Paris 18891900; 
b. Lüer und M. Creub; Gefd). der Metalltunff. Stuttgart 1904—1909, Bd. II,-S. 37f. 

”) Augustinus, Sermo CV, 10: Paganus Romae crat Radagaisus, Jovi 
“"sacrificabat quotidie, nuntiabatur ubique, quod a sacrificiis non desiste- 
ret Radagaisus, " \ . 

" 2) De civitate Dei, V, 25: De bello in quo Radagaisus, rex Gothorum ete,



u 
über fajt alle heiönifchen Gottheiten, über deren Befugniffe und Eigenjcaften, und berüdjichtigt nidyt nur die höheren, wie Jupiter, Neptunus, Saturnus, Juno, Dictoria ufw., fondern aud) die Heineren Gottheiten wie Driapus, Lucina, Educa, Potina, Pomona, Segetia ufw. ?). Die Derehrung Jupiter= Donars durdy die Goten ijt fomit außer Zweifel geftellt. Als Seitenjtüde der. Benennung eines germanifchen Gottes durd) den entjprechenden lateini- Ihen Ausdrud bringt Coewe die Infdriften des Odenwaldes vor, die den Wodan den fimbrifchen Merkur (Mercurio cimbrio) nennen. Anfprecdyend, obgleidy wir hier freilid) mit lateinifcyen Injcriften zu tun haben. Coewes Behauptung aber, daß die gotiiche Infcrift auf dem erwähnten Ring ein gewichtiges Zeugnis für den Einfluß der heidnifchen Religion des Iateinifc) Iprechendett Teiles der Balfanbevölferung auf das Heidentum der benad)= barten Goten ift, ift, wie Ihon die Beibehaltung des lateinifchen Dativs zeugt, gänzlidy verfehlt. Der Gebraud) eines lateinifchen Götternamens in feiner lateinifchen Kafusform deutet meines Erachtens nur auf die römifche . Bildung desjenigen, dem der Ring 3uerft gehörte und der die Infhrift an= bringen ließ. Diefer fanrı aber fein anderer gewefen fein als Athanarifs Dater, der,. wie erzählt, feine Jugendjahre als Öeifel am Zaiferlichen Hofe Konftantins verbrachte, dort tömiche Bildung genoß und dem zu Ehren Konftantin fogareine Bildfäule aufitelfen fieß. Wir haben daherdie angegebene Deutung der Runeninfchrift von Pietroafa für die allein richtige zu halten, Der Goldfchat; von Dietroafa ift die Bauptzierde des Bufarefter Antifen- mufeums, dod) befindet er lid} heute nod; immer in Moskau, wohin er im Kriegsjahr 1916/17 infolge des rumäniichen Rüdzuges übergeführt wurde, Das Mißgefcid, das über diefen Schaf feit feiner Ausgrabung fait ununter- brodyen gefcdywebt hat, läßt ihn alfo nod) immer nidjt los, denn in Mosfau droht ihm wieder die Gefahr, im Scymelztiegel ein unrühmlidyes Ende zu finden. An Stelle des wertvollen Bejites verfügt das Bufarefter Mufeum zur Zeit nur über eine Nadbildung 2), wie Berlin und Nürnberg. 

Don den in Dazien zurüdgebliebenen Wifigoten wiljen wir nad der Sludyt Athanarits nur fo viel, daß im Jahre 400 ihr Stammgenoffe Gaina, der im oftrömifchen Reidye durd) friegerifche Derdienite fid) eine anjehnliche Stellung erworben hatte, aber fpäter verdächtig und als Einpörer befämpft worden war, mit einer Schar von Getreuen aus Byzanz zu ihnen 3urüd- zufehren befchloß, um dort in feiner Heimat an dem Sub der Karpaten den Reit feines Lebens zu verbringen. Inzwifchen waren aber die Goten in Muntenien von einer hunnifchen Horde unter Uldin, verdrängt und fie zogen id) allmählid) in die weltlichen Teile des Landes zurüd. Gaina hatte nun fchon die Donau überjchritten, als ex in das neue Gebiet Uldins 

  

!) Dgl. De eivitate Dei hier und da von Lib. I bis etwa Lib, VOL, °) Bergeftellt von AL, Tzigara-Samurcas.
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‚geriet, welher ihm den Weg verlegte und mehrere Gefechte mit ihm  Tiefexte, in. deren Iebtem der verwegene gofijhe Abenteurer "tapfer 
fämpfend das. Leben verlor, am 23, Dezember 4002). Da nun die Be= feltigung ihres Staates in Dazien nah dem. exlittenen Gebietsverlufte 

fürderhin ausfichtslos Idien, befcloffen jeßt aud) die hier zurüdgebliebenen 
‚heiönifchen Wifigoten, das Land zu verlaffen. Sie bradyen dann unter Radagais Sührung nad) Italien auf. Es war ein gewaltiges Dolfsheer 2); es braufte im wilden Anfturm über die Alpen, belagerte SIovenz und madıte 
einen tiefen Eindrud auf die römischen Gemüter, Stilifo, dem Kunnen unter. Uldin und Goten unter Sarus zu Hilfe geeilt waren, faın ihnen fchließlic) 
entgegen und fchlug fie bei Säfulä (jebt Siefole bei Slovenz) aufs Haupt. _ Radagais felbit wurde auf der Slucht ergriffen und bald darauf am 23. Au: . guft 4053) hingerichtet. . . u - 

Meiner Anficht, daß Radagais ein Wifigote. war, fteht diejenige jänt- licher Sorjcher gegenüber, dab er ein Oftrogote war *). Zur Begründung 
der hier vertretenen Auffaffung möd)te ic) folgendes ‚hervorheben. Es ijt  zunädjft ganz undenfbar, daß der oftrogotifche Stamm nad) der Abtrennung 
eines beträchtlichen Dolfsteiles unter Safraf und Alatheus im Jahre 375 und dann eines anderen unter Odotheus im Jahre 386 nod) fo viel Menfchen= 
material bejaß, daß er nicht nur als großes Dolt in feinen früheren Sißen > unter den hunnen hätte bleiben, fondern dabei nody ein ftarfes Heer unter Radagais aus feiner Mitte hätte entjenden fönnen. Don den Wifigoten  wilfen wir hingegen nur fo viel, daß eine Dolfshälfte unter der Sührung : des Srithigern und des Alawiw 376 die Donau überfchritt, während die andere hälfte aud; nad) der Studht Athanariks nörölid) dev Donau zurüdblieb. Was jollte nun mit diefer Dolfshälfte gefchehen fein, wenn fie nicht identifd), mit 

!) Über Aufitieg und Ende Gainas vgl. Seed in Pauly-Wiffowa, Realenzyff. 7, 1, 5..486/87 und Cohn, ebenda 2,1, S. 1147—1150; dajelbjt aud) die Zufammenftelfung 

  

* . jämtficher Quellen. 
?) Die überlieferten Zahlen: 200000 Mann nad) Orosius VII, 37 und Marcellinus Comes a. 406; 100000 nad) Augustin, De eivitate Dei V, 235 find jedod) übertrieben. "Zojimus, der diefen Zug des Radagais mit dem rätiichen Kriege Stilifos um 400 f. vermengt “Bat umd neben transdanuvifhen aud) transthenanifche Dölfer als Teilnehmer an dem "Zuge des Radagais erwähnt, gibt fogar die Zahl von 400000 Streitern an. ®) Orosius VII, 37: Rhadagaisus omnium antiquorum praesentiumque ' hostium longe immanissimus, repentino impetu totam inundavit Italiam — Adsunt Huldin et 'Sarus, Hunnorum et Gothorum Auces, praesidio Romanorum ....; Paulinus, Vita S. Ambrosü L; Prosper 3. 405; Marcellinus Comes . a..406; Jordanes Romana 41. “ *) So Pallmann, Gefd,. d. Dölferw. I, 228 f., 248, der die Goten des Radagais . mit den Oftrogoten Pannoniens für identifh. hält; Wietersheim=-Dahn, Geld. 8. “ Dölferw, IT, 135: Radagais „möglidjerweife ein Ojtgote“. £. Schmidt, Geld}. d. deutichen : Stämme I, 2, S, 121, häft Radagais und deffen Scharen für. Oftrogoten, weil „größere Maffen von den Weftgoten jenfeits der Donau nicht mehr vorhanden waren“. 

\
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‚ven aus derfelben Gegend nördlich der Donau ausgezogenen Scharen des 
Rabdagais wäre? Andererfeits machen die zeitgenöffifchen Geidichtsfchreiber - 

 zwilchen den Goten des Radagais und denjenigen des Alarit in betveff ihrer 
Stammesangehörigfeit feinen Unterfchied. Der Unterfdyied zwifchen beiden. 
Parteien war aber aud) nur ein religiöfer: Radagais und fein Dolf waren 
heiden, die Goten Alavits aber Chrijten. So heißt Radagais bei Orofius 
(List. VII, 37) nit nur ein Gotenfönig, fondern zugleid) „ein Heide und. 
Stythe” und nodymals im Gegenfab zu Alarik „ein Heide, Barbar und wahrer 
Stythe”. Ebenfo ift er für Marcellinus a. 406 „Heide und Stythe“. Es liegt 
nun auf der Kand, dab es fic) hier einerfeits um die Nadyfommen des heiönifd) 
gebliebenen Dolfsteiles Athanarits und andererfeits um die Nadylommen 
des diltianifierten Dolfsteifes Srithigerns handelt. Radagais war ferner 

- zeitgenöfjiichen Quellen zufolge ein König der Goten ebenjfo wie Alarit, 
Daß er aber fein Dolfsfönig der Ojtrogoten war, ergibt fid) deutlid; aus 

. der Stammtafel der Amaler bei Jordanes. Er war mithin ein König, der 
in Dazien nad) 376 zurüdgebliebenen Wifigoten und, wenn nicht jelbit 
dev Nebenbuhler und Derdränger Athanarits, jedenfalls ein Hadjfolger 

.desfelbent. - 
Mit dem Abzug dev zweiten wifigotijchen Dolfshälfte unter Radagais 

aus Dazien geht die Gotengejcdjichte auf dem Boden Rumäniens zu Ende. 
. Amihrer Stelle trat in Muntenien und Oltenien ein Dölfergemifc), und zwar: 

ein hunnifcher Dolfsitamm, die Sadagarier, und eine Abteilung der ojts 
germanifhen Sfiren. Don hier aus unternahmen diefe beiden Stämme 
nebjt Karpodafen im Jahre 409 unter der Sührung Uldins einen Streifzug 
nady Möfien?). Nady dem Sturz des Hunnenteiches (454) erhielten fie 
wieder zujammen Wohnfige in Untermöfien 2), \ 

Dereinzelte gotijce Dolfsteile find jedod; in Muntenien und befonders 
° in der öftlichen Gegend diefes Landes für inuner zurüdgeblieben. Darauf 

ift es wohl zurüdzuführen, dab der bedeutendfte Stuß hier, die Jalonite, 
nod) zu Anfang des 7. Jahrhunderts einen germanifchen Namen trug: Heli- 
bakia. €s ijt von ihm in dem Bericht des Theophylaft Simofatta (VI, 8, 9; 

- VII, 5, 6) über den byzantinifchen Selözug des Jahres 593 gegen die damals 
in diefem Gebiet wohnenden. Slawen die Rede. Daf Helibafia identifc 
mit der Jalomita ift, was man anderweit feit langen erfannt hat, erhellt 
deutlich aus dem genannten Bericht bei Theophylaft. Allein die übliche An- 
nahe, Helibafia jei aud) etymologifd) derfelbe Name mit Jalomita und fomit 
Nlawijher Herkunft, ift ficher eine irrige. Helibafia hätte im Rumänifchen 
    

’) Zofimus 4, 34: &v zadıa de zal @Ala zgoveyivero rin Beodoolp röyns mAeove- 
»rjnara Suöpovs yüp zul Kapnoödsas Odvvors dvanenıyudvovg Auüvaro, xal 
EhlortwdEvraz ıj) udyn zepawdnvar zöv "Iorgo» xal za olnela nal dAnßeiv Ovenvdy- " 

.. KUGEL, i 

u) Jordanes, Get. L, 265, 266. — Dgl. meine „Gepiden“ I, S. 68, 
Diculesen, Die Wandalen und de Goten. oo. \ 4
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feinesfalls Salomita ergeben. In der Tat fäht fi) Helibatia aus den Slawiihen nicht erflären, und ebenfowenig aus dem Dafifchhen. Der ein- heimifche ame diefes Stuffes war nad) Berodot IV, 48: Naparis. Zieht man aber die germanifchen Slußbenennungen in Betracht, fo wird man das ger= manifche Gepräge des Namens helibafia leicht erkennen. Der Name ijt offenbar ein zufammengefeßter. Das zweite Glied -bakia ijt gerade das germanische Wort für Stu oder Bad), und zwar die Grundform von anord. . bekk-r, afädj]. beki, anglj. bece, ahb. bah, nhd. Bad}. Im eriten Teil enthält Helibatia den Namen der gerade am Unterlauf der Salomita gelegenen getiichen Hauptftadt: Delis, wo 292 vor Ehr. Lyfimados von dem getifchen König Dromihätes bewirtet wurde. Die Goten nannten aljo hier den Stuß nad dem heimifcen Namen der Stadt, wie man vom Kantonfluffe, vom Rio de Bogotä, von Riul Birlad (diefer in Rumänien) ufw. Ipridjt. Im allgemeinen ijt der Dorgang ein-umgefehrter: die Slußnamen jind es, aus denen die Stadtnamen hervorwadfen. 
Gotifche „Ortstiamen, die lid} hiex bis auf den heutigen Tag erhalten haben, find die oben erwähnten: Gotes, Gotanul, und Golta, Zu diefen gejellt fidy nod} Sabar, der Name eines Nebenfluffes des Arges. Der Name- Sabar fett eine Grundform *5 abbariu, mit intervofalem Doppelfonfonant, voraus; *Sabariu mit einfahem intervofalen b hätte *Sar ergeben; vgl, “ Iat. caballus > rum. eal „Pferd“, Die vorauszufehende Zautform *Sab- bariu dedt fi nun genau mit mitteldeutid) und niederdeutfcd) sabber - „Ihmußige Stüfjigfeit“, henneberg. (mit hodydeutichem Laufjtand) sapper „Jdamußige Slüffigkeit”, Weiterbildung zu Ihwed. dial. sabh „Shmuß, feuchte Unteinigfeit“, niederdeutfch sabbe „Geifer”, now. dial, sabba „in Schlamm watten“, norw. dial, sabba „beidimußen“. Niederdeutjd) sabber würde im Altfächfiichen, wenn es belegt wäre, *sabbari, got. *sabbareis lauten, 

Wann die in Muntenien zurüdgebliebenen Gotenrefte ihre germanijdye Nationalität eingebüßt haben, läßt fid) nit mit Beitimmtheit fagen. Sicher ift nur, daß die Rumänen die erwähnten gotifchen Ortsnamen nicht etwa durd) llawifche Dermittlung, fondern unmittelbar von den Goten befommen haben. Gegen die Annahme llawifcher Dermittlung fpricht nämlidy der Lautjtand, denn alsdann würde beijpielsweife Sabar unbedingt *Sobar, Golta etwa *Gilta, der Wortjtamm Got in Got-es und Got-an *Git lauten), Das ijt ein ficdheres Zeugnis dafiir, daß zur Zeit der allmählicyen Befiede- lung Munteniens während des 11., 12, und 135. Jahrhunderts durd) fieben- bürgifche und olteniichhe auswandernde Rumänen die gotische Spradje hier nod} nicht verffungen war. Die Lautgejtalt Gotan enthält nicht etwa das Nawijche. Suffir an, wie man annehmen möchte, fondern fie geht unmittel- bar auf die Ihwadje Sorm des Gotennamens felbjt zurüd: bibelgot. Guta ?) Dot. über den lebten Namen meine Schrift: Die Gepiden I, S. 192,
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A. Gutan, Nom. Pl. Gutans, anglf. Gotan. Der Selbftlaut a vor n blieb 
hier unverändert, da damals der vumänifce Cautwandel an >in jeit langem 
abgejchloffen war. Gutan beziehungsweife Gotan mußte aljo im Rumänifchen 
Gotan ergeben, wie der gleichzeitig aufgenommene fomanifche Dolfsname 
Coman ergeben hat. Ähnliche Beifpicle von gotifchen Akfufativen in nomis 
nativifcdyer Derwendung liefert uns Jordanes an verfchiedenen Stellen 
feiner Getica, vgl. mein Gepidenbud) I, S. 91. Der Annahme, dab die Goten 
in Muntenien ihre Sprache nod) einige Zeit über das 12. und 13, Jahrhundert 
hinaus bewahrt haben, fteht nichts im Wege. Indejfen teilt uns am Ende 
des 17. Jahrhunderts der Schwede Olaf Rudbed mit, daf es an verjcdjiedenen 
Orten Munteniens aud) damals Goten gab, was ganz unglaubhaft it. Rud- 
bed behauptet, er fei darüber von einem Rumänen, der damals als Gefandter 
in Schweden weilte, unterrichtet worden, welder ihm fogar Brudjftüde aus 
Ulftla vezitiert haben foll. Er verficert nod) dazu, daß er daraufhin die An- 
gaben des Rumänen — den er übrigens nicht bei Namen nennt — durd) zwei 
Ungarn hat beftätigen laffen !). Der Rumäne, der damals in Schweden jid) 
befand, war der Moldauer Neculae Milescu, der 1687 in Stodholm fein Bud 
Enchiridion sive stella orientalis (a Nicolao Spathario Moldovalacone) . 
druden ließ. Milefcu verkehrte dort, wo er mit einer diplomatifchen Miffion 
von dem ruffifchen Tzaren beauftragt war, unter anderen mit dem [hwedifchen 
Gelehrten Sparfvenfeldt, dem er eine wichtige und richtige Auskunft . 
über die Krimgoten und deren Spradje gegeben hat 2). Wenn nun mit ihm 

1) Olaf Rudbeck, Atlanticae seu Manheimii pars tertia, Upsalae 1698, S. 20: 
“Quid quod in plurimis Valachiae locis, Gothica nostra lingua cum Runis 
Ulphilanis a majoribus nostris relicta adhuc superest. Cujus rei, tum 
a quodam de Valachia ad Regem nostrum Legato, quem ex Ulfila ipse 
reeitantem audivi, tum a nonnullis Hungaris, Johanne cive Papense 
et Michaöle Presburgense certior sum factus. Dol. dazu R, Loewe,. Refte 
der Germanen am Schwarzen Meere. Halle 1896, S. 256. : 

°) Joannes Peringftjold in feinen Anmerkungen zu der von ihm herausgegebenen 
Vita Theodorici Regis Ostrogothorum, autore Joanne Cochlaeo Germano. Stodholm 1699, 
S. 348: Quin et locuples testis’est et vir pereruditus Nicolaus Spatharius Moldo-Wlachus 
Tsaris Autocratoris Interpres linguarum Orientalium, qui Constantinopoli per com- 
plures annos litteris operam dederat. Idemque ille, qui imperante Divo Carolo XI, ' 
adhue minorenni, amplissima Legationis munia apud aulam hanc Regiam obiverat, 
superesse adhuc in Crimea Tartarorum Regia provineia, eirciter 300 pages, Gothiei 
originis incolis habitatos; lingua utentes peculiari Theutonica, sacrisque christianis... 

‚ Dieje Nadyricht verdantt Peringftjold den unveröffentlicyten Tagesaufzeichnungen des 
3. 6. Sparfvenfeldt befonders vom 6. Januar 1685. Das Manufftipt Sparfvenfeldts 
feint heute nidyt mehr vorhanden zu fein. Herr Bogdan Duica (vgl. Convorbiri lit, 
XXXV, 1901, 5. 245f.) hat nad) ihm an der Univerjitätsbibliothet in Uppfala — dort 
befindet jid ein flawifches Wörterbud; Sparfvenfeldts, ebenfalls in Manuftript — 
gefragt und erhielt die Antwort, dab die Tagesaufzeichnungen Sparfvenfeldts 
lid} weder in der dortigen Univerfitätsbibliothet, nody in der töniglidyen oder in der Diö- 
zefenbibliothef von Linföping befinden. 

4*



aud) Rudbed gefprodyen hat, dann muß diefer ihn völlig mißverjtanden haben, indem er die Krim mit der „Walachei des Waladjen“ verwechjelt hat. Und was jeine Derficherung betrifft, er habe aud) von zwei Ungarn, die ex bei Namen nennt, bejtätigende Auskunft darüber eingeholt, fo ift dieje eher auf feine lebhafte Phantajie zwüduführen. Nicht minder verdächtig ift eine andere Mit- teilung, weldye den Sortbeitand der Goten in der Gegend um Siliftria nod) im, 18. Jahrhundert behauptet 2). Beffer überliefert ift nur die Tatjache, daß in der - Gegend von Konftanza (Tomi) am Schwarzen Meere nod) im 9. Jahrhundert gotifd) gepredigt wurde °). Im Zufammenhang damit halte ic} die Perfonen- namen Atala und Tziuf auf einer in Konftanza aufgefundenen griedhischen Infhrift für gotifd: Evra zire "area dıös Tesiovz.... Ein Kreuz daneben zeugt dafür, daß wenigitens Atala ein Ehrift war. Die Infchrift ift zuerft von D. Pärvan?), der fie aufdas 6, Jahrhundert datiert, veröffentlicht worden. Atala ift wohl identifch mit dem gotiihen Perfonennamen Athala, der fonft in Athalarit als exjter Beitandteil vorfommt. Zahlveiche Beifpiele für die . Wiedergabe des gotifchen D durd) lat. gried). t, z wie Atalaricus Arald- gıxos, Atanagildus, Dorriyegvos ufw. hat M. Schönfeld in feinem Wörterbuch der altgerm. Derfonen= und Dölfernamen (Keidelberg 1911) 5: XXII zufammengeftellt. Der zweite Name Tziuk it ein Kompofitum wie -burgund. Gundiuk und zeigt romanifcye Allibilierung des Dentals wie aud) ojtgot. Batza ftatt *Batia (Batja), Patza jtatt *Patia ufw.  Ahnlid) fommt auf einer Infchrift ebenfalls aus Konstanza der lateinische Derfonenname Constantia als Kooravılia vor. Don viel größerer Bedeutung als Dergleichsbeifpiel ift aber der wifigotijche Perfonenname .. Sigitza (Iıyızba) in einer Quelle aus dem Anfang des 5, Jahrhunderts; J. weiter unten Anhang L:Nx. 6. Tziuk fteht alfo für Tiu-(u)ik, Thiuwik wie burgundifc) Gundiuk für Gundiuik; vgl. Gundi-vicus, "“ Gundewie: bei Sorjtemann, Altdeutiches Namenbud) I, 711. Wegen der Unterdrüdung. des i nad u if unter anderen nod) Amalasuntha: 

  

. 1) Suhm, Historie af Danmark 1, Kobenhavn 1782, S! 64: ja der boe endog Gother ved Silistria, i Bulgariet, hvilket sidste den afdode Professor Thunmann i Halle har i et Brev forsikret mig. Dol. R. Loewe,.a.a. ®, ?) Walafridus Strabo, De relus ecelesiastieis 7: — a Gothis qui et Getae, cum eo tempore, quo ad fidem Christi ....... perducti sunt, in Grae- | corum provinciis commorantes nostrum, id est Theotiscum sermonem "habuerint, Et (ut historiae testantur) postmodum ‚studiosi illius gentis divinos libros in suae loeutionis proprietatem transtulerint, quorum adhue monumenta apud nonulles habentur. Et fidelium fratrum re- latione didicimus, apud quosdam Scytharum gentes, maxime Tomitanos locütione divina hactenus recitari offieia. Die Nadırid)t fällt in die Zeit 3wijchen 826, in weldyern Jahre Walaftid in das Klofter Reidyenau eingetreten war, und 849, feinem , Tobdesjahr. Geboren war er etwa 808; vgl. Knöpfler in: Weter und Weltes Kirdyens lerifon, 12. Bd., S. 1177779, . . ®) Contributii epigrafice, S. 63,
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Aualaoovvda neben Amalasuintha zu vergleichen. Das erfte Glied in 
*Thiuwik gehört zu bibelgot. Pius „Diener“, oftgot. -theus (vgl. Ala- 
‚theus) ufw., und ift-audy jonjt an eufter Stelle von Kompofiten belegt, 
vgl. Theolaifus, Teucharius bei Schönfeld a. a. ®. 227, 223. 
Dafür daß .der Wortitamm -wik im Gotijhen als Namensglied geläufig 

. war, zeugt Herdwik, der Name eines oftgotiichyen Heerführers im 6. Jahr: _ 
hundert (befegt bei Ennodius Paneg XI, 62). Eine genau datierte 
Infchrift, die den gotifhen Namen Okthibautes enthält, ift in Ticherven 
in der Nähe von Rufffchuf aufgefunden worden. Sie lautet: aoxndıdzovos 
Enuoxönov Nnzwhdov ’Qrhovavrovg . . . 6. Oktober 870. Über diefen 
Namen handelt €. Seemüller bei Kalinfa, Antife Dentmäler in Bulgarien 
(Wien 1906, 289 f.), wo die Injchrift veröffentlicht: ift. 

Nadı dem Dargeftellten umfaßt die tatfäcjliche Geidichte der Wandalen . 
und der Wifigoten in Ungarn und Rumänien nicht viel mehr als anderthalb 
Jahrhunderte. Das Gebiet Beffarabiens, der Moldau und Munteniens 
wurde nad) dem Abzug der Goten zum Aufmarfdjgebiet aliatifcher Nomaden- 
völfer und zeitweife audy zum jlawifchen Siedlungsgebiet. Die ethnographifchen 
Derhältniffe diefer Länder fingen ext feit dem 10, Jahrhundert an ficy zu 
Hären, indem fie allmählidy und endgültig zum rumänijchen Siedlungsgebiet 
wurden. Die politifcen Scyidjale des Landes zwijchen Teiß, Olt und Karpaten 
nad) dem Abzug der Goten und Wandalen gehören hingegen, foweit hier von 
einem germanifden Zeitalter gefprocdhen werden darf, zur Geidichte der 

. Gepiden. Meine Aufgabe endigt hier,



Anhang I. 

Gotifhe Perfonennamen im grichiihen Märzmeneum (3u S. 57). 
Unter den 26 Heiligen, die als Opfer der Derfolgung Athanariks den Märtyrertod auf dem Boden Rumäniens jtarben, find es 22 Männer und Stauen, deren Namen uns das griehiihe Meneum zum 26. März über- liefert hat. Der hiftorifchhe Wert diefer Eigennamen geht Schon daraus hervor, daß fie zu der ältejten Schicht der überlieferten gerinanifchen Namen gehören. Während einer davon — Konstas, d. i. Constans — lateinifch ift, find die eriter zwei, Bathusis (Batwins) und Werika, aud) durch den gotifchen Kalender befannt. Dagegen blieben meines Wiffens die übrigen neunzehn den Ger= maniften, die Namenftudium getrieben, völlig unbefannt, Sie jeien hier daher verzeichnet, wobei aud) die Deutung ihrer [pradjlichen herfunft verfudt werden mag. 

1. Swerila, in griedjifcher. Schreibung Novygidag, woneben die ent: itellte Lautvariante Sovielllag, Es ijt ein Name wie Ulfila, Sindila, Brandila, Gildila ufw., und gehört zu got. swers „geehrt, geachtet”. Ohne das ila- Suffir ift ex bei den Weftgoten in Spanien als Swero bezeugt. 
2. Arpyla, in griechifher Schreibung "denvdkag, eine Diminutivbildung zu Arpus. Lebterer ift als Name eines Chattenhäuptlings (um 100 nad) Chr.) durd) Tacitus Ann. II, 7 bezeugt. Die Literatur der Deutungen von Arpus ift von M. Schönfeld, Wörterb. der altgerm. Perfonen= und Dölfernamen |. v. zufammengeftellt. Das y ltatt i in Arpyla fcheint auf die Schwundftufe von =ila zu deuten, vgl. ojtgot. Costula d. i. *Kostila und weitgot. Ul£ula, Nebenforım zu Ulfila, 

5. Sila, in gried)ifcher Screibung Nilag, Kınzform zu einem mit Sila ‚zujammengefehten Dollnamen wie got. Silarius d. i. *Sil(a)harjis bei Sörfte- mann, Perfonennamen f. vd. Silo, der Name eines weitgotiichen Sürjten von Ajturien (I. 783) ift in der Endung latinifiert. Derfelbe Wortitamm ftedt wohl aud) in dem Dolfsnamen Sil-ingi. 
4. Agia, in griedjifcher Schveibung "Aylag. Kurzform zu einem mit Agia Zufammengefebten Dollnamen wie got. Agiulf, d. i. *Agiawulf und
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viele andere bei Sörjtemann, a. a. ©. Der Name jtelft fi) zu got. *agja,. 
afädj. eggia „Schärfe, Schwert”. 

5. Igathrax: ’Aydsga£ (Hyd9at), ein Dollname, der im exjten Teil 
dasjelbe Element — Iga — enthält wie fpätgot. Igulf (bei Meyer-Lülte, 
Romanifche Namenftudien 1, 24) für älter. *Igaulf bzw. *Igawulf. Eine 
Kofeform zu Iga ift ojfgot. Ieila in einer der gotifc) gefchriebenen Urkunden 
von Neapel. Der zweite Teil Thrax, d. i. Thrags, gehört 3u got. [ragjan 
„laufen“, wozu Trago, Tragulf, Thragabald u. a. bei Sörjtemann, a.a. ®., 

6. Sigitza, in griedhifcder Screibung Niyırlas, Sıyirtag woneben 
eine dritte Lautvariante Nidızlas. Es ift eine Kofeform zu einem mit Sigi(s)- 
zufammengefeßten Dollmamen wie weftgot. Sigisrik, fränf. Sigisbert und 
Sigibert, cherusk. Sigimer u. v. a. Die althochdeutiche Entfprechung von 
Sigitza it Sigizo aus *Sigito. Got. Sigitzu iteht für *Sigitja!) und zeigt 
Ajlibilierung des Dentals vor i-Dofal. Solde Lauterfheinung weifen die 
gotiichen Hamen bejonders im 6. Jahrhundert auf, 3. B. Batza ftatt *Batja, 
Maza ftatt *Matja, Scandza ftatt Scandia u. a. Das am früheften Über- 
lieferte Beifpiel ift Burgunziones ftatt Burgundiones in einer Quelle aus dem 
4. Jahrhundert (bei Schönfeld, a. a. ©. 56). Über das ita- bzw. itja-Dimis 
nutiojuffig vgl. St. Kluge,. Stammbildungsiehre? $ 60. Die Lautvariante 
Siditza ijt vielleicht fein Scyeibfehler, fondern eine andere Auffaffung des- 
jelben Kofenamens zu oftgot. Sidimund, Kurzform Sida, vgl. got. sidus 
„Sitte. Das Derkleinerungsfuffig -itja ift in den überlieferten gotifchen 
Hamen jonft nicht bezeugt. Daf; es aber in der gotifchen Hamengebung jehr 
beliebt war, beweifen die zahlreichen Spuren, die es in den Ipanifchen Eigens 
namen gofifchen Urfprungs hinterlaffen hat: Mundiz, Gelmirez, Gomez, 
Rodriguez, Velez, Perez, Alvarez, Velasquez u. a. 

7. Swimpla: Noviumiag, Noviußkas, Noviußhas. Ein Wortjtamm 
swimpla- oder swembla- gibt es im Germanifchen nicht. Die Lautgeitalt 
des Namens muß alfo verderbt fein. Ir der Tat ift Noviurdag durch Derlefung 
der Budjjtabengruppe zu als rn aus Novivzelag entitanden. u trat an Stelle 
des urjprünglichen » exjt vor dem falfchen zz, da » vor Labial als u ausgejprodyen 
wird. Wir haben alfo hiev mit dent gotifchen Namen Swinthila zu tun, der 
befanntlid} zu got. swinps „ftarf, Fräftig, gefund“ gehört. Wegen der Wieder: 

. gabe des gotijden p durd) griedy. z (Swintila) vgl. oben S. 52, 
8. Filga durd) Kontraktion aus *iliga entitanden, wie Werka neben 

Werika und das weiter unten zu behandelnde Barka aus *Bariko. *Pıliga 
fa nun nidyt anders gedeutet werden als eine fürzende Kofeform'zu gepid. 
Yiligang, wie ebenfalls im- Gotifchen Kannaba zu Kannabaudes eine joldye 
üt. Die überlieferte griedifche Schreibung des Namens ift Gikyas. 

!) Über das Suffig -itja und -ita im Germanifchen vgl. Sr. Kluge, Stammbildungs= 
Ichte?. $ 60.
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9. Thestha, woneben die Sautvarianten 'Theestha und Thertha; die überlieferten griedjifchen Schweibungen: Ozodag, Odesdag,, O809a5. Wie ; der Name des Weitgotenfönigs Theudis bzw. Oeüdng einmal @&915 (Ososaı) verjdhrieben ift,'ebenfo fönnte aud) unfer Oodag für Osödag bzw. Theuda jtehen. In diefem Salle ftellt fid) der Name zu bibelgot. piuda „Dolf” und wäre als Kojeform eines Namens wie ojtgot. Theudahathus bzw. Theodahathus aufufaffen. . . .. 10. Iseois, in griedhifcher Screibung "Hozong, Fönnte zufammen- - gezogen und entitellt fein aus *Isicoia, einem Namen wie Widicoia neben - Widigoia. Der Guttural. c lteht für & wie in Dacalaifus (= Dagalaifus), Cunthamundus (=Gunthamundus) ımd in vielen anderen Damen; vgl. M. Schönfeld, a.a. ©. 68 (unter Dacinus). über Isi- in altgermanifchen Namen (Isi-bold, Isi-mund, Is-ulf ; aud) als Simplex Isi, Iso vorfommend) vergleihe Sörjtemann, Alto. Namenbudy If. v. "= . 

11. Abippa in griedjifcher Schreibung ” Aßınnag. Offenbar gehört der -. erjte Teilin Abippa zu got. aba „Dater”, als Perfonenname: anglf. Abbe - = altdeutjd; Abi und anglf. Aba, Abba = altdeutic; Abo. Der zweite Teil . -Ippa zeigt graphifche Gemination und ‚dedt lid) mit dem Perfonennamen anglj. Ipa = altdeutjc Ipo. . \ 12. Ryia oder Ria, daneben Wia; die griedhifchen Screibungen: “Pole, “Piag, Ovtag. It die. lebte Dariante die echte, was fehr wahridyeinlid; ijt, fo Tönnte der Name für \Viha itehen und 3u got. weihan „lämpfen" geftellt werden. Man vergleiche die inichriftlic) bezeugten Namen Wiax aus *\Wia-ax „Streitart“ und Wihansa aus *Wiha-ansa „Kampfgöttin” bei Schönfeld,. - a.aß®. ., 
\ Wie die verderbten Darianten der bisher aufgezählten Namen durd) ‚Derlefung einzelner Budjitaben entjtanden find — beim Abicreiben fremd- artiger Namen durd; einen griechifchen Kopiiten war dies wohl unvermeidli — lehrt uns fchon der erfte Name der in Stage ftehenden Märtyrerlifte: Bathusis,; . ber mit Batwins des Kalenders identifch ift. Wie erjichtlid,, ift Bayovoıg aus urjprünglihem Bagovivg durd) Derlefung deszals a und des» als ı entitanden. Dagegen ift die Wiedergabe. des germanifcen t durd) gried). $ eine häufige . . Erfchyeinung in- der Behandlung ‚altgermanifcher Namen durdy griedhifche ‚ Scwiftiteller; jiehe Beifpiele in dem zitierten Namenbuc Scönfelds, S.XZXI. u = . 15. Ala oder Alla, ‚Stauenname mit gräzifierter Endung für got. Alo, Die griedjifd) überlieferten Schreibungen: Alds, ’aüs. Er ijt eine Kurzform 3u Dolfnamen wie Alahilt, Alagunda, Alaruna und viele andere im Sörite- manns Namenbud) |. v. Dasjelbe Element jtedt- aud) im 'exften Teil der gotijhen männlichen Perfonennamen: Ala-theus, Ala-wiw, Ala-rik. 

14. Ana mit der Lautvariante Anna, ebenfalls ein Stauenname mit gräzifierter Endung. Die griedjifch überlieferten Scyeibungen: Ava und



a 
’dvva. Lautlid) fällt der Name Ann)a zwar mit dem bibfifchen Anna ze % 
jammen, gehört aber zu einem altgermanijcen Dolfmamen wie Ana-hildis 

 (fem.), Ana-gast (maff.), Anna-mond (maff.), Anna-neptiac (pl. "maft.), 
Anni-bert (m.) und viele andere, 

15. Mamika jtatt Mamikö, Srauenname, Eine Bildung wie Hildikö, - 
der Name der germanifchen Gemahlin Attilas. *Mamikd gehört wohl zu 
Mammo bzw. *Mamma, dem Namen eines Gotenführers (bei Schönfeld 
160, wo aud; die Literatur der Deutungsverfudye). Die griechifd) überlieferten 
Schreibungen Mayiza und Mapuzäs. Bei der Wiedergabe der Iehten 
Lautform fowie bei derjenigen von "Ads jhwebten dem Abjdreiber wohl 
griehiiche Srauennamen auf --äg (wie "Okumıäg) vor. .. 

16. Möikö, Stauermame, mit gotifher Endung richtig überliefert. Die 
griedijd; überlieferte Schreibung: Mwizö. Der Name Aft aus *Mauiko zus 
jainmengezogen und ftellt jid) zu got. mawi „Mädchen“. Wegen des Suffizes 
vgl. Hild-ikö zu anglf. .hild „Streit” und den eben bejprodjyenen *Mamikö. 

17. Wikö, wiederum ein Srauenname mit echt gotifcher Endung. Das 
Stammwort muß dasjelbe fein wie der zweite Teil in dem oltgotifchen Per- 
jonennamen Erd-wik. Die griedjiic, überlieferten Laufvarianten: - Odızo, 
Ovizo. on . 

18. Barka mit der Nebenform Barin: Bdgza, Bügıw. Die erite Lauts 
variante fteht für *Barikö und zeigt Unterörüdung des i wie \erka neben 
Werika und Filga ftatt *Filiga, fowie Gräzifierung der Endung. Da das 
ikö-Suffig verkleinernd ift, jo Tönnte die zweite Cautvariante Barin als eine 
Diminutiobildung mittels ina-Suffir aufgefaßt werden, wie etwa got. qin-in 
„Weibchen“ zu qind „Weib, Stau“. Zum Stammmort vergleiche Dolnamen ' 
wie Baroald, Barwib u. a. im Sörftemanns Namenbud). .- 

. 19. Animais: veoig. Ein [wer zu deutender Srauenname, Sehen 
‚ wir von dem auslautenden s ab, das jicher griedhifche Zutat ift — vgl. oben 
Mazuzäg neben dem ricytigeren Meogiza — gewinnen wir den gotifchen 
Srauennamen Animai, fleftiert wie got. mawi „Mäddyen“. Animai Zann 
Kurzform ‚zu *Animaina fein, deffen zweites Glied got. *maina (= ahb. 
meina „Sinn“, aftief.möne „Meinung”) ift. Über das erite Glied Ani- vgl. 
oben Ana (Mr. 14). Animai verhält id) zum Dollnanen *Animaina wie der 
männliche Perfonenname got. Kannaba zu Kannabaudes. Das Seminum 
germ. mainö-. Sinu als Bejtandteil: von weiblichen Perfonennamen läßt fid) 
mit den Semininen ger. heldi „Kampf” und gundiö in derfelben Bedeutung 
zu vergleichen, vgl. altg. Bruni-hild, Mage-hild, Ala-gund, Engil-gund ufw,



Anhang Il. 

Zahl und Art der abhanden gefommenen Stücke des Schabes von Pietronfa 
(u Seite 45). 

Urfprünglid; beftand dev Schat; von Pietroafa aus 22 Stüd; das fteht 
fejt und ift allgemein anerfannt. Über die Art der zehn abhanden gekommenen 

‘ Gegenftände gehen aber die Meinungen weit auseinander, 
Sichere Auskunft darüber gewähren uns die präzijen und wiederholt 

gemachten Ausfagen des einen der zwei Sinder, Jon Lemnaru, der ein Jahr 
lang den unverfehrten Schaf; bei fid) zu Haufe verjtedt hielt und am häufigften 
die Gelegenheit hatte, ihn in Ruhe zu betradıten. Die Richtigkeit feiner Aus- 
jagen wird durd) die Tatjadhe verbürgt, daß; fie im großen und ganzen von denen 
der übrigen ‚Hehler nicht abweichen‘). Abgejehen von den jett fehlenden 
Panthern an dem zwölfedigen Korb und einer goldenen Kette, welhe die 

“ mittelgroßen Sibeln miteinander verband, find danadı zehn Gegenftände 
abhanden gefonmen. Es war zunädjt eine Opferjcdjale, die Dublette der 
vorhandenen aber ohne Siguren, dann eine jpißovale Kanne, die Dublette 
der vorhandenen, ferner je eine Dublette der Brofdhe und des Armbandes, 
fowie jechs verjdiedene Schmudveifen, worunter einige mit farbigen Steinen 
bejeßt. Dericollen find alfo lediglicd) foldye Gegenftände, die in zwei oder 
mehreren Exemplaren vorhanden waren. u. 

Die in alten und neueren Darftellungen vertretene Annahme, dal; 
fünf goldene Lampen in Sorm der antiken Tonlämpchen, ferner eine goldene 
Gludhenne mit neun Küdjlein, dann ein Ring mit der griechischen Inschrift 
zeige zal zive (= freue did) und trinfe) umd dergleichen anderes jeien die 
wirflih abhanden gefommenen Gegenftände, entbehrt jeder tatjächlidyen 
Grundlage. Derbreitet wırde diefer Irrtum vornehmlidy durd; das Bud) 
„Die antifen Gold- und Silber-Monumente des K. K. Münze und Antifen- 
GCabinettes in Wien, 1850, Bd. IL, S. 85—86" des J. Arneth, der feine. 

Auskunft über den Schab fowohl von der Direktion des Bufarejter Mufeums 
?) Siehe den Text der betreffenden Ausfagen in franzöfifcer Überfekung bei Odo= 

. bejeu, Le tresor. S. 16—18, nad) dem Attenftoß Nr. 5, 397 vom Jahre 1838 in „Arhivele 
Statului“ zu. Bufareft. °
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als aud) von einem fiebenbürgifcyen Antiquar eingeholt hat. Allein die Mit: 
teilungen des leßteren bexuhten offenbar entweder auf KHörenfagen oder auf 
eigenen Kombinationen. Die Entjtchung der irrigen Annahme läßt fid) folgen- 
dermaßen erklären. 

Zu Anfang hielt man die eigenartigen Sibeln des Schabes für antike 
goldene Lampen. In dem exften amtlichen Derzeicdynis der geretteten Sund- 
jtüde des Schaabes!) werden nämlid) vier goldene Lampen von verjchiedener 
Größe gebucht. Da aber diefe Lampen nichts anderes waren als die vier 
Sibeln ergibt fid) aus ihrer Befchreibung (in Adler: bzw. Ibisform) umd zumal 

. daraus, dab dabei von den Sibeln feine Rede war. Später erkannte man, 
daf die feltfamen Gegenftände feine Lampen, fondern Sibeln find. Da nun 
von den Lampen nidyt mehr gefprodyen wurde, glaubte man, dab diefe in- . 
zwilden abhanden gefonmen jeien, fie haben aber überhaupt nicht exiftiert. 

Ähnlidy verhält es fid) mit.dem Armband. Die Infdnift auf dem vor= 
handenen Armband wurde anfänglid) für griechijc; gehalten und als xaige 
zal rive gelefen?). Ext Julius Zadjer, Das Alphabet Ulphilas und das 
Runenalphabet (Leipzig 1855, S. 44) erkannte in den eingerißten Bud)= 
itaben germanifcde Rumen. Seitdem fpricht man jelbjtverftändlich nur von 
dem Armband mit der Runeninfchrift. Und aus diefem Grunde ftellte man 
lid) vor, daß dasjenige mit der griedjiichen Snfcrift verfcholfen fei. Es handelt 
lid} aber in der Tat nur um ein und dasfelbe Armband, deffen Infchrift ver- 
Idiedentlid; gedeutet wurde. - 

Ganz irrig ift Schließlich die Annahme, daf unter den abhanden ge- 
fommenen Stüden fid} aud; eine Gludhenne mit neun Küdhlein befunden 
habe. Der Glaube daran wird heute nod} immer aufrecht erhalten und eine 
Beitäfigung dafür will man in der Tatfadye finden, dab ein ähnliches Kunit- 
wert — eine Platte, auf der eine goldene Kenne mit fieben Küdhlein in Lebens 
gröhe eifrig nad; Körnern piden — aus der Dölferwanderungszeit fid) nod) 
heute im Kirdyenfdat zu Monza befindet. Ein foldyes Stüd hat es jedod; in 
dem Scab von Pietroafa:nict gegeben. Die während des Drozejjes über- 
prüften Ausfagen dev Sinder und Hehler des Schabes Idließen eine foldye 
Annahme völlig aus. Sie ift einzig und allein der volfstünlicen rumänifchen 
Benennung des Sdyabes — Closca cu pui de aur = die Gludhenne mit 
goldenen Küclein — entfprungen. Allein bei der Entjtehung diefer Be- 
nennung haben ganz andeie Dinge mitgewirkt. Außer der Dogelform 
der großen und der fleineren Sibeln — die große Sibel wurde feit Anfang 

?) Diefes Derzeichnis wurde im Jahre 1842 aufgefeht und trägt die Unterichriften 
von MT. Ghica und 6. Poenaru. A. Odobefcu, a. a. ©. 13 gibt es in franzöfifcher Über- 
fegung. ° 

°) Dieje Lefung ift zuerft von 6. Afadji in Spicuitorul moldoromän Nr. 3 vom 
Jahre 1841, S. 67 veröffentlidyt worden; vgl. Ddobefch, a. a. ©. S. 365f. 

T
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an für die Henne, die Heineren für die Küdjlein gehalten!) — ift es meiner Meinung nad) ein eigenartiger Dolfsglaube, der diefe Benennung veranlagt hat. Es ift der Glaube an die übernatürliche goldene Bruthenne, die auf goldenen Eiern fißend fid) in Erzgebirgen aufhält, wo Gold in Hülle zu finden it; über den Sundort des Goldidyabes von Pietroafa aın Albhange eines Berges jtehe weiter unten (Anhang II). Einer fiebenbürgifchen Sage zufolge er= inmert der Bergname Gäina (= rum. gäinä „Benne“) in der Exzgebirgsfette Siebenbürgens eben an die wunderbare goldene Henne, die, wenn jie von . Menfcyen geärgert, fortfliegt und aud) das Metall mit fid} fortfchleppt 2). 
  

1) „Diefer Dogel — fagte von der großen Adlerfibel ein Angeflagter bei den Prozeß- verhandlungen von 1838 — iheint die Herne, die übrigen vier fheinen die Küdylein zu fein.“ Dgl. Odobefcu, a. a, ©, 19. \ 
®) Teofil Fräncu, Motii S,. 67: Vidreni spun, c# in timpul eind si in munti Bihoruluy se lucrau bäile, o gäinä de aur esca din bäi spre a sc asezä fn virful munteluf pe euibul säu in care erau oule saledeaur. Vidreni atrasi de frumustea nemai pomenitä a gäincl, in multe rinduri s’au incercat s’o prindä, ca insä a fugit in juful minelor de aur dela - - Rosia. Deatunei nemai Putindu-se gäsi aur in bäile din acest tinut, Moti au incetat de a le ma! lucrä, fiindeä gäina din poveste crä Vilva bäilor sica a dus auruleu sine in pärtile unde a sburat. . 2 

\



‚Anhang In, 
Sundbericht und Scidjale des Schaßes von Pietroafa (zu Seite 44f.). 
(Hauptfäclic) nady Odobescus Darftellung und dem von ihn zufanmengeftellten Material.) 

Der Schaf; von Pietroafa lag unter einer dünnen Eröfdicht zwifchen zwei Selsblöden am Abhange des Berges Sitrita, weitlich von Buäzu, ver- graben. Aufgefunden wurde er im Srühjahr 1837 von zwei Bauern aus .Pietroafa, Jon Lemmaru und Stan Aovram, als fie dort für den Bau des bifchöflichen Seminars in Buzäu Steine bradyen. Der märdenhaft anmutende Schab wurde bei Jon Lemmaru zu Haufe verftedt. Über den wahren Wert desfelben waren die glüdlihen Sinder im Zweifel: das Metall war von der Erde angejhwärzt; es fönnte Kupfer fein. Als ein fupfernes Kochgefchirr reparaturbedürftig geworden war, gab man, heißt es, verjuchsweife einem feffelflidenden Zigeuner ein Stüddyen davon, um es damit auszubefferm. Natürlid) mißlang das und der Zigeuner warf das Stüd, das nicht einmal zum Keffelfliden tauge, verädhtlid; hin. Mit einer abergläubifchen Angjt bewahrten die Sinder über den Schal; weiter Stillfdyweigen; foldye Schäbe fönnen nad) dem rumänifden Dolfsglauben, wenn man mit ihnen nicht richtig umgeht, ‚Teicht Unheil dringen. Als nad) einem Jahr die baufällige Bude Cemmarus gerifferr werden mußte, bradıten fie ihn auf den Boden des Neffen George Baciu, deffen Dater und Bruder, Neculae und Adyim, ebenfalls ins Dertrauen gezogen wurden. In dem neuen Derited, neben dem Raudjfang, blieb der Scat; einige weitere Monate unverjehrt. Aber fchon nahte das Derhängnis in Gejtalt des albanifchen Maurermeifters Anaftafe Tarba-Dexuffi aus Bitolia, der eine Brüde über den Cilnäu bauen folfte und in geihäftlicye Derbindung mit den Steinbrechern trat. Der Ihlaue Albanier, dem die biederen Rumänen . id} anvertraut hatten, fuhr nad) Bufareft mit einem der großen Halsringe und fonfultierte einen ‚Goldfdymied. Er kaufte dann Ihnell den ganzen Schatz für 4000 Piafter, d. i. etwa 1500 Zei und einige gejtidte Kfeider und Kopf= tücher für die Srauen; die Sinder behielten einige Kleinigkeiten zurüd, Um den Scyab unauffällig .wegtragen zu fönnen, zerbrad) Deruffi nod) im Haufe des Baciu mit einem Beil das größere Gejdmeide und die Prunfgefäße in
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Stüde, wobei die foftbaren Edelfteininkiuftationen herausiprangen, die er 
für wertlofes Glas hielt. Dann verihwand er mit dem Golde, während Baciu den Zläglien Reft zufanımenfegte. und an derfelben Stelle auf den Boden wieder verftedte. Nadı einigen Wochen tauchte Deruffi wieder auf — inzwilchen Hüger geworden — und erfundigte fid} teilnehmend nad) den Steinen. . Er fuchte lid) die größten aus dem Haufen heraus md, nachdem er dem Baciu ftrenge Geheimhaltung des abgeicjlojjenen Gefdjäfts einjchärfte — er fannte das rumänifche Gejeg — verduftete er wieder, Die übriggebliebenen tleinen Steine und die unanjehnlihen Goldabfälle endeten auf dem Mit haufen, wo-Schweine und Kinder lid} damit vergnügten. Als die Kinder die roten, grünen, blauen und weißen Steinchen in die Nachbarfdyaft verichleppten, flüfterte man geheimnisvoll über den alten bunten Kram. Die Zahl der Eingeweihten, deren jeder für lid} Schweigelohn beanjpruchte, wuchs nun immer mehr. Zu einem regelrechten Streit fam es dabei zwijchen den ge- prellten Sinden und Dexuffi einerjeits umd einem gewiljen Landpächter namens George Stunzä-Derde andrerfeits, der fid) mit einem der goldenen Körbe nicht begnügte und mehr erpreffen wollte. Die Sache gelangte in= zwilhen zur Kenntnis der Behörde. Der damalige Minijter des Innern, Sürft Midyael Ghica, Bruder des regierenden Sürften Alexander, ließ genaue Nacforfdungen über den Dexbleib des Schaßes anjtellen, der als Staats- eigentum erklärt wurde. Die Sinder und deren Söhne, der Käufer fowie die übrigen hehler, zweiundswangzig Perjonen an der Zahl — die Übereinftim- mung der Zahl der in der Angelegenheit verwidelten Perjonen mit jener der Sunöfjtüde ift merkwürdig! — wurden in Haft genommen. Bei den Der- hör madjte Deruffi über den Dexbleib des Scabes zunädhit unglaubwürdige ' Ausfagen. Er wollte ihn einen nad) Jafji veifenden Armenier oder Juden für 8000 Piafter — d. i. das Doppelte des Kaufpreifes — verkauft haben, dejjen Namen er aber nicht Fannte und den aud; Fein anderer gefehen hatte, als er allein. Es gelang inzwijchen der Behörde einen in albanifcher Spradye abgefahten Brief Deruffis aufzufangen, in dem diefer feinem Sreunde Probaca in Bufarejt bejchwor, ex foll um feinen Preis das Geheimnis verraten. Mit diefer Waffe in der Hand begab lid) Ghica in Perfon zu dem Sundort. Dexuffi ‚ wurde einem neuen Derhör unterzogen; er bejtand mit hartnädigfeit auf die . früheren Ausfagen. Als man ihm aber den eigenen Brief vorhielt, bequemte er fid) allmählid) zu einem teilweifen Geftändnis. So gelang es der Staats- behörde danf der Energie Ohicas, der fid} dadurd; ein unvergänglicyes Der- dienjt um die Wiffenfchaft erworben hat, von den 22 Stüden, aus denen der Schab urjprünglid, beftand, 12 Stüd im Gewicht von 19 kg zu erlangen. hiervon hatte Deruffi das meijte, bei der Brüde, die er bauen jollte, vergraben gehabt. Über den Derbleib der übrigen zehn Stüd hat er feine nülicye Aus- Zunft ‚gegeben. Sie find aud) nicht mehr aufgetaudjt und haben wohl- im Schmelztiegel ihr Ende gefunden. -
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Der 1838 begonnene Prozeß fand erit 1842 fein Ende. Die zwei Sinder 
Jon Lemmaru und Stan Avram ftarben fchon vor Schluß des Progeffes im 
Gefängnis. Die Unteilsverfündung gegen den alten Neculae Baciu mußte 
verjchoben werden, da er im Gefängnis erkrankt war; indeffen wurden feine 
Söhne George und Adyim zu dreißig Stodhieben und einem Jahr Gefängnis 
unter Anrechnung der Unterfuhungshaft verurteilt. Die anderen befanen 
Heinere und größere Strafen und lind alle im Efend geendet. Nur Deruffi — 
die nicht mehr aufgetauchten zehn Schabgegenftände müffen ihm damals wohl 
zugute gefommen fein — wurde freigefprochen. Er ift nacıher ein reicher 

- Mann und großer Unternehmer von öffentlichen Arbeiten in Rumänien ge= 
worden. Ein Diertel Jahrhundert Ipäter trat Odobefcu wiederholt mit der 
Bitte um Auskunft über die Ereigniffe von 1838 an ihn heran, aber inımer 
vergeblid). Er unterbrad; fcroff das Gefpräd; oder Ientte ab; ex wollte nichts 
mehr davon wilfen und nicht einmal mehr daran denfen, 

Nadı dem Schluß des Progeffes im Jahre 1842 nahın der Schab im 
Bufarefter Antifenmufeum den Ehrenplat ein. Die Beihädigungen, die ihm 
die brutale Hand Deruffis verunfadyt hatte, wurden erft im Jahre 1867 von 

‚ einem Parifer Golöfdmied unter Aufjicht Odobefeus wieder gut gemad)t. 
In einer Dezembernadyt 1875. wurde der Schatz troß vielfadyer Dorfichts- 
maßregeln vom Mufeum geitohlen. Der 21 jährige Gelegenheitsdieb, ein auf 
Abwege geratener Seminarift namens Pantazefcu, hatte dazu in raffinierter 
Weife ein Lod) in die Dede des Saales geihnitten und fid) von oben her, an 
der am wenigiten geihüsten Stelfe des Umfaffungsgitters, : einen Zugang 
zu demfelben eröffnet. Als man des Scates wieder habhaft wurde, war 
diejer abermals arg beidjädigt. Namentlidy der Goldring war in zwei Hälften 
zerjdmnitten und dabei eine der wichtigjten Runen verleßt; in diefem Zuftand 

. It er hier abgebildet, vgl. Abb. 28. Die üblid)e Behauptung, daf; der Scab 
nicht einmal, fondern zweimal vom Mufeum geftohlen worden feil), trifft 
nicht zu. Die infolge des Diebjtahls verbeulten und zerbrochenen Gegen- 
ltände des Schates find von einem Berliner Goldihmied, dem Hofjuwelier 
König Carols, jo gut es ging, wiederhergeftellt worden. 

Wo der Schaf fid) feit dem Weltkrieg nod) immer befindet, it fchon 
oben gejagt worden. Seine Rüdbeförderung von Mosfau nad) Bufarejt 
hängt mit der leider zu lange fid) verzögernden Wiederheritellung des Sriedens- 
zuftandes zwifchen Rußland und Rumänien zufanımen und ift für das ru= 
mänifce Dolf eine Kultur= und Nationalfrage zugleid). Denn in der Closca 
cu pui de aur fpiegelt fid), wie bejfer und originelfer nicht gedacht werden 
fan, ein fchönes Stüd der früheren, jo wenig bekannten Landesgefchichte 
wieder. 

!) Derbreitet wurde diefe Neimung durd) eine Mitteilung N. Dirdyows bei Telge, Prähiftorifche Goldfunde S. 24,
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Nahıtrag. 

Bei der Erteilung des Imprimatur für den legten Drudbogen teilte mir Geheimrat 
Koffinna brieflid} mit, daß die gotifden Heiligennamen im griehiihen Märzmeneum 

- jet in dem neuejten Heft der Beiträge zur Gefchichte der deutjchen Spradje und Literatur 
- (B8.47,5.407f.) von R. Loewe ausführlid; behandelt worden find. Da der feit langem 

gedrudte Tert des Anhangs I’in meinem Budje fid} nidjt Teicyt ändern läßt und fomit eine 
Berüdjichtigung der von Loewe gegebenen Deutungen an der tihtigen Stelle nicht mehr 
möglidy ijt, begnüge id) mid) bier damit, auf feine Ausführungen zu verweifen und 
darüber folgendes zu bemerken. 

. Während einige Deutungen bei Loewe, und 3war die von Swerila, Arpyla, Sila, 
Filga in der Hauptfahe mit den meinigen übereinftimmen, gehen die übrigen weit aus= 
einander. So faßt Loewe den Namen ’Hyddgas als „Ega, der Thrafer, vielleicht weil . er jid} fange in Thrafien aufgehalten hatte“. Ih halte diefe Deutung für völlig verfehlt 
und verweije auf die von mir aufgeftellte Etymologie (f. oben S. 55), wonad) ’Hyddoas ‚ in feinen beiden Teilen ein echt gotifcher Name ift: Igaprags. Die Lautverbindung gs hätte. 
der griedjifche Schreiber nicht anders als durch; 5 wiedergeben fönnen, vgl. griech. al$ „aiege“ Itatt *arys, Gen. alyös; ähnlic; Tiefe lid} beijpielsweife das gotijche Wort balgs „Balg“ 
mit griedhifcen.Buchjjtaben nidyt etwa Bdiys jondern BE2E tranfkribieren. 

Derfehlt dürfte ferner die Deutung fein, die Loewe dem Namen Soviunkas oder - 
Soviupias gibt. Erfaßtihn als got. Swimbila oder Swimpila und hält ihn für einen Spitze namen in der Bedeutung „Shwämmcdhen“ zu ahd. swamb, mnd. svamp „Schwarm“ ufw. 
Abgefehen aber davon, daß der. eigentliche Name eines Märtyrers in einem Heiligen= 
verzeichnis [hwer durch einen Spignamen hätte erfeßt werden fönnen, jdheitert dieje Deutung, 
völlig daran, dal das Wort für Shwarnm im Gotijhen nicht *swimbs oder *swimps (Grunde 
forrn *swimba- bjw. *swimpa-) fondern swamms (Grundform swamma-) lautet. Wohl. 
juht Loewe der Schwierigkeit dadurd) aus dem Wege zu gehen, daß er ein indogermanifches suembho „Schwamm“ refonftruiert. Eine Stüße feiner Etymologie fam aber diefe Refon- 
fruftion überhaupt nicht fein, da fie felbft haltfos ift. Es fteht nun feft, dab das Germanijdye 
ein Wortitamm *swimba- oder *swimpa- nidjt befitt. Die Namensform ZoviunAas ijt wie 
oben dargetan, aus Zovivrihas, entitanden und zwar durd) Derlefung von zı als z. Den Namen Swint(h)ila trug befanntlih aud) ein fpanifcher Weitgotenfönig, der 621—631 
geherricht hat. Die Entftehung der zweiten überlieferten Lautvariante des Namens Zoviu3ias 
aus Soviumiog erllärt fid) dadurch, dak im Mittel- und Neugriedifden die Lautgruppe 

. az als mb ausgefproden wird, vgl. &anögıov (lies emborion), Kırßaidyyov = rum. 
Cimpulung, ein verfc}ollener Wohnort der Südrumänen ufw.. 

Die Namen ’Ioxdng oder "Uorwns und Odına läßt Loewe unerllärt (vgl. oben 
5. 56-57). Den .Oeodas (Ozendaz,OEgdas) Tiejt er als Degdas und ftellt ihn zu afädıf. - 
Ferthesuth, Tangob. Ferdulfus u. a., was nidyt unwahrfcheinlic) fein dürfte. 

Sür die weiblichen Perfonennamen’Avızais, Padde, ’ARcsund Mwızö ftelll Loewe 
Eiymologien auf, die ganz von den meinigen abweidyen. So ift nad) ihm Animais eine 
Gotijterung des Tateinifchen Srauennamens Animula auf einer pompejaniiden Wand» 

. Inihrift. Gaatha ftünde für Got. *Gaaho aus *Gaapalo und AAas für Got. *Alaso mit -s- 
aus einem mit s beginnenden zweiten Gliede“. Möiko hält er für eine Kürzung eines mit 
moda- zufammengefeßten Dollnamens wie ahd. Muotgard, Muothild, Daß feine diejer 
Deutungen richtig fein Tann, braucht nidyt näher begründet zu werden. Ergänzend zu dem: 
von mir über Alas Gefagten, bemerfe ic) hier, daß die Anhängung des s und die Betonung 
auf der lebten Silbe dem griedhifdyen Schreiber zu verdanken it. A2as jteht aljfo für “12« wie 
Masızäz neben der rihtigeren Lautvariante Magixa überliefert ift. Die von mir aufgeftellte 
Etymologie für Moikö (f. oben S. 57) jeßt die Kontraftion von au zu ö im Wejtgotifchen 

. voraus. Hierzu bemerfe ich, da5 ähnlidye Beifpiele für die Zeit nad) 400 fehlen. Diejelbe 
“ Lauterfheinung wird aber durch} den rumänifchen Ortsnamen Coca aus Kaufa in Kaufa- 

land vorausgejeßt, worüber oben S. 42—43,



‚Verlag von Eurt Kabitzich in Leipzig, Dörrienitraße 16... 

" Die Gepiden 
Forfchungen zur Gefchichte Daziens im frühen Mittel= 
alter und zur Vorgefchichte des rumäniichen Volkes. 

Von Dr. Eonitantin €, Diculescu. 
1. Band. XV und 262 Seiten mit 1 Tafel, 10 Abbildungen und 2 Karten im Text. 1923, 6.»7.* 5, 

Diefe wichtige Arbeit, die nicht nur für Eihnologen, Prähiftoriker und Eingulften, fondern für alle Gebildeten, die Sinn tür gefcichttiche Studien haben, beftimmt ift, vermittelt eine aründliche Berannticaft mit dem Volke, das die mittelalterliche Welt von der hunnildıen Gefahr errettet hat und brinat Kiarhelt über vieles Unbekannte und Faifchgedentete im Kulturleben des rumänlfcdien Volkes. Der Verfalfer hat als Geidichtslorfher aucı die Ergebniffe der vor- und frühe gelhichtilchen Archäologie In ausglebiger Welfe herangezogen und die Behandlung des Sıeifes In fpradtwilfenichaftilcher ° ezjehung durchgeführt. " - : 

Airchäologiiche Erläuterungen 
zur Germania des Gacitus. 

don Georg Wilke, u 
- 8% Seiten mit 7% Abbildungen im Text. 1921. 6.2.” 2,%, geb. 3,2. 
Die Urkunden zur Nachprüfung von Tacitus’ Angaben verdanken wir in eriter kinie der deut. [hen Vorgefchichte ; in Wort und Bild wird uns hier vor Augen geführt, was uns durdı Ausgrabungen und auf antiken Kunitdenkmälern’ darüber überliefert wurde, fo daß wir uns ein Bild von der Kultur höhe unierer Vorfahren zu Tacitus Zeiten madıen können. Dem Prähiftoriker vom Fach und dem Sculmann bietet das Budı mandıe Anregung. - : . 

VORZEIT. Nadıweile und Zuiammenfaliungen aus dem Arbeitsgebiet der Vor« gelhichtsforichung. In GSemeinfcait mit Facıgenofien herausgegeben von Prof. Dr. Hans Bahne. 
Zuerit erichien: Band 1: . 

Vom Sakenkreu 
Die Geididıte eines Symbols 

von 
. Dr. 3örg kechler. 

VIll u. 27 Seiten mit 351 Abbildungen auf 36 Tafeln. 1921. @.-Z.* 2,5, Vorzugsber. 2 (Einband 1). Bei Bezug der Fortlegung und bei gleichzeitiger Beitellung von 20 Stück tritt die Vorzugsber, in Kratt. 
Der erfte Band bietet. wirkliche Wiflenfcaft — keine Vermutungen — über das Bakenkreuz, Seine urfprüngliche Bedeufung als Sinnbild des keben- und Segenipendenden war in Vergelienheit geraten; es lit ein Verdienit der Vorzeitforicung, dies wieder aufgedeckt zu haben. - 

.. = Band 2: 

Bergbau in der Vorzeit 
I. Bergbau auf Feuerifein, Kupfer, Zinn, Salz in Europa.. 

. Nebit einem Anhang: 
Bergmännifcte Gewinnung von ‚Kalkipat, Ocker: und 

Bergkriitall. — 
Von Dr. Fulius Andre, Münlter i.W. 

IV u. 72 Seiten mit 27 Abbildungen im Text, 179 Tofelabbildungen und 3 Tabellen. 
6.-Z.* 3, Vorzugsberechnung 2,%, (Einband 1). - - . Trägt alles zufammen, was über den Bergbau in grauer Vorzeit bisher bekannt geworden 

it. Das interelfante Bildermaterial wird nicıt nur den Bergbautreibenden, fondern jeden Gebildeten  _ zum Ankauf reizen. Man ftaunt einfach, mit welch’ primitiven Mitteln unfere Vorfahren fic die: 
Scäte der Erde nußbar zu machen wuhten. on : -, - 
se ge _- 
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| Ä #* Zeitfcbrift für Vorgefchicht 
„Nannus J herausgegeben von Prof. Dr. a Kollinna ährlidi 2-4 Hefte in zwangloier Folge, die zuiammen einen Itattlihen Band mit vielen Tafelı und reichlihen Textabbildungen bilden. Einzelne Hefte find nicht käuflich . 
Bezugspreis für laufenden 15. Band etwa 6.2. 12. Der Bezug des 1. Geftes verpflichtet zur Abnahm: 

der Fortietzung bis zum Schluß des Bandes. 
Die vollitändige Reihe 1—1& nebft 3 Ergänzungsbänden ilt noch lieferbar und koftet brofch. G.Z. 32« für Mitglieder der Deuticıen Gefellfcaft für Vorgefdicte Vorzugspreiie. 

Das ‚G&räberfeld von Ballitatt, 
ieine Zuiammenfegung und Entwicklung 

Von Univ.-Prof. Dr. Moritz Soernes +. 
&°%, II u. 25 Seiten mit & Seiten Abbildungen. 1921. @-Z,* 2- 

Die prähifforiichen Sammlungen des 
Muieums zu Ballifaft. 

Von 

Dr. Adolf Mahr. 
gr. 8°, 63 5. mit 8 Tafeln. 1921. &-Z.* 9, 

2 Arbeiten, die für den Prähiftoriker von größter Wichtigkeit und unentbehrlic if, Koernes gibt zum 1. Mal eine gründlice Beichreibung der Sallftätter Gräberiunde, Mahr eine Ergänzung dazu, 

Urgefchichte unu Befiedelung 
der Umgegend vor Gailel. 

= Ein Beitrag zur Keimafkunde' 
unter Mitwirkung von 

Suitai Koifinna 
bearbeitet von GQarlI Be ß ler. 

VI und 68 S. mit 20 Abbildungen im Text. 1910, G.Z.* 1, 
Eine kurze Einführung In die vor- und frähgefhichtliche Forfhung überhaupt ; zeigt uns, “was uniere Vorfahren geleiltet fiaben und biefef nebenher eine Urgefcichte des heflildien Gebietes, für - krehrer und jeden, der fich für heffifche Kelmatkunde und für deutiche, Vorgelhichte im allgemeinen Interefliert, eine unentbehrliche Grundlage zur Einführung in diefe Wiflenkhaft, . 
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Forichungen zur Gefchichte Daziens im frühen Mittel= 
alter und zur :Vorgefchichte des rumänifcten Volkes. 

‚Von Dr. Eonitantin €, Diculescu. 
I. Band. XV und 262 Selten’ mit 1 Tafel, 10 Abbildungen und 2 Karten im Text, G.Z,* 5, Diele wichtige Arbeit, die nicht nur für Eihnologen, Prählltoriker und Linguiiten, fondern für alle Gebildeten, die Sinn Für gefhlctiice Studien haben, beitimmt if, vermittelt eine gründlidie Bekanntidiaft mit dem Volke, das die ‘ mittelalterliche Welt von der hunniicen Gefahr erreitet hat und bringt Kiarhelt über vieles Unbekannte und Falichgedeutete im Kulturleben des rumänlicten Volkes. Der Verfafler hat als Gelcictsforicher. audı die Ergebniffe der vor- und frühe gelhictliceen Arcdıäologie in ’ausglebiger Welle herangezogen und die Behandlung des Stoffes in fprachwilfenichaftiicter 

  

Beziehung durcigeführt. 

Birchäologifche Erläuterungen 
zur Germania des Gacitus, 

Von Georg Wilke. 
'8% Seiten mit 7% Abbildungen im Text, 1921. Ge2.* 2,h, geb, 3,%. 

Die Urkunden zur Nadıprüfung von Tacitus’ Angaben verdanken wir in eriter kinle der deut [hen Vorgefcichte ; in Wort und Bild wird uns hier vor Augen geführt, was uns durdı Ausgrabungen und auf antiken Kunftdenkmälern darüber überliefert wurde, fo daß wir uns ein Bild von der Kulfur- höhe unferer Vorfahren zu Tacitus Zeiten madıen können. Dem Prähiltoriker vom Fadı und dem Sculmann bietet das Buct mandıe Anregung. - - 

VORZEIT. Nadıweile und Zufammenfallungen aus dem Arbeitsgebiet der Vor- geichichtsforihung. In Gemeinihaft mit Facgenoffen herausgegeben von Dr. Hans Bahne. 
Zuerit erihien: - Band 1: ” 

Vom Bakenkreuz 
... Die ‚Geicidife eines Symbols von . on 2 cand. ardtäol. prähift. Förg Kechler. 2 ZZ 

VIlI u.27 Seiten mit 351 Abbildungen auf 36 Tafeln. 1921. G.Z.* 2,5, Vorzugsber. 2 (Einband 1). . Bei Bezug der fortiegung und bei gleichzeitiger Beitellung von 20 Stüde tritt die Vorzugsber. in Kraft. 
Der erite Band bietet wirklicie Wilfenichaft — keine Vermutungen — über das Sakenkreuz. ‚Seine urlprünglicie Bedeutung als Sinnbild des keben- und Segenipendenden war in Vergelfenheit geraten; es jit ein Verdienit der Vorzeifforicung, dies wieder aufgededtt zu haben. 0," 0. Band 2: . on . 

Bergbau in der Dorzeif - 
I. Bergbau auf Feueritein, Kupfer, Zinn, Salz in Europa, 

._  Nebit'einem Anhang: 20 
Bergmännifche Gewinnung von Kalkipat, Ocker und 

” N . °  Bergkriftall, Bu 
Von Dr, Julius Andree, Müniter i. W. 

IV u. 72 Seiten mit 27 Abbildungen im Text, 179 Tafelabbildungen und 3 Tabellen. or 6.2. * 3, Vorzugsberecdinung 2,4, (Einband 1). - \ Trägt alles zufammen, was über den Bergbau in grauer Vorzeit bisher bekannt . geworden ilt. Das intereifante Bildermaterial wird nicıt nur den Bergbautreibenden, iondern jeden Gebildeten zum Ankauf reizen. Man ftaunt einfadı, mit weldı primifiven Mitteln unfere Vorfahren lich die Schäße der Erde nußbar zu madıen wußten, . 
Die folgende Nummer diefer neuen Büdterei wird behandeln: - nn 
SS mıchni Ir Anm Unzer Var SL veri  Hıı -='ı



M Hihli ff R rororo herausgegeben von rororo 
ANNUS I 10 e Prof. Dr. Guitaf Kollinna. 

Ne. 1. Wilke, Dr. Georg, Spiral-Mäander=Keramik und Gefühs 
. malerei, (Sellenen und Thraker), III, 8% Seiten mit '100 Ab- 
bildungen im Text und 1 Tafel. 1910. Einzeln 2,5 *, Vorzugsberedt- 

- . nung **) 3,6 . ZZ 
No. 2. Kimakowicz=Winnicki, IM. von, Spinn= und Webewerkzeuge. 

Entwicklung und Anwendung in vorgeichicttlidier Zeit Europas. 
Il, 70 Seiten mit 107 Textabbildungen. 1911. Einzeln 4,5, Vorzugs- 

‘  beredinung 3,6 . 
No. 3. Schulz, Prof. Bruno, Das Grabmal des Theoderich zu 

Ravenna und feine Stellung in der Ardiitekturgefcdtichte. 32 Seiten 
mit 34 Abbildungen im Text und 1 Titelbild. 1911. Einzeln 2,5, Vorzugs- 
beredinung 2 

No. %. Bartelt, Rektor Wilhelm, und Waaie, Mittelfchulfehrer Karl, Die Burg- 
wälle des Ruppiner Kreiies, Ein Beitrag zur Seimatkunde. 
III, 65 Seiten mit 1 Karte und 20 Tafeln, enthaltend 27 kagepläne, Iowie 
227 Abbildungen im Text. 1911. Einzeln 5,5, Vorzugsberecnung 4,2% 

No.5. Kropp, Philipp, katenezeitliche Funde an der keltifchs 
‘ germaniichen Völkergrenze zwiichen Saale und Weißer 

Eliter, IV, 132 Seiten mit 167 Abbildungen und 2 Kärtdıen im Text. 
1911. Einzeln 8,5, Vorzugsberecdnung 6,8 

lo. 6. Koilinna, Prof. Dr. Guitat, Die Herkunft der Germanen. Zur 
Methode der Siedlungsardäologie. 2. Auf, Neudruk der Husgabe 

“ von 1911 vermehrt durdı Nadıträge und 9 Karten. II u. 30 Seiten mit 
9 Karten. 19209. Einzeln 2,5, Vorzugsberedinung 2 (Einband 1,2) 

10.7. Wilke, Dr. Georg, Südweiteuropäiiche Megalithkultur und 
ihre Beziehungen zum Orient. IV, 181 Seiten mit 121 Abbildungen 

Im Text, 1912. Einzeln 7,5, Vorzugsberecnung 6 : 
lo. 8. Blume, Dr. Erich, Die germaniichen Stämme und die Kul- 

furen zwildien Oder und Pallarge zur römilcten Kalferzeif. 1. Teit: 
VI, 213 Seiten mit 256 Abbildungen im Text und auf 6 Tafeln nebit. 

1 Karte. 1912, Einzeln 8,5, Vorzugsberecinung 6,8 . 
lo. 9. Kollinna, Prof. Dr. Guftaf, Die deutiche Vorgefchichte eine 

hervorragend nafionale Willenihaft. 3. verbeiferte Auflage. VI, 
255 Seiten mit 256 Abbildungen im Text ‚und auf 50 Tafeln. ‚1921. 
Einzeln 10, Vorzugsberechnung 8 (Einband 2) 

lo. 10. ‚Wilke, Dr. Georg, Kulfurbeziehungen zwiichen Indien, 
Orient und Europa. 2.ergänzte Aufl. IV, 276Seiten mit 216 Abbild. 
im Text. 1993, Einzeln 12, Vorzugsberetinung 9,6 

  

**) Diefe Vorzugsberedinung tritt ein, wenn auf die Sammlung abonniert wird oder von den bereits 
liegenden Bänden mindeltens % auf einmal beitellt werden. Gebunden koltet feder Band G.-Z.*1 
s 2 mehr. , 2 .   
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. ‘ v v " h b \ \ Nennusbibliothek zwar; 
No. 11. Schulz-Minden, Dr. Walther, Das germanifcte Baus In der 

 vorgeicdichtlidien Zeit. 2., ergänzte Aufl. VII, 123 Seiten mit 60 Ab- 
bildungen im Text, 1993. Einzeln 5 *, Vorzugsberecdinung & (Unter der Prefie) 

No. 12. Kofiinna, Prof. Dr. Suitaf, Der germaniiche Goldreichtum 
in der Bronzezeit, I. Der Goldfund von Meflingwerk bei Ebers- 
walde und die goldenen Kultgefäße der Germanen. IX, 56 Seiten mit 17 Tafeln und 2% Abbildungen im Text. 1913, Einzeln ‚6, Vorzugsbe- rechnung 4,8 "_ergritfen) 

No. 13. Kienau, M. M., Über Megalitfigräber und ionitige Grabe 
formen der küneburger Gegend, IIl,-42 Seiten mit 1 Karte, ‚30 Tafeln und 5 Abbildungen im Text. 1914. Einzeln 5, Vorzugsbe- redinung 4 “ oo 

No. 14. Blume, Dr. Erid, Die germaniichen Stämme und die Kulturen zwilcten Oder. und Pailarge zur römiicıen Kailerzeif. I. Teil: Material. Aus dem Nacılaß herausgegeben von M. Schulßo, XII, 212 Seiten. 1915. Einzeln 8, Vorzugsberedinung 6,% 
No. 15. Wahle, Dr. Ernit, Oitdeufichland in jungneolithiicher Zeit, ‚ ein prähiltoriicgeographiicdter Verfudt, 1X, 216 Seifen mit 2 Karten und 4 Tafeln. 1918. Einzeln 9, Vorzugsberedinung 7,2 
No. 16. Yafın, Dr. Martin, Die Bewaffnung der Germanen in. der - Älteren Eifenzeit efwa von 700 v. Chr. bis 200 n. Chr. X, 276 Seiten 

mit 1 Tafel, 2 Rarten und 227 Abbildungen im Text. 1916. Einzeln 7,5,. Vorzugsberechnung 6 
No. 17. Hberg, Dr. Nils, Die‘ Typologie der nordiichen Streifz üxfe,. IV, 60 Seiten mit 75 Abbildungen im Text. 1918. Einzeln 3, Vorzugsberecinung 2,4 on 
No. 18. Koitrzewski, Dr. 36zef,. Die oifgermaniiche Kultur. der Spätlatönezeit. 1. Teil; XII, 252 Seiten mit 244 Textabbildungen - und 1 Karfe. 1919. 10, Vorzugsberechnung 8 
No. 19, Koltrzewski, Dr. 36zei, Die oifgermaniiche Kultur der | Späflatenezeit. I1.Teil: Material. Mit 118 Beilagen, Verzeicnis der Fundorte und Sachregiiter. VI, 123 Seiten. 1919, 5,5, Vorzugsber. 4,4 
No. 20. Rademacher, Karl, Die: vorgeichichtliche Befiedelung der 

Seideterraiie zwiichen Rheinebene, Acher und Sülz fowie 
Insbeiondere die Befiedelung des Oitrandes zur fränklicen Zeif. . „35 Seifen mit % Abbildungen im Text nebit 11 Tafeln, darunter 4 Karten. 1920. 3, 'Vorzugsberecinung 2,& 

No. 21: Sahn, Dr. Martin, Der Reiteriporn, feine Entitehung 
und früheite Entwicklung. VI u. 198 5. mit 90 Abbildungen im Text und 1. Tafel, 1921. 6, Vorzugsberecdnung 4,8 
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" iHl Nr fh R “ sororo herausgegeben von rororo MNeannusbi I Ö e ‘. Prof. Dr, Guitat Koffinna. 

No. 22. 25 Fahre Siedlungsarchäologie, Arbeiten aus dem Kreife der Berliner Schule. Beforgt von Prof. Dr. Hans Hafıne,. VIII u. 180 Seiten mit 150 Abbildungen im Text und auf 14 Tateln. 1922. 6*, Vorzugsbe- redinung 2,8 (Einband 1,5) = 
No. 23.u, 2%. Girke,Dr. Seorg f, Die Tracht der Germanen in vor= und frühgefchichtlicher Zeit. vıı, 59, VIILu. 129 Seiten mit 76 Tafeln, enthaltend 346 Abb. 1922, 9, Vorzugsber. 7,2 (Einband 1,5). Brofdlert, in 2 Einzelbänden ‚erhältlich, gebunden nur in einem Doppelband, \ No. 25. Kienau, M. M., Vors und Frühgefchichte der Stadt Frankfurt a. d. Oder von ‚den ältelfen Anfängen bis zum Jahre 1253. 32‘Seiten mit 1 Seife Abbildungen im Text und 1 Stadt plan. 1921. 2, Vorzugsberechnung 1,6. (Einband 1,2) on No..26. Koftinna, Prof. Dr. Guitat, Die Indogermanen. Ein Abriß,. 1. Das indogermanifche Urvolk, IV und 79 S. mit 150 Texfabb. und 6 Tafeln. - 1921. 2,5, Vorzugsberedhnung -3,6- (Einband 1,5) Der Verfaffer. nimmt anerkanntermaßen eine führende Stellung in der Indogermanenfrage. ein, Seine gegenwärtige, gegenüber der von 1909 welentlich vertieffe Auffalfung in diefer Frage, die der Derfalfer in Außerlt knapper, aber um Io inhaltvollerer Form ‚und mit reichiter bildlicter Erläuterung darbietet, wird weit über den Kreis der Prähiftoriker, Spracdt« und Gekhichtsforfcher hinaus lebhaftelte Cellnahme erwedten. Mit unerrelciter Beherrihung des ungeheuren archäologifcen Materials weiß ler Altmeliter der Vorgefciictsforihung die Ergebnilfe der Anthropologie und Sprachvergleichung zu verbinden und überzeugend In Einklang zu bringen, 1o. 27, Dutichmann, Kiterafur zur Vorz und Frühgefchichte . Sachlens. VIII u. 325, :1991. 1,5 Vorzugsber. 1,2 (Einband 1,2) lo. 28. Frifchbier, Dr. Erich, Germaniiche Fibeln im Anfcluß an den Pyrmonter Brunnenfund. VI u. 102 S, mit 12 Tafeln. 1922. A, Vor zugsberecinung 3,2 (Einband 15) 

10. 29. Hoech, Baurat'G, Th., Die Eingliederung Indiens in die Geichichte der Baukunit. VI u. 33 S, mit 36 Abbildungen. 1922. : ° .2, Vorzugsberedinung 1,6 en 10. 30. Strauß, Konrad, Studien zur mittelalterlichen Keramik. IV u.26S. mit & Tafeln.37 Abb. im Text. 1923. 2,5, Vorzugsberedinung 2° ° lo. 31. Wilke, Dr. Georg, Die Religion der Indogermanen, _ IV u. 235 5. mit 277 Abbildungen im Text. 1923, 7, Vorzugsberedinung 5,6 lo. 32. Himgren, Prof. Dr. Oscar, Studien über nordeuropäiliche Fibelformen der eriten nadıdıriltlicten Fakrhunderte mit Berüc- Äichtigung der provinzialrömilchen und füdruflifcen Formen. 2. er-  gänzte Aufl: Ca. XII u. 250 5, mit 11 Tafeln. 1923 (Unter der Preife) 0.33. Albrecht, Dr. Chriftopft, Beifrag zur Kenntnis der Hawis idhen Keramik auf Grund der Burgwallforichung im mittleren Saalegebief. IV u. 28 S. mit 3 Tafeln und 52 Text- abbildungen. 1923. 9,5, Vorzugsberechnung 2 0.35%. Schul, Dr. Wolfgang, Zeifrechnung und Weltordnung In ihren übereinitimmenden Grundzügen bei den Indern, Jraniern, Bellenen, Römern, Kelten, Germanen, Isifauern, Slaven (sn Vorbereitung) 
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